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ABKÜRZUNGEN. 



(Nebgt LitteiaturAiigabe.) 



A = Auerbach. 
Adj = Adjektiv jsch;. 
Adv = Adverb laT . 
AfdA = Anzeiger für deutsches 

Altertum, 
ahd = althochdeutsch, 
allgem -« allgemein. 
•Itbg B altenburgisch. 
Anm Anmerkung. 

b ^ bei. 

bftir == baimch (obd . 
bayr = bayrisch (poltisch), 
bezw = beziehungsweise. 

-bg = -berp;. 

-br B= -bruim. 
BMaa BS Bayerns Mundavten Ton 
OSKAB Bbemnbk. 

Bob s Bobraneukirdien. 

Bös = Bösenbrunn. 
BSa = bayrisches Saalgebiet. 
BSe — bayrisches Selbltze^obiet. 
BV = bayxi«ches Vogtland. 

D = Dativ. 

-df = -doi£ 
dh B das brät 
Bim a Biminutir. 
d(tseb) = deutscb. 
BüNOER c= Dünger, Kund&s und 

Beimsprüche aus dem Vogtlande. 

Flauen 1876. 

ebd =:= ebenda. 

erzg = erzgebirgisch. 

ete » und so weiter. 



f oder Fein = Feminin(um). 
F-N = Familien-Name. 

fig = figürlich. 
Fl-N = Flur-Name, 
frk = fränkisch. 

Frk-W = Franken-Wald(gebiet}. 
fn SS franzSsisdi. 

G = Gera. 

Gr = Greiz, 
gew = gewöhnlich. 

-gr == -grün. 
Gbzmm Mytb » Obum, deuteebe 
Mythologie. (3. Auflaj;;«.) 

H = Hof. 

h enne.bg = hennebergisch. 

bd bochdeutBcb. 

Hedbich ^ Hedbich, BielAuteder 
Mundaxt yon Schöneek i/V. 1691. 
Ftogr-Nr 565. 

Hertel = Hertel, die Greizer 
Mundart. (Mittl d Gcogr Gesell- 
schaft zu Jena V, IS^B, S ia2— lü5). 
Höh = Hohenleuben. 

7 «= Jeaaniti. 
Jh = Jahrhundert 

Imper = Imperativ. 
Ind = Indikativ. 
Inf = Infinitiv. 

E. — Kossengprün. 
Kloschw =: Kloaehwits. 

Kl- = Klein- 
K.LTTOK = Kluge, f tymologisches 

"W urterbuch (5. Aulldgej. 
iiLonj = Konjunktiv. 
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L srs Liebau. 
•1 s -Uoli, f B lautl » kuttieh. 
Lbxeb = Lexeb, mhd Wörter* 
buch. 

M = Markneukirchen, 
m oder Maak = Maskulia^um . 
Ma(a) « Mundartieu) , ma = mund- 

airtlifih. 

md B mitteldeutsch. 

mhd a mittelhochdeutseh. 

N = Netzschkau, 
n oder Neutr = Neuteum. 
N B Nord(en}, n(ördl} » nOrdlißh. 
ndd SS niederdeatsdi. 
nhd s neohodidetitioh. 

O = Ost(en), öfstl) = östlich, 
obd = oberdeutsch, 
obpf = oberpfalzLi-ich. 
obä s obertftehiiMdi. 

Ö » ölmitE. 
0>N BS OrtA-Name. 
Opt = Optativ. 
58tr s dstenreichiseh. 

P = Pautia. 
P(0b8] ^ Pdflsneck. 
Fl <= Flaum. 
Faxt s Fartisip. 

phonet = phonetisch. 
PI = Plural. 

pra3 = Pr&sens. 
Prät = Präteritum. 

Bb s= Rdehenbach. 

Itaf s Boderadorf. 

Reh = Behau. 
RO reussisches Oberland 
RU = rcu<«sigche8 Unterland. 
RV = reussisches Vogtland. 



S = 8üd(en), 8(adl} = sttdlich. 

Sah = SchOneck. 
cehlei ^ scUeiiich. 

SCHMELLER = SCH^CBLLEB, bayrl* 
sches Wörtrrliuch. 

Schmidt T p« gr) = Schmidt, To- 
pograpliir der Pflege Reichen- 
fels. Leipzig 1827. 

schw » schwach. 

Sg « Singular. 

slay SS slaTisoh. 

SM = mittlerei liehncehea Vogt- 
land. 

SOb = oberes sScTisi-Jiches Vogtland. 
SObpf — oberpfälzisches Vogtland. 
SU = unteres sächsiöches Vogtland. 
Sfiesö (Idj = Spiüss, Beiträge zu 

einem hennebergiaehen Idioükon. 

Wien 1881. 
Spr-A «B Sprach- AtUc von Wemkbe 

(nach AfdA'. 

T «= Trieb. 
th1lr(ing} » thfiringiach. 
tl ^ tonUng (a gedehnt). 

na s und andere(0). 
ui = und ihnlioh(e[a]). 
uam V und andere(s) mehr, 
uifc as urkundlich. 

urspr = ursprünglich. 

usf, usw = und so fort oder weiter. 

7^ = vergleiche 
▼ogtl = TOgtl&ndisch. 

W ■= West(en^ , w(estl) « westlich. 

Wb = Wörterbuch. 

Werd = Werdau. 
Weise = Weise, Alteuburger Mund- 
art. Eisenberg 1889. 

= zum Beispiel. 
zT = zum Teil. 
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Fhonetisclie Tabelle und Zeiclieii. 



Vokale: 



0 



a SS Ubioler ««Vokil (ungeObr shd «). 
• ^ überkviBflr NeotralroksL 

KoneonaDten: Liquide: 1» < monüliertee r b Vordmtmgen-, % « 

Zftpfbhen-r, r = reduziertes r, z a reduziertes %. 
Nagale: m, fi^ 9 (velaxer und palataler OaumeoDMal). 

{Explonve: b, d, g mit neutraler Mittelstärke (von ma 
Lenia bis Fortis); h - aspirierter Guttural. 
Spir&Dteix: /, « s, x x — h. s spitz, *■ breit; y palatal, j- velar 
[ax! ach!, äz Auge, neu: Neige, laxd recht). 
Spiranten: iv (bilabial). 
= überlang, zB häl ja! 
= lang, zB mi Mann. 



Stimmlose 



Stimmhafte 



' >B halblange kB ¥ in Ve, wie gt«^ 
gehn. 

'Küne, bei den Vokalen Hiebt 
bezeichnet) iB num Hann; 
bei den Konsonanten = ^ , 
zB fjVioT Silber. 

o 

s= überkurz, zB 0 in li«, wie 
sdvüe Stroh. 



= hauptbetont. 
= nebeubetont 
s nlbiBeh, sB «lYtor Silber. 
— genlaelt, iB d\ Thon. 



< 

> 



entstanden (entsteht) 
geworden (wild) su. 

* — anzusetzend. 

* = selten, weil neu. 

+ = Teraltend, fi veraltet. 
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EINLEITUNG. 



Grenzen, Einteilung und Stellung 
der vogtl&ndisohen Mundart. 

I. Die Mundart der Gemeinde Trieb. 

§ !• Meine Heimat Trieb T], ein Baueindorf 7on 
ungefähr 100 Einwohnern, li^ an einer Berglehne des 
linken ElBterafers, 2 Stunden nördlich von Pkuen (AmtB- 
hauptmannschaft), 1 Stunde südlich von Elsterberg (Amts- 
gericht), dicht an der reussischen Grenze, inmitten des 
alten Vogtlandes, der terra advocatorum. Es ist wahrschein- 
lich, dass es (ä [tnddi^] Dzib, auch </t Jhib; vgl 1414 zu der 
Trybe?) mit seinem Namensvetter, dem 'oberen' Trieb, nach 
der Trieb (slav Cocotuia)^ an deren Oberlaufe dieses, unweit 
von deren Mündung jenes augelegt ist, genannt worden ist: 
es wäre denmach wie Triebel am Triebelbach (shiv Siirhile) 
deutscher Herkunft trota seiner Kieisform; doch kann auch 
nichts gegen Herleitung aus dem Slavischen (1441 Treben, 
1446 Tryhe < freha Rodung, Reut, wie Triebel < 1328 -THbelf 
137S Triebel < trebula Gereut) eingewendet werden. 

Ein Blick hinein in das Sprachleben einer solch 
kleinen Sprachgemeinschaft mag uns einführen in die vogt- 
ländische Mundart, mag uns Antwort geben auf die Fragen; 
was war? was ist? was wird werden? warum ist es so, das 
hier oder dort gesprochen wird? 

§ 2« Die Familie ist die kleinste Sprachgemeinschaft. 

1: GrossTater und Gross mutter sprachen, ja spre- 
chen meij9t noch: grüesfbd^ (mhd *grd^ater), ddt dolf 

1 
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(mhd * zen ialer,^ dsicif^na f i^xj [zy-'Cfie vögel]^ unf sagsv khiiiy^ 
{unser sächaücher künig), dan mknad hvb/nr nür fed [^d'en 
mänöt het vnr ne-w^re einen voit), früma b/ar {vrume pferde)y 
jkrdixs hä \*vertigez, hou oder höu)^ Bkln hnnd batld 
(*flfe*r Pauln Aunt btlf\ nkxd^ wär ix käm as d^ sdöd hätn 
kämm {*nächtm tc@re ich Aume m der $iai heMcomm) \ tnisda^ 
Htarmkf — hi»! (memaiu, M&manf — ^^ds^ hdsdmt 
hndds {däj schaz^ hasiu einen »naz) usf, die alten echten 
und reehten MundartfoTinen. 

Die Enkel und Enkelinnen kennen gewöhnlich nur 
noch: giösfadi, höchstens giiw^tjuaz — wenn sie ihn nicht gar 
schon bdba nennen, ds(hn ddh, ds^t^ (md zwe) fSyJ, um 
s^gsjh kenix, dcen mitnäd hädii mz oder hedmz an faxd^ 
fzöma bföi^ hat fm föiiti gäz (h^i her), dz Bauin oder nfs 
Ml händ bdld [nun fälschlich identifizieit mit nhd belli 
£u mhd h9llen)f geed^ named wen ix hai nid ae di kdäd kam 
kümii'i mknsda Heermknf ^ ii oder jfd'/ <f«, ikde^ haed» §n 
Smkds — wenn nicht Bchon ^ hus usf, dh bereits manche 
Entlehnungen aus der md Umgangssprache. 

Die Eltern überbrücken die Kluft, die bereits zAvischen 
alt und jung: Altes und Neues, wie gn'iosfadr, dsm ddh., 
dswd f^xh scegsi keniXi mhnad hebtnz nä'i an foxd^ 
fidmf^ bfSz^ füezgäniys hai, dz Baln kund bald oder batld ^ 
gesdii nkmed tc^ (x ba.1 ned §s dz sddd harn ^um^f; masd^ 
Hhmknf — k&' oder xMl d6 oder det^ ikde, hdedf^n emäds 
usf, gilt gleich in ihrem Munde. 

2. Dies Nebeneinander am Orte giebt zugleich ein 
Bild des zeitlichen Aufeinander in der Geschichte der 
Mundart seit den letzten Dezennien. Von Lautwandel ist 
nur wenig noch zu beobachten \ar > rl*i: zB när > tiä'z ua), 
desto mehr aber von Lautsubstitution (e für tj?: fexl für 
ß'exl ^sf, ö für ti^: gzösfadz für grüfafod^ usf, ä für 5: 
fä,dz für födr usf) oder gleich von Formensubstitution (inner- 
halb des Ma-Gutes : Neutr dsuie auch fürs Mask dm^^na usf, 
aus der md (obers) Umgangssprache: d!»^ für deä^ wo d^ 
den Veimittler spielte, ua) oder endlich von Wortsubstilution 
\Jü0zg^ix uä ^ f&rdiXi g^^^i^ oder giad^amed fax naxd^) 
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— mit einem Worte: der Mundart gelmchts schon an der 

Kraft sich organisch weiter zu entwickeln; sie geht daher 
Kompromisse mit den veiächiedenen Stufeo der Umgangs- 
sprache ein. 

• 3. Aber jung wie alt spricht: Kinas^z (mhd *Kümg- 
jte-iöBre Händler mit Sämereien, Kräutern und Medikamen- 
ten aus Königsee im Thüringer Wald), Fedi^ä FedSffA (1667 
VitigtsfffUn] Yogtsgrun Biinddfl (mhd *Pa»len Tophel) 
Christoph YoUstadt, genannt Paul, ädiduk% (mhd *Stat-w¥g} 
Fl-N, hfcindsdhd (mhd "^pßanzBtat) Beet für Kohlkraut- und 
Rübenstecklinge, FöUdeds Hansgezx (mhd *Vol-st€tes Harn 
Jürge] Johann Georg VoUstädt; ferner had wi inid (mhd 
höuwet imd snif), dh sonst 'altmodische', gemiedene Formen 
überdauern den Zersetzungsprozess nur, wenn sie festgebun- 
den im Kompöflitum oder in einer formelhaften Redensart 
dem Sprachbewusstaein nicht mehr recht deutUch waren oder 
auch, wenn dem Hd eine Entsprechung fehlt. In gewissen 
Fallen genügt schon Annahme eines leichten humoristi- 
schen Beigeschmackes: tUi aldi giüesfbdi! oder fodi! redet 
man einen jungen Mensehen an, der auf der 'HÖUbanW in 
der 'lauschigen Hölle' hinter dem Ofen des Grossvaters Sitz 
einnehmen, oder der gleich bei der ersten Kälte nach dem 
Pelze greiten möchte ; dd aidg giüfrsmüdz oder mtklz ist seine 
iSpiessgesellin. 

So spricht in einem Hause die gzüssmüdz — oder ein- 
fach auch mwh angeredet — vom grifsfodi^ oder fkl(^ (ihrem 
Qatten, Herrn), die mudi yom fädi (Gatten, Vater, Herrn), 
die güi^B un midl§ (mhd jungen tind meidetm^ Sohne und 
Töchter des Hauses) vom födz (Grossvater) und fädi (Vater) , 
s gasin (mhd daz, gesinde) vom fädz (Dienst-, Hausherrn) oder 
bui*az oder Fziddiix ua, wie von der muä7> (Dienst-, Haus- 
herrin) oder fiä fmhd vrou] oder Oedf* (Jette, Henriette na, 
und jeder kann ein äldz gzü^sfödi oder Jödz^ jede eine äldg 
gi&fsmiidz oder mtidz sein. 

4. Verschiedene Formen können für dasselbe 
Wort — gesetzt die Lautdifferens ist sehr gering — län- 
gere Zeit von xwei gleichaltrigen Familienangehörigen ge- 

1* 



Digitized by Google 



— 4 — 



sprochen werden, wie imsbln und zBsbln (mhd riuspeln) : 
erst war nur die lautgerechte Form iniL a da, a stellte sich 
hei der einen Person ein, da sie dies Wort der Bedeutung 
nach mit za^bln (mhd raspeln] zusammenbrachte, bis endlich 
a durch Einmischung einer dritt^^n Person wieder in seine 
Bechte gesetzt wurde, die die Lautdifferenz ob ihres schär- 
feren Gehörs bemerkte und darauf aufmerltsam machte. 
Der Vater spricht fm»g9d (mhd vüUe'heUif die Mutter fma9d^ 
der Sohn lernte die ma Form der Mutter; fauM (mhd mU- 
heifj ist daneben selten, aber von allen gebraucht; nhd 
faidhaid ist auf dem Wege alle drei zu verdrängen, oder 
vielleicht wird «ich fauxdd retten, da es sich in der Be- 
deutung mit faulliaid keineswegs völlig deckt. 

5. Eine händwal (mhd *hant-twähele) zum 'Staat' über 
dem Handtuch, ein hJats^osd (slizfin-äse) über oder neben 
dem kaspjA0ft^ Kachelofen, einen Hais^lkxd^ {sliiign^^iuht^e)^ 
einen üafy^hf Ofentopf, einen Ikhkd {lynkuoi^' Lbxbr I 
1982) usf, einen Shtenekdx (Spencer), einen dtlmadtbfi oder 
einfach madSii (frs memtm oder mo^) Tuchmantel, eine 
hüglhku (mhd huckeUlmhe) usf, fäiarklk un ^wamh {viw-stein, 
swamp) usf besassen nur die Alten, die Jim«]^en kenneu sie 
kaiim mehr dem Namen nach. Der Ivinderwelt sind von 
alledem nur die laiy^dz Leuchter (an Stelle eines Tannen- 
baums , die faidzsda oder sdärU^ Feuersteine in der gug {gucke) 
Zuckerdüte, der stoa^m Schwamm an der Schiefertafel ge- 
blieben: durch Kulturfortschritt (besonders zB durch 
Umbau, Schule, Eisenbahn) yerschwindet mit dem Gegeur 
stand gewöhnlich auch sein Name, oder das alte Wort lebt 
fort unter anderer Bedeutung. J^ahdkx [aehoup-dach) — die 
ehedem gewöhnliche Daclibedcckung — wird jetzt noch im 
figürlichen Sinne für den käbhnd oder sdzüojthd gesafrt; das 
schon vor Grossvaters Zeiten allwöchentlich erschienene reo- 
xr^hlod [wochen-blat] heisst heute noch wox^hlZd oder -bläd 
oder blöd^ obgleich es Tageblatt geworden; der einst wirk- 
liche hibkl^ (han^balken) ist jetst oberster Baum einer 
Scheune; der imd (mm^ mit der Sichel fristet seine Existenz 
noch im ifüd [Getreideernte, deren Zeit), wenngleich das 
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Getreide schon längfit 4an- oder weggehauen* wird; die 

hiniAdaix (< hüener-stiyc] unter dem Schrank der ehemaligen 
Hauernstube, die zu Zeiten zugleich als Schulstube dienen 
musste, ist heute die 'Strafbank' in der Schule; on axdrlc 
{ein ühterUn) ist geblieben in 9 yiaxdUe sndöSy das ntesl 
[7imz,eT\ in 9 mesl htefm (mhd hefen)^ die Jnefr^fiä (-hkn§) 
Hefenhändlerin misBt mit dem n$^pnö8 {mhd nrns^l^iäs^^ 
kanl (mhd kannel) in der Bedeutung eines Liters im Liede, 
das der Träger so mancher alten Form, alten Wortes, wie 
Wi9 kanl wmslnfif it&i» känf tiSm, bim hhm hfSm^ dz 
immsd um und in a kätt^ 

6. Bei den Alten hat sich ein Kranker wieder d^köwrd 
(mhd er-kobert . lobte man idv diät, kam man ins deqra- 
meknä (detritmentum), trug man ein bkraso^ o :f r 'jarjbli 
[beides Regenschirm), das Kind ein käsdle (mhd *käseUn)^ in 
der Taufe ein waad^rh^Bml (mhd wester-hetndet)^ giiigs at^stdd 
(fn en mite) raseh, sofort, wiederholt, ist man ffuland (fiz 
caukm^ bedient worden, liess man sieh keine flwmatUhndsx^ 
oder -dtBndsjpn (visamentum) vormachen,- eraählte ein hoid^ 
8widi» (fix *«««t«r, mite), lüedn *Loten* und hiögt^ 'Schnaken' 
machte lorgtj Xurken', strich niau schmunzelnd mit obdstcrd! 
'obliofiert' die bezahlten Zinsen ein, ohne es unterlassen zu 
können kibii bat tvidr mid sed/i [aidn garsdi^) d^aty ' komm 
bald wieder mit solchem (alten garstigen] Zeugl' hinzuzu- 
fügen, dem sich oft noch ein beschwichtigendes «w da wasd 
itäj wi ix fni (mhd du weist scAme^ wie ich desi meine) 
anschloss. Bei den Jungen tritt an die Stelle einer reichen 
Fülle dieser charakteiisttBchen, fein unterscheidenden, oft 
gerade wegen ihrer Fremdheit humoristischen, denselben Be- 
griff in gewöhnlicherem, schwächerem Sinne wiedergebenden 
Ausdrucke schon häufig eine bedenkliche Wortarmut, eine 
Abgeblasstheit im Ausdruck, uiäjcdmz sij wtdz macht 
man sich wieder, mäxdmzs gadiü ö macht man das Getreide 
ab, mäxdmi Uais^ macht man Schleissen, für 8%% dzkä^ln 
sich erholen, snend^ schneiden, ilais^ schleissen; weitschwei- 
fige Umschreibung, wie Sdiffikusdiez (mhd *siöcke^h^rüs^ 
don-er)y hewihmäxz (mhd *kom-ahe^macker) tar Schnitter, 
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dscBf^sd^nam hindz tcü m% fcnixs g^t, s graud hedn (mhd 
cndes einander hinter wo wir vorige:^ j'är äez, krüi heten) am 
vorjährigen Krautacker hin. 

§ 3. 1. So spricht man fast in der ganzen Gemeinde 
^ soweit natürlich die 'Einheimischen' in Frage kommen, 
die zum grössten Teil in mehr oder minder gutem Hd mit 
den 'Gebildeten', 'Vornehmen', idedm oder sd^dnmn Städ- 
tern verkehren können. In der einen Familie , wo der 
Ghrossrater eingewandert, war auch der Atisdruck dUa tusd 
(mhd kUmez, pest), Koseansdruck für 'kleines Kind* mit e 
für hiesiges a in 9iasd aus der Olsnitzer Gegend eingebürgert. 
Die Formen ka/d (mhd gekouft)^ kmid [* gekennt) ^ bllm 
{*gebNben), äush%ce?id {*n2;-gehrennt\ dsämhiaxd {* zesamen- 
gebrächt)^ daxd {gedacht) ua, ix gt§ än§ dsü (< ich ge ane-hin 
zuo ich gehe einstweilen voraus) — gegenüber allgemeinem 
g9kkfd etc, tX ^ (< wtrane^hm zuo) — charakteri- 

siert eine Familie samt ihren Anverwandten: auch sie ist 
eingewandert (in der ersten Hälfte dieses Jahrhunderts). 
Sonderbarerweise hat sich' eine Familie, deren Haupt Aus 
Deutschböhmen stammte, ganz dem allgemeinen Usus an- 
bequemt. Die älteren Mitglieder einer Arbeiterfamilie haben 
Formen der alten Heimat (Keusseuland), wie fhira/? {<: dfh'- 
wegen) gegen hiesiges diwe^ ua; die Kinder sprechen den 
Dialekt ihrer hiesigen Spielgenossen. Die Von auswärts', 
die Dienstboten, passen sich je nach dem Grade der Ver- 
schiedenheit der Dialekte leichter oder schwerer an: der 
Bayer, Böhme, Schlesier, Pole £sist gar nicht; der Reussen- 
länder, aiuch der aus dem Oberlande, oft übexiaschend 
leicht und rasch: seine hdunds (mhd stunze) ist bald der Sdids 
(<siiitze), dem i^Joder §€bJI{< *schäffel)^ der fäudi oder /(lüdr 
[mhd vater) dem Jädi gewichen; eine jun^^e Reusseiiländerin 
überträgt alle ä für weite «-Laute in e: spricht Feder, 
ßidivnh Flederwisch, trotzdem dass hier Trieb » wie ihre 
Heimat hat, nach dem Muster läsn (RV) > lesn (T) lesen ua, 

2. Gefährlich für jdie Ma ist ein Gasthaus, das einen 
städtischen Wirt hat, als Sommerfrische dient und viel städ- 
tischen Verkehr hat Man kann darum dort nur 9 gläs, 
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selten nocli p dÜa btfif 9n imd, 9n hähn &«k — nie aber gut 
mehr 9 skidl btei, 9n inld^ 9 niesle d Jca^nl^ 9 nhcdilf [hmbs] 
verlangen! Dort kauft man fast nur noch scemln Semmeln, 
h^riri Hering, keine saivl?}, häiiri mehr. Dort wird aus 
tlem (Jandshüed)} Tanzboden ein bäl Saal, wiewohl er klein 
und eine Treppe hoch geblieben, aus dem lüsdhkus Lusthaus 
eine gäzdnlmU» Gartenlaube, aus der aisastig Einschenke das 
biwed Büffet etc, und nur das aiiksät Orchester, 'Musikan- 
tenbucht* und der irni (mhd «m&er inffewer) sind bis heute 
gebliehen, mit Orchester und Ingwer sie zu yerbinden wagt 
man nicht. 

3. Dies ist das Hauptventil, wodurch md Umgangs- 
sprache und Mundart in Berührung treten, aber immer zum 
Nachteil der letzteren. Der ziemlich lebhafte Verkehr 
mit der Stadt (mit Plauen und Elsterberg) trägt auch sein 
gut Teil mit dazu bei, dass sich Formen, wie ßuis Fleisch, 
liöd Bradf ien schön, nain nein, j^ja, hlsiu blau, bim* mäxri 
'blau machen', g€9lb gelb, hvoMt braun, gtem gern, o^gl Onkef, 
dandfi Tante; ^ für ^ in sehe, g9sA gesehen, mmfitJU 
ebenfalls; ön^ohne, momf Mond, mdiiMann, schon bedenk- 
lich breit machen; das Obersächsisehe stösst über die Städte 
seine ne nein, keiner, usf ab. Mau entblödet sich gleich- 
wohl nicht Falsches gegen tu;] Richtiges in Kauf zu nehmen: 
?7 hh Infi gdsw ich haVe Ihnen (für Sie) gesehen, // hö s\s 
gim ich habe Sie (für Ihnen) es gegeben hat mancher Länd- 
ler schon dem 'feinen' Städter abgelauscht. Der Soldat, 
der 'dxinnen in Sachsen* gedient, bringt fast regelmässig 
das obers öx auch, k6fmmi .'&BM!tm9jaiy nS nein, tm (mhd 
dn) sind, usf mit, legt sie aber bald wieder ab. 

4. Trota aller dieser doch meist neuerliehen senetsen- 
den Einwirkungen kann man von den Bewohnern von Trieb 
[= Tj behaupten, dass sie sich im Verkehr besonders mit 
ihresgleichen nur der einheimischen Ma bedienen, dass 
ihnen das Bewusstsein von dem ma Kichtigen noch 
sehr lebendig ist. Dies Urteil gilt von der gesamten Land- 
bevölkerung, besondeis soweit sie dem Bauernstande ange- 
hört. Immerhin kann man aber auch da noch Unterschiede 
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im geographischen Nebeneinander (zB Weischlitz Hobenneu- 
kirchen/Ottengrim in SV) bemerken, die ähnlich den oben 
nach üen Altersstufen oder nach den letaten Dezennien ge- 
machten sind. Alles hängt Yon dem grösseren oder gerin- 
geren Grade des Verkehrs ab. 

II. Die Hnndart der Naehharorte. 

§ 4. Treten wir ans dem Hahinen der Gemeinde hin- 
aus und betrachten die IJeziehungen zu den Naclibarurteu. 

1. Die nächsten bestehen natürHch innerhalb einer 
Schul- und Kirchengemeinde zu Steinsdorf St] im W. 
Seine (früher) engeren Verkehrsbeziehungen zu Plauen lassen 
es gegen T mit dem S schon m für weite e-Laute sprechen: 
ikexd (mhd sIScAij, rtBXt {fSchi\y VM^ln (weehelnzxi ui€bhen)j 
imß (*8c?täßel)\ €B für diese «-Laute in der LSnge: hfSfi 
{p/ert]f iw€H {sfetere) gegen a in T; was nicht yerhindert, 
dass es die alte lautgerechte Form ckäu^ {ze/ie]j weil e vor 
Nasal stehend, gegen T erhält. — Der Schule und Kirche 
sind wohl eine ganze Reihe Lehnformen und -Wörter zu 
verdanken, wie ams eins, dswat, zwei usf in mehr schulmäs^ 
siger Zählung, dsän zehn, /euis^ Tieriehn us^ umn Wein, 
fadiktBuH Federkästchen, fiom fromm, äü mim gbd! du 
mein Gottl, selfi Seele, dniä^ Gnade, 0d§ Güte, dindq Tinte, 
gi^eudq Kreide, hniil Lineal, efan- oder efa^giHum Evan- 
gelium, äntM Sm^ amen, rngsktn m f n Examen, dz Juxfi 
lesus der Herr Jesus, gaisd Geist, dldki m n Altar, hosdis 
Hostie, uam. 

2. Nach O liegt Liebau [= L; Dunger R r25& , einst 
Frohnhot für die Bauern von T, jetzt so gut wie ohne Ver- 
kehr damit. Man spricht da sclu n ä für mhd tl e und ^: nu 
äm (mhd nu eöm), 9 nim» bil [ein ebenes^ Ins^tj ziemlich viel, 
ff0wis^ oder "icSn gewesen, hsdl Brettchen ua, fatn {v^h) 
fehlen ua, wo T noch e bat; ferner dü [tuon) gegen, dä (&n 
oder tön) tun in T uam. 

3. Von S nach N, zwischen Jössnitz [= J]-T-Kos- 
sengrün [= K] sind die Unterschiede stärker, damit 
sicherlich auf die Richtung der Kolonisation hindeutend: 



Digitized by Google 



_ 9 — 

mbd 0ld^ *napfely drmhseln^ hächtodetheehf^ ebeu{jgihd^hano)j 

T „ „ „ hexd, em, 

J gceld, iici^li/lr dn^ff^ln, „ „ 

mhd näbelf * träger fi^t treger^ käse, pfertj vlcderwisch^ 

mhd *häfnelj sicher, * höns^melic/i^ tuoHodeitön, nihtes(nihf]j 

7tid zwe oder obd «t(w', md *ich tiSmo^ oM «cA ntme, 

K dswe^ ix nanif 

T „ * . ^ 

md Jmp *nämf obd nhd mm, md "'tcA 9^^«, *säh0 im Imp 

K iMM» ix 

T »tm, ijc «ij?» ifi^* (< * «e) 

J r> n '? 

4. Trieb inmitten der beiden Orte im Ö und N hat mit 
beiden das Prinzip gemeinsam, mit der Kürze (im freien) 
und mit der Länge (im kombinatoriscben Lautwandel) die 
fni 0-Laute am Orte weiteste Qualität zu verbinden; mit 
dem N die Begeh in der Weite wird d gesprocben, und 
zwar betrifit das die weiten «-Vokale (bei der Kürze im 
freien) oder die weit gebliebenen (bei der Länge im kombi- 
natorischen Lautwandel); mit dem S: Kürze im kombina- 
torischen und Länge im freien Lautwandel wird zu e verengt. 

Anm. Die verschiedene Behandlung der e-Laute in der Länge 
weist darauf hin, dass schon z;ir Zeit der Dehnung die gleichen 
graduellen Unterschiede der Weite von S nach N vorhanden 
waren. Wenn es auch, im N te/j» (mhd rSgenen] heisst, so kommi wieder 
eine »ndexe Art kombiDatorischen l^utwandelf in BetxMbt: H wurde 
diireh g palatalisiert, und eg steht ao faat im geraden Oegenaats su 
*äff, wie in *ir«g«rt deaaen ß aieh au tt ala gefOhlter Umlaut oder 
wegen guttuzalerer Färbung im Vergleieh lu 9 in dieaem Gebiete gewan- 
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delthat. — jix "^'^ usf ist wie nhd ich nehme Ausgleichungsform naoh- 
obers-thür Manier gegen ohä 1/ ynm usf: der S hat also Lautont- 
wicklung, der N Formenausgleichung im Präs der Verben der 
III., IV., V. Ablautsreihe. 8 und N stimmen aber überein — gegen 
das Nhd — in der Regel: die Imperativform ist gleich der 1. Sg Ind 
Pri% und ieh stehe nicht »b> die Form H (mhd 6m, iom) sei- alt unter 
dieaem Oeietse entetanden «nsunehmen. 

5. Für das *^R\ischeln' {lushi auf dein Eise lassen sich 
von Kdf-Klosch (w b Fl; bis iiHch K schon folgende verschie- 
dene Belege erbrinsr^n: h'fhi lidf / heldsJn (mhd h'^Uzeln 
nach hei < häile] Kdf Kloschw/ </«^m- oder dsukln ''mhd schu- 
$eln) K\o8chw / heBidsln (direkt nach mhd h^lzeln) Fl/siflti 
Haselbr / 8in{d}zn (mhd sehindem) Yogtsgi / diinm (mhd 
ichimem) J j Hfm T/d$mm K-Rent»chmühle Limbach Bb 
— ohne daae dia übrigen am Orte unbekannt sind. — Auf 
kleinere Abweichungen, wie foirisd (mhd folgen» » f>olUn$) T 
usf und foiji (mhd vollen) K usf, kff^fkiid T und SLgsfatiQ 
angefangen' K, sei nur nebenbei autmerksnm gemacht. 

6. K bat ferner h /insddrf Künsdorf gegt u Jat^dörf in 
T uä; Mylau, Netzschkau, Elsterberg, bei Greiz und Zeulen- 
roda für mhd schöne bereits iun{d], T i^f S&: Andeutun- 
gen, dasB wir hier der Grenae dea Abfalls dea n nahe aind, 
also der ehemaligen Naaalieningsgrenze. 

§ 5« 1. Die konstatierten Unterschiede, am grössten 

von N nach S, lassen eine west-östliche Richtung der 
Erscheinungsgrenzen für die hiesige Gegend erwarten. 

2. Trieb liegt auf der /'-Linie, dh der Grenze der 
oben charakterisierten Lautentwickhmgeu des mhd e und 
nicht fern von der (ehemaligen) Nasalierungsgrenze und 
der damit in Zusammenhang stehenden Vokalentwicklun- 
gen Yon mhd -ö» und tl -an > -^n und tl ••^>m: dä 
(mhd <ön) tun, dvfi (darv<m)^ Ub (tS$ne\ ig9wkn»d (*anr^ewän- 
heit); sodann an der Grenze der Erhaltung der mhd 1. Sg 
Ind Praes, des Imp der Verben der Ablautsreihen HI TV V. 

3. Die ziemlich auffälligen Unterschiede an der Lan- 
desgrenze erwecken den Ansdiein. als ob durch sie viel- 
leicht jener Lautstand mit beiiingt sei; aber der gleiche 
Lautstand in den Gegenden der sächsischen Städte Elster« 
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l)erg-NetaE8chkau-Mylau-Reichenbach wie m K (im reussi- 
sehen Unterland [= RU]) weist dies direkt zurück. Politische 
Grenze braucht deniaach noch keine Sprach- oder Lauter- 
scheinuiigsgrenze zu sein. 

4. Der Lautwandel ist unter den gleichen Bedin- 
gungen ausnahmslos erfolgt, also gesetzniässig, nach Laut- 
gesetzen. Mhd ä und u sind in K gewandelt su • (b^s^ 
Besen, filn fehlen, pda^ Jäger usf), in T zu 9 [hes^, f^^^t 
gexi usf) wie in J; dieselben Beispiele, die in T nnter kern- 
binatomchem Lautwandel e, ^, ö > « haben, erscheinen 
auch im 8 unter diesem Einfluss mit dem der Kürze su- 
kommenden weiteren Laut: aims^i) Ebersf^rün, Inärln (mhd 
hr'egelen) schmoren, \^ sen] sehen, %mz wer; swäi schwer, 
gälifi {* gdbheliffen^ jählings; säm^ schämen, hüchlc * hader- 
tin) Waschläppchen in T: ^laiigrij bzöbxln, wärt; swätf 
^^'%; iwm§^ h€edü§ im S — also schärfste Scheidung in 
den Lautreihen sogar in benachbarten Orten. 

Dieselben Unterschiede sind wahxvunehmen zwi- 
schen zwei andern Orten, zB der Treuenschen Gegend, die 
gar nur drei Minuten von einander entfernt liegen (Pfaffen- 
grün im NW / Hartmannsgrnn im SO). Seit einem halben 
Jahrtausend haben sich diese ohrenfülligen Unterschiede 
scharf erhalten und trotz des regen Verkehrs zwischen den 
Orten K und T ist nicht die geringste Vermischung eiu- 
getoeten. Nur so kann man verstehen, dass mhd [ich] *sehe 
in K> ifx) in T > {ix) a*§ wurde. Dass die Scheidung 
so streng und so gut bewahrt ist, hat mit sum Grunde, 
dass die reichsten Lautreihen hier in Frage kommen. 

§ 6* Anders sieht es aus, 1) wenn an einer Grenze 
Bevölkerungsmischung stattgefunden: in Lerchenhügel im 
reussischen Oberland [= KOI an der bayrischen Grenze hörte 
ich aus dem Munde einer ^^ irtin innerhali) weniger Minuten 
830 (= S), kl und km {- NW^ für mhd schöne. 

2) wenn die Mundartformen hd Lautsuhstitutio neu 
weichen müssen: in Bobenneukirchen im südlichen säch- 
sischen Vogtland konnte ich in einer Familie folgende 
interessante Beobachtung machen: der Vater, die älteste 
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Pezson, ein etwas altfränkischer Herr, sprach Isg läag (mhd 
lanc)^ bäg häag ifiane)^ hüd (hunt) nä — ohne dass ich 
mit dem hlossen Ohre Nasalierung hätte heraushören 

können — , die Mutter mit den Kindern aber latig^ haarig ^ 
hund etc. 

3) wenn es sich um einzelne vielgebrauchte Wörter 
handelt: J spricht mit dem S dstm (mhd zwei)^ T und K 
seit alters mit dem N d^we (md ztce — dies ist richtig, denn 
alle ei werden ohne Ausnahme zu « in T wie in Kl); aber 
auch J fangt an, das dswe eu sprechen, nicht durch Ent- 
lehnung Yon T oder K her, sondern von der obezs Um- 
gangssprache über Plauen. J hat.ni^», T und K nud\ das 
hindert nicht, dass T und K einmal nigs^ J einmal mSd 
anwendet: dann geschieht es im figürlichen Sinne, zur 
Erreichung bestimmter Effekte; dem gewohnlichen Haus- 
gebrauch dient im S nigs, im N nisd. 



III. Laaterscheiuaugsgrenzen des Yogtlaudes. 

§ 7. Mit diesen Voraussetsungen ist bei der Auftei- 
lung und Interpretierung von Lauterscheinungsgrenzen 

8U rechnen. Damit habe ich schon ausgesprochen, dass es 
Lauterscheinungsgrenzen tatsächlich gibt. Dass sie sehr oft 
nicht völlig scharf sind, gleich Linien, zeigt nur. dass wir 
nicht mehr die ursprünglichen dem und dem Orte zukom- 
menden Lautverhältnisse vor uns haben, oder dass die jetzige 
geringere Sesshaltigkeit oder einstige Mischung der BeTÖlke- 
rung daran schuld ist Erst auf Grund ^eser Ghrenzen 
kann eine TJmgrensung und innere Ahgrenaung des Gebietes, 
femer eine Einteilung in Untermundarten vorgenommen 
werden. 

§ 8, Nach Massgabe des jetzigen Zustandes der B au er n- 
sp räche ziehe ich im folgenden Linien, die das Vcilirei- 
tungsgebiet von Lauterscheinungen oder besonders wichtigen 
Einzelwörtern darstellen und ordne sie nach der Wichtige 
keit für die Ma-Grenzen. Vgl bi e rsu die boigog i tbono Kart e , 
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1. fNasalierungsgrense: 



S TWÄ, ictiri, 6«, 6ä SU, blau, oder .v7. duodercfä: 

M Ludwigstadt -Ossla-Heberndf- Neundf -Lobenstein 

S Teuschni t z-Titachendf-Schlegel-L ichtenberg-Blan- 

NW -Ebers dorf-Saalburg -Schlei/ - 

SO kenberg-Froflsen-Blintendf-Tanna-BIieleBdf-M Uhl- 

.NW Förthen - Zeulenroda - Wetzendf ^ . Waltersdf 

_ Greiz - 

80 troff - Pausa - Elsterberg Brunn 

NW -Teichwolframsdf , ,1 

■—— — >\ erdau - Zwickau usw ostwärts 

SO -Neumark 

durch das Erzgebirge. 

Anm 1. Diese Linie, die zunächst nur fOreohtes m»n/m»*MKRn* 
gilt, kann streng genommen nur auf die unter gleiehen Bedingungen 
stebenden Wörter übertragen werden, wie iün/iü *8obn', ui; bei 
tomm 'Wein' ist hie und da hd Einfluss acbon mO^ioh. Von den an- 
dern angeführten Beispielen gilt die Grenze nur ungefähr für im Iii 
sYe *achün' und dün! du dä \un stv> 'schon' ist im O weiter njich S' 
zu hören, ebenso bzaun 'braun' auf der ganzen Linie. Vgl Spr-A 
mann, wein nach AfdA XIX 200 ff. 279 ff. — Vgl aber Hcnni 'an für /^«r- 
maff, man ski oder m&ti »öd etii kräftig i^genug; sein, wi Jd man? wie 
viel Mann? (T, aueh im S, sB F in SM). 

2. Grenze des Abfalls des Endungs-t-: 

N ff^BfUf^, l^uä§f s^%^ fniäff, ^s^h (^<i^ htfkSf) oder heme : 
S ff€gtUf hudy mtd mf, 6a/, häm oder hum: 

N FrobetBella-Leutenbe rg-Altengeseess j^^^^^^^ Weiss- 

S T 1 m c n au - Ossla - Gama 

N back - Ziegenrück - Weckersdf -Zeulenroda- Auma 
S Burgk-Schleis - Pöllwitz 

NW -Hohenleuben- Wetzcndf (Ünterdf}-Berga-Zwirtaflchen 
iSO - WetKendf(Oberdf) -Greiz -Teichwolf- 

N - Seeliprcnstädt- Blankenhain - Kr i tu mi tzschau-Glau- 
S rainsdort - Werdau - Zwickau 

N chau 

usw ostwärts durcii das Erzgebirge. 
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Anm 2. Für die angegebenen Beispiele und die durch sie vertre- 
tenen grammatischen Formen ist die Grenze im ganzen gültig. Gram- 
matische Forderimgen können das Lautprinzip kreuzen, und so ist es 
nichts Refrcindcndes noch weit nach dem S dz biaune hwul gegenüber 
brau (ganz im »S; im Status absolutus) zu huren. Diese Linie ist natür- 
liftk Aueli di« Orense far Geltung der Begeh der N bevorsugt die 
Synkope, wie in knmae (mhd AuvAmiM), der S die Apokope, wie in 
Jemm99', vgl die 0-N: ioäix Eiohigt b Ö/Jf«/ Jftjr « tm EidUeh) Eiehigt 
b Ziegwarück-Saalfeld. VglSpr-A: günse, Imte, aff(\ »iHfU, balde, hause, 
braune nach AfdA XYIU 405 ff, XX 219 ff, 328 f, XIX 351 ff, 283 ff, 
XX 215 f, 212 ff. — Grcnzbüd- niide müde, wa>x hause nach Hauie, aber 
nur him heim, bäol bald, in ILopitsaoh (bei Triptis -Neustadt). 

3. e- Linie: 

N getldf näwlf ärny/adi; mhd /läm^] mhdäikäs'fgäxij haxd: 

N Tenschnitg- Owto-Neundf - Lobenstei n-Blankenrtem 
S Titschendf-Schle^ULichtenberg-Blan* 

NW - llarra-Saaldf -Künsdf - S a u 1 b u r tr 

fiJO kenberg-Frössen-Langgrün-Seubteiuli - i'auu a-Koskau- 

N - Schleiz-Lössau - Leitlitz -Tausa 

§- ■ Mühltroff-Thtexbach 



N -Bernsgrün 



- Fröbersgrün . . Liebaii . 
' T » " A J^ieb - - Helmagrua 



S -Syraa - Steinsdf - Jdsenitz Pohl 

N - PfafFengrün-Buchwald-Weissensand-Schnei- 

S - Gansgrün-Güspersgrün-Hartmannsi^rün-T reuen - Wetz- 

NO denbacb-R eic h enbach-Wildeuau-bchüiiheide-llauten- 

S W lazsgrün-Schönbrunn- Lengen feld -Bodewisch-A u e r- 

O kranz-Neudeck (Böhmen). 

W bach-Jägersgrün-Scböneck. 

Anm 3. Die Fortsetiung hätten swei Linien su bilden, da 
dann je eine Linie fflr n9wf/niwl 'Nebel* nnd kSi/kit *KAfle' su sieben 
ist SObpf bat sT kä» neben nei Vgl aber Spr^A felde naeh AfdA 
XIX 28$. 

a) säehs'hinie: 
N soffs: OsBla ($»,(76/') -Ruppersdf-Birkichtfw von Ebers df) 

S segs: Lobenstein - Ebersdort 

NW -Lodra- w von Zeulenroda- Hohenleuben (und Keichen- 
SO -Schleis - Langenwetzendorf 
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N feb)-Frapkentlial (bei Ger a)-Endachttt«-Mosen (b B er ga) 
S - Gera 

N -Waltersdf (b Berpra'-Teichwolframsdf-Altenbg Grenze. 

S - Greiz-iNeukirclieri bei Knmmitzschau.) 

Anm 4. Vgl Spr-A sschs nach AfdA XVIII 4 U fi^ wo als Gfense 
'Ziegenrück-Altenburg' angegeben. 

b) sehio¥ster-hiiLie: 

NW kwasdi: Kuppersdf ibei Ebersdorf )-bei Zeulenroda 

iSO htoesdz: Naila - Koskau -Pausa 

NW - Hirschbach jb Hohenleuben) - Eeichenfels - Wilde 

SO siidl bei Hohenleuben ^. Trieb 

NW Taube- Gommla (bei Greii)-Berga-Zwirtg9chen (bei 

SO Kossengrün-EUterberg-Grei« (zT; - Nctegchkau 

O Be I ga) - Werdau-Rautenkranz (b Auerbach). 

W -Lengenfeld. 

Anm 5. Ebenso haben nasd nasd/nesd 'Nest', ga8d{i)n/ 
f;csd{i)n 'gestern' ihre besondere geographische Verbreitung, weil sie 
kombinatorischem Lautwandel unterliegen können oder nicht. Uenaueste 
Erhebungen würden auf Grenz! init-n fuhren, die südlicher sind bei nest, 
nördlicher bei gittern {s'echs^ aber auch schon bd t^wlkter) als die oben 
angegebene iMinie. T hat n—d entsprechend der l^linie, aber gesdn wie 
ltMt<l| entsprechend dem kombinatorischen Lautwandel des iFsimieifgen «. 
Vgl un übrigen d ie T L suts, wo die eini e lnen Belege aufg e filhrt - 

4. »tcA^fl-Linie: 

N nüd: Saalfeld 1 , Hanls 

- Leutenberg - 



S nig9\ Bamberg bei Ziegenrück 

N ■^PoBsneck-Auma-Weckeiadf -Mühltroff -Thierbach 

S -tPÖssneek-Schleiz - fMühltroff 

N -Pausa - Bernsgrün - Steinsdorf - Trieb - Wetzlarsgrün 

S Syrau - Jössnitz - Plauen - Möschwitz 

N Falkenstein. 

-T. 1 reuen-j; — t—i 

o Schöneck. 

Anm 6. Dass das obers^thür niid weiter südlich, besonders 
in den slohsischen Städten, sehon su hören, ist nur natürlich; es ist eben 
nioht altTogtl mundartlich dann, sondern Formsubstitut aus einer an« 
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dern Ma. — Soweit mj» reieht, ipricbt man aueh 9»g{9)d 90f{äld iaf^, 
g{9)8dgd g[9)s6gd gesa^^ n&türliflh nur, wo iieh g «U Konsonant er- 
halten hat: T hat fn^« via m 909*4 9996^, 

5. nicht -Jjinie'. 

N 9iix'. Leuteiiberg -Ziegenr ück- i'ossueck-Auma 
S ?ied: Lodra - Volkmanusdorf 

N -bei Triebes (aT) ,r 1 1 u Kl Draxdf 

- — ^ , . — — '.^ , Hohenleuben- ^ - 

S Triebes - StaitE - Döblen (Kl Draxdf 

N -Uhleredf-Steinsdf-Wei da-Liebschwitz und Wünschendf 

S -Gommla) - Wilde 'fauhe (bei Greiz -Greiz- Nitscha- 

N (b Berga-Geral-Blankenhain-Zwickau-Zschopau. 

S reuth (bei Berga) - Lang^enhessen. (bei Werdau). 

Anm 7. *noeh nicht' müaste elgentlioh im N nunjUf, niM)(y — im 
S nid hetesen; nÄd überschreitet sein Gebiet nicht» wieder aber nünix 

— weil man es, wie Formeln zB nox jumix, tior v^d, nox nki beweisen, 
gar nicht für damit identisch hält und darum ebensogut als eine 
dung auffasst. die südlicher reicht: n^nix wie nldsix sogleich findi l sich 
in BV. Das sächsische nix i^^ natürlich wieder in die btadie und 
Fabrikgegenden im aiehaiaehen Vogtland öfter Torgedrungen. 
Suffix nnd -ix-Bvittix (mhd -VH 'oht, besw aueh -end) lind aomit 
aueh getrennt: häsad/hB^x Ü^Mül^i bisiig, somig» 

6. Diminutivbildttttgslinie: 

NW* -^fn oder -x^* Blankenburg 

_^ — L — — _ _ Pössneck 

SO oder -lix *]: L e ut e 11 b 0 r g-Lodia 

NW -Kloster Lausnitz -w hei Gera ^ Ronneburg 

— - Gera- — 

80 «Volkmannsdf - Kraftsdorf Weida 

NW „ . . Schmölln. 
-Zwirtzschen - 



SO Langenhessen (b Werdau). 

Anm 8. Biese angebliche ohd Grenze kann und wird wohl'nie 
dareh eine strenge Linie festgestellt werden kdnnen, da die hd 
Sprache besttadig mit herein spielt Ans den meisten dieser angege- 
benen Orte liegen, weil eben an der Grenze, Wörter mit beiden Bil- 
dungen vor. Gera hat hmgii-f 8dinid9hiu9l Sehnecken-, Steinertshäuslein, 
8ÜX8 tnatsl such '3 Mäuslein ua. aber auch htinpi Hsupchen ; ich halte 
die ersteren für alt, iir<?prünglich, das letsterc für Entlchmuii'. ni rill Ein- 
dringling. Pössneck ,und weitere Umgebving) spricht tnuHl Maunlein 
usf, exheri (mhd eichhömelj usf, faixlix {* vtolch[en]) usf, aber auch 



*J ELombinationsprodukt aus beiden oder urspr KoUektiTum? 



Digitized by Google 



— 17 — 



flohoii laisxi^ winneiides Ofenfeuer, usf. Noeh ndrdlieh Ton Gera, io 
KOitrits, heiest ei t&dkabl Rotkftpplein, dMmanl Tensminnlein. 
HOehBtenft kann Ton der Grenie einer obd Leutereeheinung die Bede 
sein, nieht aber in dieser edit osterlindSaehen Gegend von obd Qrense. 

7. Grenze des hd Konsouantisiuus und zwar der 

Verschiebung des pp >p/ und mp > mpfi 

N und O mh^ sB in koh kub^ ehf ehl tBÖ^, üumbt 

S und W b/y mbf\ zB in kobJ\ ebfl ebfl^ idumbf '. 

N Kahla 

S Tannenroda-Rttdolstadt-Saalfeld-Orlamünde-Pöss- 

N -Neusta dt- Weida-Gera (aber »i/*) -Mosen-Blankenhain 
S -n e c k- Ho henleub en-Hohenölsen-Herga-Seeligenstädt 

O -Kleiiike^sen (bei Krimmitzschau -Ubeikriiiitz-Eauten- 
W -Teich wolfiamsdorf - Steinpleis - Lengenfeld - Jägers- 

O krans-Bnmndöbra-'Kliiigejithal-Zwota^über Karlsbad 

W grün-S chöne ck. 

O bis Tlieusing in Böhmen. 

Anm 9. Hier kann wie oben bei 6 ebenfalls von einer strikten 
Linie für alle Beispiele nicht mehr die Rede sein, da nur zu oft das 
Nhd mit seinen unverschobenen Jb ormeü, %h p{t)umpe gegen ma hßumb f, 
beeinflussend ist. Es wird Aufgabe weiterer bis ins einzelnste gehenden 
Statistik sein, die nördlichsten verschobenen Formen von Wörtern, die 
nieht im Hd yorkommen, festxustellen und aufraadebnen; Gleiehes gilt 
Ton linie 6 für -j. 

8. Grenze des Abfalls des anlautenden p in pfi 

O und N /, wie in fäPi, ipk^d) aä. 
W und S 6/*, wie in bföi Pferd. 

Nach dem Spr^Ap/fffu^ AfdA XIX 103 ff ist eine unge- 
fähre Linie ^fiudolstadt-Dresden' Scheide zwischen nördl f 
und slidl bf. Ich kann dem hinzufügen, daas sudlich von 
einer Linie Rudolstadt -Greiz-Werdau- Zwickau bf in den 

gewöhnlich gebrauchten Wörtern herscheud ist. 

2 
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Anm 10. Ich unterlasse es gleich von vornherein eine strenge, ' 
von Ort zu Ort scheidende Linie aufzustellen, da eine solche 
•ehieehterdingt nicht gezogen werden kann. Dagegen venraiie ieh 
auf einige beeondere bei^eftinende Beispiele im 8 jener ungelfeliren all- 
gemeinen Grenze: TitMhendorf (HO) spricht FmkU Pfali; T ßiätätkx 
[rahd * phUhceszieche) gegenüber dem einfachen hfil *Pführ ah einziges 
Beispiel für/?/ vor Vokal; der Name Pfretischner wird in K (SU), T (SM), 
Bös und Bob SOb) Fzcdim ausgesprochen, in Bob auch Bfiedim; Greiz 
hat parallel filme Pfriemen und ßumf,€\ Pumpe für ft/rimf und bßum{b)fe, 
zumeist neben bfz- und bji- schon /i- und /l-Formun . Allgemein kann 
gelten: b/i- bß- erleichtert sich eher an seiner Aussprache zu Jt- ß'\ 
dies dringt demnäeb auch sfldlicher als hf' vor Vokal > /-. 



9. W-Linie I: 

NW ^ iie'jj zBh^s heiss, nee nein, dl^dz Kleider: Koburg 

SO ü (ä), zB w«, dlädi: bamber^^ - Posseck 

N -Sonneberg-Frobstzella - Neuudorf- Lob en- 

S (b Tett8chiiit8)-Ladivig8tadt-Sclilegel (b Loben- 

N stein - Blankenstein _ u u - i tt- 1.1. 
. ^ — Lerchenhugel (b Hirschberg - 

S stein -Li c h t enb e rg 

W Ebers df- Saalburg-Gräfenwarth- Möschlitz (b Burgk) 
O Bayla (bei Saalburg) -* Tanna - Mielesdorf 
NW " Sehl 6 ig- Lössau- Weckersdorf - Leitlitz - Z eulenroda 
SO ' Mühltroff - Thierbach-Pausa I 

N - Pöllwitz - Welsdorf - Hohndorf (b E 1 s t e r b e r - G r e i z 

S Dobia -Arnsgrün -Kunsdf -Görschnitz -E 1 s t e r b e r g -Kleiii- 

NW -Beinsdorf ^ . Beuth-Werdau 

— Liaudeagreiize - — — ■ 

SO gera-Nets8chkau * Schdnbach 

NW -Zwickau usw. 

SO -Neu mark usw. 

Anm 11. Diese Linie scheidet alle (flä für mhd ci'. auch ßäsjßas 
Fleisch, dswTeldstcä zwei, sobald nämlich im W zwei das Etymon ist 
und nicht etwa, wie in T, das md ztce. ß»ii, ßath 'Fleischer' sind 
beiderseitig schon häufig im Gebrauch. Stdien im Qrensgebiet oder 
auch sonst e/ä gegenüber , so hat man es bei Formen schon mit 
obs-thür Entlehnungen au tun, irie bei ne nein, k9n^ keiner, 
wes weiss, hes heiss ua. — Die parallelen Entsprechungen yon mhd ou 
decken sich nicht mit dieser Grenze. — Besondere Grensen haben: 
d»W9/d8tce (md zwi) und bäde/bede (mhd beidejmd bede)t dasa inediwkndtjixJ 
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inedstc&ndiix einttndiwansig. T lut duoe sehon eeit alters, wie Aftle 
bride, 7m ei dtteS bid^ wir swei beiden; enedswkiuUjix iet lumeiet wieder 
itMcbimätix gewiehen; ondtie» giebto (gab«) nieht neben f^nuH/^ (< «on 
«mandet^ entwei: in T war also die Grenze zwischen den obd und md 
Formen {zteij ensj bede) und ist sie zT noch. dswä/dHOe, bädejhede 
scheidet xinpjefähr Linie 4 (oben S 15, bede reicht aber meist pfidlicher. 
J hat noch en^dswkndsix usf, Grobau (SW von SM) kennt nur kna- 
dsivkndsix u«^- Tier Verlauf der genauen Begrenzung im weiteren und 
die geschichtliche Entwicklung bleibt zu untersuchen. 

10. et-Linie II: 

NW hat einfache Entwicklnng: mhd m>a («), zB 

SO hat doppelte Entwicklung: mhd ei>äanÄ und^tuä,zB 

NW ä (») Ei, är [än] Eier, mädl [mädl) 'Maidel': 

SO ä» uä £i, üft uä Eier, miidl aä 'Maidel': 

W Kemnat-,,, . , , Gre free s- Weissen Stadt- Kir- 

— Wunsiedel =r--- 

O Baelau 

W chenlamitz - Rehau - Regnitzlosau (bei HoTs- Pösneck 

O Marktleutheu-^elb-Maiiriiig (bei Asch)- Gottmanns- 

N - Würschnitz ^^^^^ 

S grün (b Rossbach) -Ebmath-^-bei Bobennenkirehen 

N -Markneuki r che n-Schön eck -Klingenthal- Gr ass- 

S -bei Markneukirchen-Schönbach 

NO 1 i t z - »östl von Bleistadt^Schönlind-Neudeck bis Manetin«. 

SW Bleistadt 

a) Die mit der Entwicklung dieses ei im Zusam- 
menhange stehenden Eis cli c i nungen haben Gren- 
zen, die mehr oder weniger abweichen: 
- , N ä ö, gekürst > a « 

Mhd ou >- -i_5 _^ 

S a und äu au ua, gekuiKt > a und au au uä. 

**t_j N 5 ä, gekürzt >a » 

Mhd öu > ^ — — r- 

S a und in uä, gekürzt > a und ai uä. 

jljj^ _ ^ N au »Uy gekürzt > a a 

S du und ä uä, gekürzt > au und a uä. 

Mhd i > ^* gekürzt > a a 



S äi und 3 uä, gekürzt > ai und a uä. 

2* 
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Alle diese obpf Lauterscheinungen greifen in nörd- 
lichere Gebiete ein, zX, namentlich der Wandel von mhd 
ü und i, bis nach T. 

b) Die tft-Linie II ist strengere Seheide für den 
dem Obpf charakteristischen Lautwandel von mhd 
UO [htiot]f üe [hiietc] und ie [wie] > 

ffk ü {hüd) und i {hid^ wt) 



obpf bu (höud) und ei (hiid^ wei), 

c) Eine dritte lautlielie Erscheinung ist damit 
auch ungefähr abgegrenzt: der Zusammenfall des im 
N gesonderten mhd ö [röi] und ä (ra^) im 8 > ä«, sowie des 
mhd cß (rcbte) , e {sne^ re) und ä — /soweit gefühlter Umlaut 
%VL ä — {rätßelj im S > tsi: 

N lited] Tüud oder locT; zi'Qd, hiYQ, rei oder iS, reidsl oder vedsl. 
S rä-udf rteidy sn<m^ rmi r^Bidsl. 



tl. Abgrenzung des Lautwandels Ton 

l) mhd UO [kuo] und tl u {du), 2) üe {küe) und tl U {müle j 
sowie ie {wie} und tl * [ich] > 

W I) ou du ö uä {kou, dou\ 2] ei ei e uä [kei, me%l\ wei, eix • 
O 1) M [kü dü), 2) t (kl, mtl\ wtj f/) : 

W bei Enchcnreuth - Helmbrechts - Schauensteiu 
O Maiktleugast - Münchberg 

W -Selbitz-Selbits ^ Naila-Berg-Venzka ,b 

scheide ■ 

O Saale Bruck -Joditz-Isaar- Zedt- 

W Hirsch h g)- Töpen-Tiefendf-Münchenreuth- r e u s s i s c h e 
O wits - Feilitzsch - Grobau - sächsische 

W » , Wolschendf (b Zeulenroda). 

— — Landesgrenze-, :; r-^ - 

O Zeulenroda. 

Anm 12. Die ei i^i mhd ie und die ou für mhd uo und tl u sind 
nördlich von derLinie Zeulenroda-Ziegenrück - Ten tenhcrg 
nicht mehr? belegt. Dagegen setzen sich (heute sporadisch) ei e 
für tl mhd t nordwärts fort. 
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12. Abfall des Infinitiv -e», bezw -n 

tritt jenseits einer Linie iKobuig-Altenbutg« ein: W nwx/ 

O nmxn\ dann N maMDfJS mmx9n maxri maclien. 

NW Teu8clinit«-Neundf(bLoben8tein)-Frie8aii-Rüpper8df 

SO Krön ach -Stehen - Blankenberg - Loben stein - Röp- 
N\V -Gama-Leutenhg-Schmorda= Puch (b Ziegenrück) 
SO pisch - Saalburg 

NW -PoBsneck-Auma-StaitB (bei Auma)-WünBcliendf (bei 
SO Schleis - Hohenleuben- Steinsdorf (bei Weida) - Weida 

N Weida)-Mo8en _ Blankenhain (b Krimmitzschau). 

S Weida u-Langenhe8sen(b Weid). 

Anm 13. Bis kürz vor Probstzella - Leutenberg- Ziegen- 
rück reichen die stets ohne -en auftretenden Infinitive. Bei den In- 
finitiven, deren Stamm auf Nasal oder Vokal auslautet, treten wieder 
andere Verhältnisse ein. 



lY. Charakteristik mid Herkunft der Hmidarteii 
des alten Yogtlandes. 

A. Allgemeines. 
1. Abgrenzung und Herkunft. 

§ 9« Schon durch diese zwölf Hauptlinien , die zum 
Teil hochbedeutsamer Natur, weil man sie auch bei der Ein- 
teilung der gesamten deutschen Dialekte als Haiiptscheiden 
benutzt (wie die Linien l 2 6 iüi ohd/md, die Linien 7 8 und 
wohl auch 4 5 fiir westmd/ ostmdl , wird es erniesen: die 
Mundart auf dem Hoden des alten Yogtlandes, auch sogar 
im heutigen sächsisclim Vogtland, ist keine einheitliche. 
Ein von keiner dieser Linien durchschnittenes Gebiety das im 
W und N und O aber durch sie umfasst, das dadurch auf die 
Städte Plauen (Hauptstadt des sächsischen Yogtlandes 
[- SY]), Ölsnitz, Schöneck, Falkenstein, Auerbach, Lengen- 
feld, Treuen, MühltrofF mit jedesmaliger Umgebung und Hof 
Hauptstadt des bayrischen Yogtlandes [= BVi), Kotzau, 
Schwarzenbach a S, MünchberfJ-^ Sparneck, Weissenstadt, Kir- 
chenlamitz, Kehau beschränkt ist: nur das allein dürfen wir 
als ein in den ^oben Zügen lautlich einheitliches Ganzes 
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auffassen. Nach dem SSW ist es uns nicht möglich ge- 
wesen, eine Grenze für eine Lauterscheinunp: von nur an- 
nähernd ähnlicher Bedeutung aufzustellen, trotzdem dort 
die Main-/ Saale - Scheide und somit Khein-/ }Übe- Scheide 
nach der früheren Meinung, die solchen Dingen zu grossen 
£influ8s auf Ma-Giensen beimass, dies erwarten liese. 

§ 10» 1. Die Mundart dieses Sprachgebietes — nennen 
v/it es vorBlufig die yogtländische Mundart im engeren 
Sinne — ist die natürliche Fortsetaung der mit ihm die 
gleichen lautlichen Haupterscheinungen teilenden ost&än- 
kischen MiuHliirten, die sich in breiterem Gürtel durch das 
weitere i leiiiliisclif ( )])(nfimikeii und Mittelfranken der 
obpf Sprachgrenze entlang hinziehen, und jenes Vogtlän- 
dische ist daher eine (mehr oder minder reine) ostfränkische 
Mundart '^j auf topographisch ostmd und nordd £rde. 

2. Damit ist uns auch die Heimat der Kolonisten 
auf diesem Teil ehemaligen Slavengebietes und der Weg 
ihrer Wanderung erschlossen: das Hauptkontingent der 
Kolonisten des oberfrk Saalelandes und des mittleren sächsi- 
schen Vogtlandes stammt aus der liayreuther. Erlanger, 
Fürth-Nürn berger und Aiisbacht;r Gegend; sie iniisäen ihre 
Einwanderung durch das obere Maingebiet über den sanften 
Gehirgssattel zwischen Fichtelgebirge und Frankenwald im 
alten Nordwald bewirkt und das oberste Saale- und obere 
Elstertal in seinen Geländen mit 'Reuthen' und 'Grünen' 
angelegt haben. 

2. Lautliche Charakteristik der TOgtländischen 
Mundart im engeren Sinne. 

§ 11. Diesem schlechthin vogtl Gebiet kommt also 
folgender gemeinschaftlicher Lautstand zu: 

a) Infolge (ehemaliger) Nasalieruiig spricht man stj^ oder 
m (mhd s(m)f k$sd oder käsd (mhd kamt) ua. 

b) Endungs-ö ist abgefallen : gern oder gmns (mhd gense)^ 
end oder €Bnd (mhd ende)^ mt (mhd tnUede), fßtd (mhd üeste)^ 
ix 8ÜX (mhd ich woehe) ua. 

*) Trotz der neuerdings in BMs« II 342 auf gestellten Meinung. 
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c] Alle mhd weiten e-Laute eischeinen in der Küne als 
«p: gmld (mhd gMl^^ kmdl (mhd käitel], wmxln (mhd *wtpcheln) 
wehen, flackern, ua; in der Länge als 0: gel (mhd ffel} gelb, 
hesl (mhd häsel), hei (mhd he^le) glatteisig, dh im spontanen 

Lautwandel, im kombinatorischen auch als ^: ßccchwi 's imhd 
vlederwisr/i). hcPml (mhd hämel) Hammel, mbi (mhd m-ware) 
'nur' ua neben f^dr-, ß^dztn^, mi ner. 

d] Bei der Form füi nhd nichts ist * c/is (mhd rnchs < 
nihtes) zu gs geworden: nig» negs uä. Mhd chs (hs) und 
*gs (< ges) > gs* 

e] Bei den Formen für nhd nieht ist Ton irgend einer 
Form ohne Guttural auszugehen: newet oder niteet > ned 
f»iW oder M, -9d ist KormalsufBz der AdjektiTa. 

fj Als Diminutivsuftix liegt mhd -e/, -Iln zu Gruude: 
hul bil oder iis/ö btla (mhd i/^/, biz^elln) ua. 

g) In- und auslautendes ist zu />/ verschoben : 
(mhd ephelj, ebßa (mhd epheiin) ; -»t/» >'mpf\ sdumbfy bfiumbf 
(obd pflumpfe) Pumpe usf. 

h) Anlautendes ^ in ist erhalten und zwar als hi 
hßn$ (PI mhd phinnm)^ hßkumfkdm (mhdjvA^äm-^dii^lem] usf. 

i) Mhd «I ist XU « gewandelt: hüäs^ m (mhd AeidlMi} 
Haide; ebenso mhd 9u*. hädh (mhd häubet-Un) usf (vgl oben 
S 18f die Linien 9 und 10). 

k; Mhd uo und tl u sind zusammengefallen in ü: hüd 
(mhd hioi), gti^d oder gü^9d {mhd jugent] ua; ebenso mhd 
üe und «e mit tl ü und 1 in i : htd (mhd htiete)^ m (mhd trtß), 
Xrt;(9/d (mhd kügellin)^ wU (mhd toM«) ua (vgl oben S 19 £ die 
Linien 10 und 11). 

1) Die Infinitivendung ist erhalten — ausser nach 
stammauslautendem Nasal oder nach Tokal — : maxti (mhd 
machen) ^ sids^ (mhd sitten)^ T^fm (mhd roufen)^ gern (mhd 
geben) ^ «mjj (mhd suochen], ied^ (mhd reden) usf. 

3. Mundartliche Unterschiede. 

§ 12. Wenn wir im weiteren Grenzen für weniger 
bedeutende Lauterscheinungen ua aufstellen, so wird 
auch dieses TOgtl Kemgebiet wieder in mehrere zerlegt; zu- 
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nächst gleich durch die Id. Gxenelinie — ich fahre in der 
Zählung nach § 8 fort — : . 

13. Mhd 0 und tl o, desgleichen die «-Laute, sobald sie 
zu u- besw t-Lauten gewandelt werden, erscheinen auf dem 

Gesamtgebiet iu der Länge bald als Monophthonge, 

bald als Diphthonge: öiii fd oder öiüd (mhd bröf) , hüod 

oder hüd (mhd böte); gws oder gxts (mhd gräz,e)^ g'iod oder 

gld (mhd get)^ hiof oder htf (mhd höfe)^ tam oder Im (mhd 

ehen^ ahd eöint), tosl oder ts/ (mhd esel). Diphthongisch 

ist das sichs Vogtland und das bayr 'Begoitsland' östlich 

von der Saale. 

Die Diphdionge und Monophthonge sind so yerteilt: 

W Monophthong: Weissenstadi - llof- Gefell- Tanna 

O Diphthong: Kehau-Oberkotzau-Kegnitzlosau-Keuth 

NW -Koskau Schleis - Zeulenroda - Greiz 

— -— MuhUroff-— ; --r ; 

SO -Rodau Pausa- Arnsgrün - Elsterberg 

O -Word au - Zwickau - Bautenkranz (hei Auerbach) 

W -R ei chenbach-Neiimaik -bei Kirchberg-Auerhach 

O -lirunndöbra -Klingenthal usw. 

W -Falkenstein-Schöneck. 

Anm 1. Im 8 itt AMh dem Obpf lu für die gedehnten Vokale 
keine Orense. 

14. Im W ist die Diminutivbildung auf -/« (< -Im dh 
mehr frk), im O die auf -l [< -el dh mehr obpf)| im Sg im 
Normalwort harschend : sdigla / hdigl Stückchen ua. Die 
sächsisch / bayrische und sächsisch / reussische Grenze bis 

Faiisa^ Zeulenroda, dh die Wasserscheide zwisclien Elster- 
und Saalegebiet mag als grobe Scheide angesehen werden. 

Anm 2. Klosnhwitz (b Plauen im SW von SM)' kennt -/« hier 
noch nicht; Grubau, dann die Orte auf dem linken Ufer der Elster in 
SOb, SObpf sprechen -/« je mehr, je näher an Oberfranken. 

15. Sogenannte anorganische Erweiterungen zu 
grammatischen Zwecken durch Anhänguug von -en an nasa- 
lisch oder auch nur vermeintlich nasalisch auslautende 
Stämme, wie in na Imdna (mhd * denen ltutenen]j dune 
[schon mhd tuonen) usf, finden sich nicht nur im bayrischen 
Oherfranken (vgl aber Spr-A htUen AfdA XX 222 f, BMsa 
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I 271| doch II 322), sondern soweit einstmalige Nasalierung 
reicht: nordwärts bis Tanna, Greis, Eeichenbaeh usw. 

16. -gen und -chen nach langem Vokal und l k i sind 
zu -?j geworden nordwärts bis Hirschberg-Tanna- Greiz- 
Reichenbach, wie in leri ^mhd legen), sbiö^i (mhd sprächen)^ 
icelhi mhü welchen)^ knaziti [m)i(\. snarchen]\ aber Schwanken 
bei Scbleiz-Zeulenrod&pBerga-Werdau. 

17. Die Dehnung hat ihre reichste Ausdehnung südl 

von einer Linie Hirschberg-Ölsnitz-Falkenstein ; eine zweite 
Etappe auch noch starker Dehnungen reicht bis zur Nasa- 
lierungslinie oben § 8, Linie I): ousd asd Ast. (iv^jIc : (jcfusl 
geensla (länslein. Gleiche Abstufung kommt den schwachen 
Substantivbildungen zu: hanfjhä h^i Habn, rind'q tindi^l 
und( Rinde. 

18. Abfall der Vorsilbe ge- vor mit Schlaglauten be- 
ginnenden Verhalsfömmen ist yerbreitet südöstl von einer 

Linie BayieLuh-Münchbürg-Hof-Ol8nu/-l"alkenstein wie in: 
käfd (mhd gekouft,^ haud (mhd *gebüwet\ dcet^d (mhd *gc- 
detikt] gedacht. 

19. Die echt md, thür, nicht streng vogtl Auflösungen der 
Lautgruppe ^age- in -et- finden sich nord-westl von einer 
Linie Lobenstein - Ebersdorf - Schleis - Zeulenroda - Hohen- 
leuben-Berga, die obers von -age- in -a- nördl von Rei- 
chenbach, östl von Auerbach: sed{€] {lühd Seite) y sädie) sagte; 
in T fi«J^tt (mhd seifen). 

20. Labialisierung ist vorhanden im allgemeinen jeu- 
seit, Nichtlabialisierung diesseit des Frankenwaldes her- 
schend in den Diphthongen oi/ai oder ai wie in: haiä/haid 
oder haid (mhd hiute) heute und Häute. 

21. Mhd a ist in der Kürze zT (vor nd f^g oder Id 
usf) nicht labial jenseit einer Linie Muuchberg - Helm- 
brechts - Encbenreuth - Kamm des Frankenwaldes : la7i / Jati 
mhd lang); ebenso nördl von Zeulenroda- Hohenleuben - 

Berga -Werdau: bat^g / baqg (mhd banc). 

22. S€Bnf besw ssn [< *eein) für nhd sind ist herscbend 
südlich von Tanna-Flauen-Falkenstein. 
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Anm 3. Im lUgeniemen sehlieut «ich dann nordwäit« m«, weiter 
lehon Ton Oreii ab «m (< mlid nn) an. 

23. iccBti für mhd ivenic hat ein ähnliches "Verbrei- 
tungsgebiet. 

Anm 4. ipti|, daa auch sonat nicht gani Terpönt iat, achlieeat aich 

nordwärts an. 

24. ketMf (mhd ktreh-unhe) gegenüber ketnm keims 
kems€ h€Bun»€ (mlid kkch^n^Sne) verteilt sich ungefthr wie 
am/sBi sin, tDcetilvAri. dstbe (md hede (md hetik) und 
in9tUtokndsix usf (zu md en) reichen südwärts nicht gani so 

weit in das Gebiet von (hivä mhd zwet)^ bäda (mhd beide), 
&n9d8wändsix hinein. Mit dem Keginn von dswä fängt auch 
»ndstoa an und hört fmani S'on ( mauder* = entzwei auf. 

^ - o 

25. Thür häj daneben /i^, für md här (mhd er] kommt ' 
nur nordwesU Ton Weida-Gera vor; un$€ ^unser* westi von 
Weida. 

26. ab (< *ab) W, dax {< *dach) 'doch' sind beschrankt 
auf den NO des sächsischen Vogtlandes, ebenso Ümd &md 
üm$d ^msd für Shend besw abends auf den O. 

27. Echte Nasal vokale sind noch jenseit von Lichten- 
berg-Hirschberg-Ölsnitz-Falkenstein zu hören, am stärksten 
im oberen Frankenwald und bei Schöneck. 

28. Verkürzung neuer Diphthonge, wie in safsd 
(< s»ifsd) säufst, blasd (< blai(b]$d) bleibst, hat im allirp- 
meinen an der sächsisch/reussischen Grenste im N ^im Ende. 

29. Die beiden Entsprechungen für nhd nur (mh, < obd 
ne-ui€Brs / nia nüz not näei uä < md mir) verteilt eine 
Linie Ziegenrück > Berga -Werdau — nüt oder neu spricht 
man nördl bei Gommla- Wilde Taube- Waltersdorf- Mosen- 
Seelig^nstädt. 

Anm 5. Leutenberg und Seeligenst&dt (RO, bczw HU) kennen die 
südliche und die nördliche Form. 

30. cerig (mhd iinc) euch, cetigf (mhd enket ] euer, dtdds 
(mhd e:^ ihr — Reste eines alten Duals — reichen nur 
in die Südspitze des sächsischen Vogtlandes herein nord- 
wärts bis in die Dörfer oberhalb von Ölsnita. 
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4. Untcrmundarten. 

§ 13. Auf Grund der p^esamten 30 Lauterscheinungs- 
greuzen (§ 8 und 12' sind wir nun in den Stand gesetzt eine 
Einteilung des Gesamtgebietes des alten Vogtlandes 
inUntermundarten vorzunebmen . Wir halten uns dabei 
auch an die politiBcben Gebiete und deren Namen. 

1. SObpf — Oberpf&lsisch im säcliBiachen Vogt- 
laiide — eei das oberpfälzische Gebiet in der Södspitie des 
YogtlandeB genannt, soweit als nach Linie 10 b (S 20) die du 
lind ei für uo bezw ät und ie reichen. Wie sich an BS:i un () die 
oberpfälzische *Uberwälder*, oder 'Sechsämtermundart', an das 
'Kegnitzlaud' im NO die 'Asch- Rossbacher Untermundart' 
(auf ebenfalls ehemaligem yogtländischen Boden, jetzt aber su 
Böhmen gehörig* anschliesst, so SObpf Mieser Asch-Ross- 
bacher Ma jenseit der österreichischen, böhmischen Grenxe 
auf das engste yerwandt) im S an die vogtlündische Kern- 
mundart des sächsischen Vogtlandes. Greift in Oberfranken 
scheinbar das Ostfränkische über die natürlich gegebene 
Grenze der Kornberge in oberpf llzisches Gebiet hinein — 
die Jaiirhunderte lan<^e politibche Zugehörigkeit zu dem 
alten Franken machte die Mundart fast völlig ostfränkisch 
— , so tritt uns in der südlichsten Spitze Sachsens von Adorf- 
Markneukirchen bis geg^n Eger hin der umgekehrte Fall 
entgegenl Obpf hat sich über die natürlich gegebene Grenze 
des Elstergebirges, über den Brambacher Pass, den Sattel 
zwischen Elster- und Erzgebirge und die Elster herein aus- 
gebreitet: die ursprüngliche BeTölkerung, wohl zum grössten 
Teil aus dem S eingewandert, hat trotz JahrhundeiLe langer 
politischer Zugehörigkeit zu Sachsen die angestammte nord- 
gauische Mundart bewahrt; die Schmalheit des in Böhmen 
eingeschobenen Landzwickels ist dem förderlich gewesen. 
Schönberg, Brambach, Landwüst, Elster mit ihren Umge- 
bungen und in der Hauptsache noch Adorf und Markneu- 
kirchen sprechen dieses vogtl Obpf. 

2. BSa — Yogtländisch im bayrischen Saale gebiet 
▼on Oberfranken (§ 9), im Gegensata au BS6, dem Yogtländi- 
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seilen im bayrischen Selbitzgebiet — wollen wir den 
Teil der vogtländischen Mundart nennen, der sich iiuli von 
Linie 11 oben S 24) von der s'ächsiscli bayrischen Grenze, 
von der Elster- Saale-Scheide bis zur Öaale-/Main-fc>cheide, 
in der Hauptsache zwischen dem Waldstein -Zuge und der 
Saale-/ Selbite-Scheide ausdehnt. Linie 13 (S 24) teilt BSa 
wieder in das bayrische * Saalland' (brüd Brod, büd Bote, gtd 
geht) und 'Begnitzland* (drö^ b^, ^iK/<« Vieh). 

3. Frk-W — < Frankenvaldgebiet — sei dasjenige 
Mundartgebiet genannt, das sich, wie eine Art Sprachhalbinsel 
die NO-Abhänge des Frankenwaldes beherschend, im O durch 
Hauptlinie U (S 20) vom eigentlichen Voirtlandischen «ge- 
trennt, bis in die Lehesten-Leutenberg-Ziegenrück-Schleiz- 
Zeulenrodaer Gegend ausbreitet und sich davon, ähnlich wie 
das Obpf| durch sein Hauptcharakteristikum ou für mhd uo 
(und tl u)f ei für mhd Oe, ie (und Ü iif t) unterscheidet, dem 
sich als weiteres sT au {äu) für mhd d (und tl a] und die da- 
mit notwendig verbundene parallele Behandlung von e-T^au- 
ten anschliesst. Da die Hanpterscheinungen auf beiden 
Seiten des Frankenwaldes (jenseits besonders in den SW- 
Ahhängeni wiederkehren, so kann man allein schon auf 
Grund der lautliclien Übereinstimmung behaupten: der 
Frankenwald ist nicht wie der Thüringerwald — auch dieser 
ists mit seinem 'Bennstieg' wirklich nur eT — Sprach- und 
Yölkerscheide, nein, er ist nicht nur kein 'Rainsteig^, sondern 
sogar ein sprachvermittelndes Glied, und ein Blick auf den 
Verlauf der Lauterscheinungsgrensen 1 2 (§ 8), die sieh 
an der Südspitze des Thüringerwaldes zugleich ungefähr 
mit dem Kennstiege nach O wenden, 4 5 0 7 8 (ebd), 
die weit nördlich an ihm vorüberziehen, und 3 0 11 12 (ebd), 
die, mitten durch das Bambergische der katholischen Süd- 
seite ziehend, ihn sogar durchqueren, bestätigt dies nur. 
Weitere Momente werden das Gesagte unterstützen. 

a) BSe — Yogüündisch im bayrischen Selbitzgebiet 
— sei der politisch auf bayrischem, 

b) BO — Yogtländisch im reussischen Oberlande — 
sei der in der Hauptsache auf reussischem Boden gespro- 
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chene Teil dieser Frankenwakl-Mundart genannt. Wälirend 
sie Linie 11 § 8) iia verbindet, trennt sie 1 3 9 [ebd). 
Wenngleich a])er eint' solche Scheidung^ nnr auf den Geländen 
des linken Ufers der Saale mit der politischen Grenze und 
damit ungefähr mit dem Kennstieg zusammenfällt, so be- 
halte ich den Begriff RO auch auf dem rechten Ufer für das 
reuasiache Oberland bia an die ganae bayrische Grenze bei 
und teile es bei den elnaelnen Erscheinungen, die es ver^ 
schieden hat. BSe umfasst das diesseitige, protestantische 
Frankenwaldgebiet bayrischen Anteils mit den Städten 
bezvv grösseren Orten: Ilelmshreclits, Schwarzenbach, Döbra, 
Schauen'^tein, Selhitz, Naila, Sieben, Lichtenberg: — R(): 
Mirschberg; Blankenberg und Gefell (preussisch), Tanna im 
diesseitigen RO, Lobenstein j Ebersdorf, Saalburg, Burgk, 
Schleis; Liebengrün (preussisch), Leutenberg (schwarzbur- 
gisch), Wurabach, Ruppersdorf, Gama, Lodra; Lehesten 
(meiningisch) im jenseitigen RO. 

4. Rü — Yogtländisch im reussischen ünterlande 
— schliesst sich nordostwärts als eine Untermuudart an, die 
vuu liO besonders durch Linie 11 (S 20), dann zT durch 
Linie l 8 lö) ua getrennt ist. von der ihm zuniichst Hegenden 
Mundart im sächsischen Vogtland durch die Linien 1 (S 13), 
9 (S 18J ua in der Hauptsache geschieden wird. Es umfasst 
Zeulenroda, Greiz, Fraureuth, Hohenleuben; fWeida und 
Beiga (weimarisch). — Gera; '"Weida, Triptis, Auma, Neu- 
stadt, Pdssneck (weimarisch) ; Rahnis, Ziegenriick (preussisch), 
liegen wohl an der äussersten Sphäre im N, NW des alten 
Vogtlaudes, sind aber jetzt besser zum Osterld-Thür zu 
rechneu. Über dies Ihüringer Yogtländisch § 21. 

5. SV — sächsisches Vogtland (§ 9 : 

a) SU — unteres sächsisches Vogtländisch — 
schliesst sich, südwärts durch die Linien 1 und 9 (S 13 
und 18), dann durch 2 und 8 (S 13 und 17) von RU ab- 
gegrenzt, an; Linie 3 (S 14), dann 4 (S 15) scheidet vom 
eigentlichen Yogtländischen; Linie 7 (S 17), dann 13 (S 24) 
ua grenzt ab gegen N, NO und O. Ausbreitung: Rei- 
che nbach, Mylau, Netzschkau, Neumark, Werdau ;?), 
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Elsterberg, Pausa und der reussiscke Zipfel südl von 2jea- 

lenroda-Greiz. 

b) SM — mittleres sächsisches Vogtländisch § 9) 
— das schlechthin gewöhnlich untei 'Vogtländisch' verstau- 
deuy und 

cj SOb — oberes sächsisches Vogtländisch — seien 
die beiden innerhalb der Kemmundart auf sächsischem 
Gebiet su trennenden TJntermundaiten. Hiersu gehört die 
Gegend oberhalb Falkenstein-Ölsnits-Bobenneukirchen: also 
Schöneck, die Dörfer nördl von Adorf im Elstertal und auf 
den Geländeii des linken Elsterufers (Triebel, Posseck, Boben- 
neukircheii usf). Es bildet das Übergaugsgebiet vom Obpf 
des SObpf zum Vogtländischen schlechthin. Trotz mancher 
spezifisch obpf Eigenheiten (zT cetig euch, Lautwandel von 
mhd 0 und e zT > ou und ei statt > üe und i^, Diminu* 
tivum auf [§14] bei auf l auslautenden Stämmen, auf 
/ bei auf -r auslautenden) fehlt ihm doch dessen Haupt- 
Charakteristikum (mhd uo> &u, mhd ie > imd anderes 
oben für SObpf schon Bemerkte. Die Linien 17 18 27 30 
S 25 f) scheiden dies obpf \ ogtländisch von SM. 

5. Oberpfälzische, ostfränki'sche und thüringische 

Elemente. 

§ 14* Drei verschiedenen grossen Dialektgebieten, dem 
Ostfränkischen y Thüringisch -Obersachsischen, Oberpfölii- 
sehen gehören die zur Abgrenzung benutzten Erscheinungen 
an: also dem Ostmd (auf ehemalig slavischem und Thu- 

imt^ür Boden) und Westmd (zunächst für uns in Betracht 
kommend: Ostfränkisch in seinen nördllrlu ii und südliohen 
Variationen . Obpf lasse ich hierbei au^ dem 6piele und 
halte es für eine wesentlich obd Mundart. 

Ostmd ist sicher: in- und auslautendes h für hd pfy 
mb für hd n^/ (§ 8, 7] ; / (wechselnd mit bf ) für anlau- 
tendes pf (§ 8, 8); näd für nicMs (§ 8, 4); mx für nicht 
(§ 8, 5); Erhaltung des stammauslautenden m (g 8, 1); des 
auslautenden e (§ 8, 2) ; das Diminutivsuffix -xs^i (§ B, G]. 
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Westmd, dh zunächst ostfirk und dann auch ohpf ist : 
in- und auslautendes hf fai mhf für n^f (f 8, 7); nigs uä 
für nicht» {§ 8, 4); ned uä für nicht (§ 8, 5), Abfall des stamm- 
ftuslautenden n (§8, 1); Abfall des Endungs-« !§ S, 2). 

Mehr ostfrk ist das Diminutivsuffix -/« im Sg: uud i'l; 
mehr obpf: -al [sdigl^ iblyal^ biidzl) im Sg, aber -/« uä 
im PI. Mehr obpf; ou und ei nur für mhd uo und üe ie; 
mehr ostfrk (zB in dem frk Jura): ou und ei für mhd uo 
und tl u bezw üe und tl ü, ie und tl i. Mehr obpf: äu abu 
6u für mhd a; mehr ostfrk: ^ uü für mhd 3 und tl a. 

Anm. Den Lautwandel von etymologisdier und Toniinge (iB 
mhd uo und tl » > o« uft) könnte man wohl auch für Verbindung dee 
obpf Prinzips -f thflriagischen hahen, wonach einfaches mhd u und i zT 
zu ö und e wird; stimmt doch daiu auch, dass im Frk-W im S i« 

und 1 zu et\ im N nur t au ei e wird. Ihn ganz für thOrin*?i«ch zu 
halten wage ich nicht, da er dann fast isoliert von der in Nririlthuringen 
ja vorkoaimenden Erscheinung bestehen -wiirdc, während sicli n;icii dem 
nordfrk Hennebergischen 2u kontinuierlich, solche Lautwandlungeu vor- 
finden und der Lautwandel des mhd ä und Ü a audb ostfrk ist Auf 
jeden Fall ist dieier Lautwandel echt md. 

§ 15. Schluss: Ein Gürtel zwischen der Nasalierungs- 
grenze (oben 8 13) und der Grenze der Verschiebung von in- 
'und auslautendem pp > pf und mp > mpf (S 17), zwischen 
denen sich alle Haupterscheinungs^renzen im W bewegen, 
bildet auf dem Boden des historischen Vogtlandes yom Süd- 
ostabhange des Thüringerwaldes an bis in die Gregend von 
Weidau -Zwickau, wo die beiden Erscheinungslinien sich 
schneiden, die Grenze zwischen Ostmd und Westmd; 
(zur Fortsetzung dieser Grenze soll im O die Linie 7 S 17] 
für unsere Gegend raeist schon allein genügen). Damit ist 
auch die Grenze zwischen Ostfrk und Thür-Obs ge- 
zogen. Die im Gürtel liegenden Maa von KO und KU sind 
am besten als ostfrk- thür Ubergangsmaa aufzufassen; 
zu dem sogenannten Südthünngischen — mit verschobenem 
p — darf jedenfalls nichts sudl yon Linie 1 (§ 8, ob nicht 
auch von Linie 2 4 5?) gezählt werden. 

Anm. Für mich bleiben die Haupterseheinungsgrensen 
das Primäre, erst in eekund&re Linie etelle ich die Zuteilung 
SU Tharingiseh oder su sonat einem grossen Bialektkomplex; dh su- 
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nfichst, solange man rieh noeh nieht geeint darfiber, was ist eigent- 
lich thflringiseh» mlehe Eneheinungegrente oder -grensen kann man 
da odet dort als Mnndartgrenae Torvenden. FOr mich ist eine Mund* 

artgrense, wenigstens für unsere Gegcnlen, dargestellt in einer Linie 
durch allsuscharfe einseitij^e Hervorhebung einer Hauptcrschcinungs- 
grense, die an sich oft schon gar keine Linie sein kann, ein Unding, 
sobald nicht jenem Dialektkomplex ein spezifischea Merkmal wie etwa 
dem Obpf anhaftet. Für mich kann darum, weil eine obd Erscheinung 
wie. das /-DimiuutivBufßx sT bis nach Köstritz an der mittleren Elster 
SU beobaehten ist» noeb nidit die obd Grense dorthin verlegt worden; 
das Ersgebir^sohe iB ist troti sänei obd Diminutirtuffixes, teihreiser 
ehemaliger Nasalierung, smdos md für me^ usf do^ keine obd Ma: 
es ist Übergangsmundart vom Ostfrk-.'Obj)f zumObSf der Mundart von RU 
und dem nordwestl RO (weil ebenfalls zwischen Linie 1 [S 13 und 7 [S l"}} 
vergleichbar). Also : erst sichere Fcststcllun«? der Haupterscheinungsgxenzen 
wird Aufgabe der Dii\lektologie besonders für Mitteldeutschland sein, die 
Zuteilung, die dann auf sicheren Füssen ruht, geschieht ohne grosse Mühe. 

§ 16. Die übrigen Erscheinungen, wie mhd e > a 
im N <e e im S (oben S 14), mhd ei>ä ä im S « ^ e im N 
(S 18), Abfall des Infinitiv -e») nicht nur nach Nasalen 
und Tokalischem Stammauslaut (S 20) ua, haben nichts 
Beweisendes für Ostmd/Westmd oder für Ostfrk-Obpf/ 
Obs -Thür, da alle drei in beiden Gebieten vorkommen. 
In breiten Gürteln legen sich diese a für mhd e an die. 
RÜdl F; an, und g^leichsam als Ausgleich im Lautsystem — 
wenigstens für unsere Gegenden — die die für mhd ei 
oder öu und die Infinitive täf Im los oder zäfd usf, nam 
ffob oder nama gäw» usf an die räf^ raufen, Ids^ lassen usf, 
neem» nehmen, gern geben osf, immer im Bogen eines Kreises, 
dessen Zentrum der Fichtelgebirgsstock ist. 

§ 17. 1. Bei den ä ä ^ e e für mhd ei [Öu) ist man un- 
willkürlich gezwungen, an die Diphthongierung^ der mhd 
i tu ü, ihren geographischen Verlauf und ihren Einfluss 
zu denken, den sie selbstverständlich auf das Verlüiltnis der 
Lautreihen im Lautsystem haben musste, sollte es in seinen 
alten di£Eerenzierten Beihen erhalten bleiben. Im südöst- 
lichen Teile deutschen Sprachgebietes wohl schon fnili- 
mhd im Volksmunde auftretend, machte sie frühzeitig einen 
kräftigen Vorstoss nach N in das Übpf und sicher bald 
und fast zu gleicher Zeit in die angrenzenden ostfrk Ge^ 
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biete, kräftiger in die südöstlichen — daher wie dort Zu- 
sammenfaU der alten und neuen Diphthonge vor Nasalen, 
Liquiden und zT vor Labialen — j weniger energisch in die 
nördlichen — daher hier so gut wie reine Scheidung in 
diesen- Diphthongen und geringer Zusammenfall nur in den 
näher liegenden Grenzgebieten. Daher also die sq sä {< 
sin), kqm käm [< küme), fräli (<vrlUche), nüli [< niuwe- 
liche), af (< üf] im S i die spärlichen käm^ lämg (< rümeti^ 
ua im N des SV. 

2. i'd und Ü9 kommt dem Obpf und dem Ostfrk zu; da 
aber eine kontinuierliche Verbindung awischen den obpf 
Diphthongen für mhd Kurse und den Togtl für Kürze und 
Länge statthat, ao muss man diese Yogtl Diphthonge it» 
ä9 mit den obpf für identisch erklären. 

3. Mhd ä muss sich im Obpf in äusserst raschem Tempo 
2SU ö gewandelt haben, da die mhd a und ö entsprechenden 
modernen äu nur durch gleichen Lautwandel erklärt werden 
können ; dass mhd e mit ^ und w in dem modernen eei^ einem 
Umlaut zu äu, zusammenfiel, ist wohl am besten so zu er- 
klären, dass der gefühlte Umlaut zu mhd ä und damit 'zu m 
seinerseits auf die lautliche Gestaltung des noch übrigen 
langen e-Lautes, des ?, wie sonst in den Maa massgeben- 
den Einfluss gewann: ö- und e-Laute, die im angrenzenden 
Gebiet denselben Lautwandel aufweisen^ müssen unter dem- 
selben Prinzip gestanden haben. Daher zß iu der Schün- 
ecker Ma (Hedrich 18) : mhd ö > ou (wie hot^ hoch, rou roh, 
ua), mhd e > ci (wie dlei Klee, ivcl weh, snei Schnee ua), 
die nicht Ausnahme von der vogtl Lautregel mhd ö > ?>& 
(wie süe sO; sdrüe Stroh ua), sondern regelrechte Ent- 
sprechungen eines Lautwandlungprinzips sind, das jenes 
ostfrk-vogtl kreuzt und einen andern geographischen Aus- 
dehnungabezirk hat. 

4. Ausgeprägt alln^hlich abschwellende Betonung im 
Vereine mit einem für das Obpf geradezu zum Gesetz aus- 
geprägten' Streben, urspr einsilbige Wörter von melirsilbigen 
(meist den flektierten!) Wörtern lautlich in quantitativer und 
[damit iu innigem Zusammenhange steheudj auch in qualita- 

3 
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tivex Hinsicht, entspiechend der grammatischen Differen- 
ziening venchieden su entwickeln, brachte eine Menge Deh- 
nungen hervor, die in weiter nördlichen Gebieten nicht 
zu finden sind. ' Daher also küffif Kiapif aber kebf Köpfe, 
hüd Hund, aber huml Hunde in SObpf, SOb, sT in BSa. 
Aber die Dehnungen im übrigen BSa, dann BSe, über- 
haupt wohl im Frankenwaldgebiet stehen nicht unter diesem 
(obpf) Prinzip: es heisst im Sg A-üöf\ im PI kibf. Daher 
die obpf Doppeleutwicklung des mhd ei zu äa und äi. 

§ 18. Schluss: Aus dem Grunde, dass sich im süd- 
lichsten Zipfel des Yogtlandes ein ganz obpf Sprachgebiet 
findet ; dass ndrdHch von diesem noch weit im Elstettale 
abwärts bis Gera -Köstritz die obpf Diminutivform -4 im 
Sg(Pl*), -la [-1^)1 -le {-Je} im PI, im S (wie in Schöneck) so- 
gar -«? 'Bfl unter gewissen Umständen herscht; in SOb die 
obpf Uuantitätsveihaltiiisse obwalten; äi dbi ji oder ai iisf 
für mhd ei in urspriiiiglicli zweisilbigen Wörtern diäi < 
treide usfj nördlich der obpf Sprachgrenze (bis Bob Gegendf) 
noch vereinzelt vorkommen; die bair-obpf Dualformen €B^g 
'euch', erigi' 'euer', diads 'ihr* bis nördlich von Adotf reichen; 
die lautliche Entwicklung der dortigen ö~ und «-Laute zT 
der obpf entspricht, und die bereits oben als obpf erklärten 
Erscheinungen sT mehr (vgl auch S 28, 31 Anm, 42 Anm 1), 
isT lyeniger in vogtländische Gebiete hereingreifen: müssen 
wir eine Besiedlung durch Oberpfälzer ^Nordgauer) 
neben der durch Ostfrankeu annehmen. 

S 19. Aber der von SW kommende Strom ostfrän- 
kischer Kolonisten und deren Ma war mächtiger als 
der südliche obpf Zufluss, gleich wie ein Bach einem Strom 
nur an dessen Ufern sein Kolorit verleihen kann, dann 
aber fas^ ganz verschwindend sich im grossen Strom ver^ 
liert. Deshalb auch im ferneren Saaletal die hauptsachlich 
fr&nkischen -la im Sg und PI: a hislf 'ein bischen** noch 
in Lössau (b Schleiz- Zeulenroda), 9 toeiidla *ein Würst- 
chen* noch in Ruppersdf in RO ; deshalb auch* dort die 
echt fränkischen fmla iiilid vröuiz/i) 'Grossmutter', 
(mhd herlin} 'Gxossvatef noch in liuppersdf, helbzla (mhd 
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*hölperlin] Preisseibeeren, auch hbiäislbn genannt (Friesau 
b Ebersdf, Burglemnitz b Wurzbacli; aber auch - altbg , 
tler äibf-^ kifshifg (zu mhd schiipfen^ * .schuffeft) Welllieisch, 
das zugleich mit sebftri (mhd ^ schöpf m) Schafe (Lodra b 
Ziegenrück), hehfigiflkk (Ruppersdf in RO) ein Beispiel für 
die dort oft strenger durchgeführte hd Lautverschiebung 
▼on inlautendem pp>pf>xai^ hf gegenüber HhM (mhd 
*a^'Upp-9uppe) Wurstsuppe, iihs^ßis» in T sein mag; femer 
die frk oldsix (wohl < al^zehant) sogleich, das besonders 
hennebg rig (mhd rie) Stange, gewöhnlich über oder neben 
dem Ofen, um etwas daran zu häufen (Titschendf m KO); 
die Form Wörter sei [< *sc/iöll) soU, iä ist, msä nichts ua 
im südlichsten RO. 

§ 20. Darum darf uns das Nebeneinander von 
Obpf und Ostfrk (zunächst Muinfrk nicht befremden, 
wovon das erste natürlich meist in grösserer N&he, das 
letztere in grosserer Entfernung vom alten Nordgau .vor- 
kommt, in: 

1. D PI: obpf afm bte^g^fn äuf den Bänken, diÄne hamn 

an den Häusern / ostfrk et/rii bcefigf^a, diän9 hairm«. 

2. PI einsilbigpr Verben: obpf sdfr^u stehen, ffc/'^a gehen, 
da-zi tun /osifrk sdk/i(a}j analog dseena 
ziehen, scen[a) sehen. 

3. 2. Sg obpf gesd mid gehst du mit (Sch usf) /ostfrk gesda 
mul? K^oM^weisst du (bis SOb: Bob, RSe: '^qx^] j vmadfi, 

4. Behandlung des g in der Flexion: obpf aagd sogd sagt, 
ffsagd giogd gesagt /.ostfirk sössd^ g99ixd\ obpf goldiga 
(« bis Hölle in BSe/BO) /ostfrk goldixs goldiges. 

5. Behandlung der Vorsilben ye- ^ he-^ ze^: obpf gsagd 
gsogd gesagt, hsuiia besungen, dsfitdn zufrieden; gleti 
gelegen, hiegd belegt, dsl^ri zu lange; gartmd l/aiivrid 
ge-, bearbeitet, dsaix zu eueh; däJcd oder deiid gedacht, 
bdmtid bedacht, höchstens bdd<htid j osxixk g^söxd^ b»' 

d»9ßid^'t g»letit balexd, dsald?i\ gd&iw9d^ b9<hw9df 
ds9aix; güdixd, gud^d^ hfUfid, Behandlung der unter 
denselben Gesetsen des Sata-, Wortakzentes gleiches 
Schicksal erleidenden Pto- und Enklitika: obpf dßau 
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die Frau, höchstens <f9 yrS/ostfrk di fiä oder de fiÄ:^ 
obpf hans hams haben sie, se^s sehen sie/ostfrk ha^msa^ 

Sfn&a sa'Udsa. 

6. Obpf starke Nasalifriing: mä Mann, bä Bein / ostirk 
schwächere oder keine Nasalierung: m^i tnä mSi mäff 

bä bc bä. 

7. EinfluBS der Liquiden und Nasale auf Quantität und 
Qualit&t: ohpf kul Kohle, tul Sohle, idum Stube; füf 
(mhd mle^ tä (mhd m)/o8tfrk ^119/, Htly jiföm; faul^ hu. 

8. Obpf Monülierung des /: mit Mühle, gad gelt, folitisd 
fopisd vollends / ostfrk ohne Mouillierung ml/, gceld^ 
folgsd fmhd * vohms). 

9. Ortsadverbien: ohpi au}si inhd ü::;-hin), usa [üs:,-her), undi 
{*unt-hin) / ostii)s. noMf [Jim-iui)^ zum nundz 
{hirir^nter) . 

10. Diminutivbildung: obpf d dibfl Töpfchen, ehfal Äpfel- 
vhen, i€B%dil SchächtelcheDi dtrl Türchen; ostfrk 9 dtb^^ 
^hfflftf imxd^l«^ dtftd€t\ vgl d» mmd^j'lf Mädchen. 

11. Alte und neue Spirans: obpf kaufrii kafrn (< kouffen)! 
ostfrk käfm [< kaufen) kefr^ {< köufen)\ aber obpf hü9f 
llof/ostfik hudf (SV) hvif (BV RV). 

12. Wortschatz : obpf giysdl Knödel, giabfjii Krapfen, blox 
(< hloch) Block, söx '= bayr Wald) Böttchersage/ ostfrk 
dl%98 dlis Klösse, blog (< bloc]^ »ex Säge. 

Also Erscheinungen, die in ähnlicher Abweichung die 
den Übergang zum Main- oder Bambergisch-Ostfrk bildende 
Bayreuth er Ma charakterisieren, mit der also das Yogtl 

in seinem S giosse Ähnfichkeit hat 

§ 21. Jenseit der westmd Sprachgrenze herscht 
der thüringische Kolonist ob. Darum an der nörd- • 
liehen, westlichen, östlichen Grenze viele Elemente jenes 
thür-obs/osttrk Mischdialektes, wie blumh(9) blumbf ßutnf[d) 
Pumpe; sed(d) [< md«^'^^]) e&d(9) (< md saget^e])^ gesdd gesagt, 
mSd (< meit) mäd (< maget) ; mhd ä > ö > ü Ü: gemüd (< ge^ 
ma^) gemäht im W, Ümd Umd ümsd ^msd Abend abends 
im O, And% (< häte) im N. 
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* Damm im Vogtländischen : 

1. kazbfgi Karpfen, htub Schnupfen, kebl (< köppelj Ober- 
taaae: neben südl kaibftgtf imbf^ Mfl* 

2. 8Ü0 (mhd 9ehiuoeh)yJ^ (mhd etöch)', neben siidl iSXfßufX* 

3. gwa%x Quark, marxd metx Markt [im N)-: neben südl 

gwaxg^ ma,zg jinarg. 

oder bjiaum^ Pflaume, dswaix- 

5. d9 Bidselyji die Erzählung, mxti suchen, Ittsdx^n lustigen: 
neben südl äT^eli?if süJif ii^diq, 

6. büna Bohne, wüm wü^ wohnen: neben südl han (mhd 
höne)j hptf {*hönm)^ nomim tofii«; ün» (< ane) ohne, 
mum [< n^äne^ Tgl mSne) Mond: neben südl Snet (*ä»0ff), 
mandi^ (*mSfMfefi). 

7. uf of [<üf) auf Präp und Adv, ((h)ufT^ (< [dar] iifm), us^ 
(< üzienjj dosii (< da u^tfin) : neben südl »f af auf äf^ 
dzauf dräf^ ausn, d{i]ahs/j,; si?i {< sin): neben südl sam 
sai san swn s€n\ hind{a) {< hinte] heute (nachts): neben 
südl /laind-f. 

Anm Um die Übergänge an den Grenzen zu markieren, über die 
hinaus das historitjche Vogtland meist reichte, habe ich in der Einzel- 
darstellung derLuutc zuweilen einzelne Orte jens'eit des vogtl 
Spxaehgebietes mit beifiokiiobtigt: SLlingenthal - Brunndöbra 
(öftt von SOb) und Oberkrinits-Kirohberg (ösd von SM BU) : im (obpf- 
Togtl) Eng; Blankenhain -Wünsehendorf-Moten-Endiehüts- Gera und 
weitere Umgebung (nördl von Rü), *Wttda-Auma (nordwestl von RU), 
Pössneck-Ziegenrücker Gegend (nordwcstl von RO) : im Obs -Thür; 
Enchenreuth Rüdwostl von BSe): im Bambg-Frk; Gcfrecs südl von 
BSa): im Bayreuthisch-Prk, ua; dann besonders {weil in SV und jet»t 
vogtl-obpfj, doch untergeordnet, SObpf im 8 von SOb. 

• 

B. Lautliche Charakteristik der vogtländischen Mundart. 

i. Lautliche Hauptcharakteristika der 
vogtländischen Mundart 

§ 23. Was haben die vogtl Untermundarten Gemein- 
sames, mit andern Worten: welches sind die Hauptcharakte- 
ristika des Vogtländischen? 
l. Das durch die ganze Geschichte des Lautwandels wie 
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ein roter Faden sich ziehende oloerste Gesetz: die nhd 

gedehnten mit den mhd langen Vokalen — zB 
gegen das })enachbarte Obpf — zusammenfallen zu 
lassen. Darum mhd a und a > ö usf, mhd ö und o > Ü9 
ü ua, mhd ee und e ä nebst e > e oder » ua, mhd ce nebst 
e («) und ö nebst e e > i9 i oder e ua, md ü [<uo) und 
u>ü (üu uä)y md ü (< üe) % (< ie) und ü %>% (ei uä). 

2. Alte und neue Diphthonge sind — gegen das Ohpf 
— (wenigstens im freien Lautwandel) so gut wie diffe- 
renziert erhalten. Die neuen Diphthonge haben die 
diphthongische Aussprache €ii au uä; die alten sind 
munopluliuugiert zu ü ua (< mhd ow), ä es [e e) uä 
(< mhd ei und ou). 

3. Alte und neue Spiranten fallen — gegen das Obpf — . 
zusammen; Geminata wird nicht mehr gesprochen. 

4. Die echte Media fehlt Media und Tennis sind in 
einem stimmlosen Laut mit allmählicher Lippenldsung 
au^egangen. Die im allgemeinen nach Maasgahe der 
hd geltenden rhythmischen Verhältnisse abgestuften 
Quantität«- oder Intensi^tsunterschiede bewegen sich 
in Leniora und Fortiora, die .sieh nur wenig von einer 
neutralen Mittelstärke entfernen. 

5. Anlantendesy ist zu g geworden, inlautendes zu 
X (oder j[ [< nhd V]) und fällt so mit (palatalemj g zusam- 
men, das (wie b) anlautend ExpiosiTlaut g (b)^ im Inlaut 
Spirant % x (w) ist. Anlautend ^ und k vor Liquiden 
und Nasalen fallen zusammen m g% gl oder di dn. 

6. p[p) und mp > hf und mhf ist im In- und Auslaut 
so gut wie regelmässig durchgeführt. 

7. Das Streben, alveolares r mit dem Zäpfchen-i zu 
vertauschen, soweit noch nicht geschehen, ist kräftig. 

8. Es herseht duvcligängi"^ Einwirkunpr der Liquiden 
und Nasale auf Qualität, meist auch auf Quantität 
vorangehender Vokale; kombinatorischer Lautwandel 
ist also kräftig entwickelt. 

9. Mit Länge wird gern enger [der deshalb oft in einen 
Diphthong übergeht], mit Kürze weiter Yokal yer- 
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bunden — eine Regel, der neuerdings auch die hd 
Umgangespraelie sich mehr und mehr susustxeben be- 
müht, besonden in den «^Lauten. 
10. Lautliche Momente betont die Ma den etymologi- 
schen gegenüber Schürfer — im Widerspruch zB mit der 
Schriftsprache, wie au verschiedenen Orten gezeigjt wer- 
den Süll ; dem l^rinzip der Analogiewirkung gewährt sie 
. freiesten Lauf. 

Anm ! Diege beiden letzten Punkte kommen sicher vrohl allen 
Mundarten — wenn auch in verschiedenem Grade — zu, im Gegensatz 
zur Schriftsprache. "Dieser Gegensatz bemht einfach rlaranf. (kss jene 
Ohrenaprachen sind, diese Augeuspr ache ist. Nur dem ibprecher 
kommt — Witt ieh tatsftehlieh beobaehtet — kun nachdem er ix 
*ioh muse* ausgesproeheD, die analc^ Bildung m% musi} 'vir mOaaen' in 
den Mund, und auf m| mün folgt ix mw, auf ix *i<^h yniu* folgt 
m| Vfatn Vir wisflen' ; nicht aber folgt auf mi Vfitn etwa *ix wis, weil 
die Fonnel ix ^'■■^ durch häufigen Gebrauch unumetösslich geworden iet. 

Anm. 2. Die von Weise 6 angeführten Merkmale können für 
da3 Vogtl, »das bis nahe an Gera hinreicht«, nicht allgemein Gültigkeit 
haben. Zu P = daa Vogtländische entfernt auslautendes e meint — 
vgl Lauterscheinungsgrenze 2 oben S 13 f); zu 2) = mhd ei wird im 
Vogtländischen zu Te und om zu ä oder a; — vgl Grenzlinie y 18) 
und § 22, 2 ; zu 3) — der Yogtländer sagt nid, nad, niga, n<eg9 fflr nicht 
und niekts — vgl die Grenilinien 4 und S (S 15 f). 

2. Zeitfolge des Lautwandels. 

§ 23. Eine Zeittabelle der Geschichte des Laut- 
wandels besonders nach inneren Gründen sei dem auge- 
fügt. Die ahd Sj^rachperiode war so gut wie abgeschlossen, 
als das Gros der Kolonisten aus dem W, S und N vogtl 
Hoden betrat. Es handelt sich hier also um die reichen 
Wandlungen in der mhd Periode und in der Übergangszeit 
cur nhd, die wir als spätmhd oder ein£i€h auch mit mhd 
fernerhin beseiehnen. 

Zwei feste Kriterien stehen uns hierzu zu Gebote: 

erstens die Dehnung alter Kürze, die, unabhängig von 
der Qualität des Vokals, unter gleichen rhythmischen Be- 
dingungen lokal gleichzeitig;' eingetreten sein muss; 

zweitens die Uiphtiiongicrung alter Länge i ü y [tu tö), 
. die zeitlich fest ist: sogar iu den Urkunden ist sie schon 
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1328 fürs Vogtl Tolktandig durcbgefubit;' 1274 wur sie 
nach dexen Zeugnis schon in yollem Gange; hereits 1224 
ist sie an der TogÜ Grense föt Ortsnamen in Westhöhmen 

bezeugt. 

1. Die mhd Diphthonge ei ou äu mussten bereits in der 
Wandlung zii Monophthongen (nach *ai *au *ay hin) 
begriffen sein, bevor 

2. die mhd Monophthonge i ü y (m) zu den Diphthongen 
*ei *ou *oy (für und eu) gewandelt waren, da beide 
getrennt erhalten sind (wenigstens im freien Laut- 
wandel). 

3. Damach erst darf Vollendung des Monophihongierungs- 
prozesses der mhd is uo Ha ra I ü y angesetst werden, 

ebenso 

' 4. die der Dehnung der mhd i u ü und damit natürlich 
auch die der übrigen Kürzen a e e ä o ö. 

5. Die Nasalierung und der damit verbundene Lautwandel, 
wie mhd ö und tl o > ^ in /!|. Lohn, d^f^g" Donner / 
däm; mhd ä und Ü a > 4 ^ ohne, Mann/Sfifi 
mär't lange und gedehnte e-Laute > <I-Lauten in 
Löhne, d^na dehnen//^, d^jp, muss als Tollig im 
Gange angenommen werden, ehe 

6. die Diphthongierung von mhd ö und tl o zu üa uä, mhd 
ce und tl ö und ~e nebst gedehnten e-Lauten zu uä 
hat eintreten dürfen. 

7. Nun erst kann mhd ä und tl a im spontanen Laut- 
wandel zu ö uä geworden sein und damit parallel Ä (I)- 
Laute zu e uä (vgl Keess Käse um 1500). 

8. Sicher nach der Dehnung (oben 4), Nasalierung (5) und 
- dem Wandel der «-Laute zu d o ist die Asaimilienu^ 

der Lautgruppen "hm > -m, -gen -ehm (dies nur nach 
langem Vokal und / r w) > -jj — ferner -dm -sen -xien zT 
> -n — anzusetzen : vgl römkäil (< rahm-karl] dummer 
Kerl, geim {< gehen) auch in nasalierenden Gegenden wie 
bei iSchoneck, aber br^^m^ (< bräme) Brombeerstrauch, 
b^Äm^ Fl [< brämen). — Zeit: urk 1332 senden (< segenen} 
B ma 9e^9 s^;nen, 1436 ferUng « ma/iserdii} fertigen. 
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9. Apokope kann erst vollständig stattgefunden haben, 
nachdem zB hopf zu kttehf, köpfe zu kehfi jetzt kehf ge- 
wandelt war. Ob sich in di in kTihf - Mhf in l^Sa, B8e, 
zT ÄO eine früher eingetretene Apokope öder ein Aus- 
gleich, eikennen lässt, bedarf noch spezieUer Nach- 
forschong. 

lü. Synkope ist auch erst jetzt — wie die Qualität des Vo- 
kals ergiebt — anzusetzen: es heisst sobd g^söhd < schahel 
geschähet] blogd < plaget im S. In g^ägd gegenüber hlogd 
zu Söfi hlöri uä spricht sich für den S der vielleicht 
etwas frühere Wandel des mhd ä > ö aus. In had badet, 
had schadet, gshad gebadet, ^iad geschadet, hat die Ma 
die lautgerechten' Weiterbildungen bereits synkopierter 
Formen. In dem Inf kam 'haben' gegenüber hdm liegt 
eine Ansgleichnngsform Tor, vgl Sg hö hosd köd oder 
.hod'. PI ha,m ha^d ham^ Part g9häd{n). cLtnd und omd 
Abend neben ftmd umd uiul innsd umsd abends (* Abend) 
am O- und W - Rand, stellen drei verschiedene Zeiten 
der Synkopieruug dar. 

IL Im allgemeinen hatte sich ""ot *au ""cu/ [< mhd ei oti liUy 
▼gl oben unter 1) bereits weiter zu *ai *ä^ *äy ge- 
wandelt, ebenso *ei *ou *oy [öu oder cu) (< mhd t w y, 
vgl oben unter 2) zu *a{ *au *ay, wie die wenigen Kür- 
zungen alter Diphthonge, die reichlichen Kürzungen 
neuer Diphthonge mit der liautqualität *a = phonet a 
(wenigstens im Hauptstocke) beweisen. Andere Laut- 
qualitat ist wohl bedingt durch Eintreten der Synko- 
piening, Verkürzung zu anderer Zeit, durch die ort» 
liehe Aussprache der neuen Diphthonge, der alten, 
die jetzt monophthongisch gesprochen, durch Zusam- 
menfall oder Nichtzusammenfall mit ^-Lauten — Zu- 
sammenfall hatte für den S t-Laule zur Folge, für 
den N (nach Greiizliiiie 3 [S 14]) o-Laute gegen son- 
stiges regelmässiges ajm e» 

12. Erst nach der Apokope des auslautenden (oben 9) 
' kann nach (altem wie neuem) Nasal und nach to- 
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kaiischem Stammauslaut zu — ob zu -ef -f, 

stellt nicht fest — aufgelöst worden sein. 

13. *di *ä'U *äy (vp^l oben unter IT haben sich — .sicher 
nach dem Wandel von mhd e ü ce > e — monophthon- 
giert zu *ä > indem sich der zweite, überkuiz ge- 
wordene Komponent gar an den ersten assimilierte. 

Anm 1. Mit dem Ende der mhd Periode (1500) werden alle diese 
ProKSBe — vielleicht ausser 13 lo gut wie abgeidilossen gewesen 
sein. — Im Frk>W luittc der Lautwandlungsproiess damit noch 

Icein Ende erreicht. Um differenzierte Reihen differenziert zu er- 
halten, Uess man die Monophthonge v '< mhd ik)], die neuen Dehnun- 
gen ü (< mhd u) zT, die t-Laute (für ailid te üö^zT auch für i ü) — im 
Gegensatz zu BSa, im ganzen auch 2u KU — nachrückenden u- und 
«-lAiiten « mhd ö o und "& i öe H) auiweielien, die immer enger aue- 
geepioehen wurden und iuletit ü und i waren, während jene in gleiehem 
Sehritte weiter auflgesproeheii wurden und eieh su ö ä, oh e^ «Pn 
oder «ogar lu au ai [ku di) wandelten, je nadi der Lage Ton N nach 
S bis lu den höchsten Orten im Frk-W. 

14. Substitution des urspriinglich alveolaren r durch das 
moderne Zäpfchen- 1 ist kaum vor Anfang dieses Jahr- 
hunderts in ihren ersten Anfangen anzunehmen. Der 

Vorgang kann tagtäglich beobachtet werden. 

Anm 2. Oerade» in der Aussprache dieser Laute spiegeln sich 
alle Schattierungen der sozialen, örtlichen und der Unterschiede naeli 
Altersstufen wieder. Völlig uvuiar; Schwanken zwischen uvular, ulvcolar 
oder Artikulation beider zugleich, je nach der lautliehen Umgebung, je 
nach Deutlichkeit^ je nach Stellung des Biitspreehenden; Töllig alveolar: 
sind die drei grossen Stufen, eine Menge Laute, wie r « S(NW) ua, 
noch nicht eingerechnet. 

15. Neueste Zeit: Beginn des lautlichen YerMls durch zer~ 
setzende Wirkungen yon ohen, yon aussen ; Erlahmung 

des ma Sprachgeistes und damit zunehmende Unfähig- 
keit der ma Gesetze produktiv zu wirken . besonders 
Entlehnungen im Wortschatz gcg'enübcr : statt 'Rabe* 
den ma Stempel, wie einst *^Wohlrab^ > ma Wüflwby auf- 
zudrücken, behält man das allgemein md Zä-w^ bei ; 'Gar- 
dinen' werden statt zu jjfanf^ng zu gkiäi^ nach obs 
Art Von oben droht besonders den o (< mhd ä)^ U i» 
{< mhd e~ o-Lauten), « (< mhd ei au und namentlich < 
Entsprechungen för öu und für tf- Laute) Gefahr; yon 
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aussen, dh vom Obs, den weniger den d [< mhd 
ei und ou . Um Zwickau kennt der Bauer noch «, 
Zwickau selbst meist nur noch o 5 s» für mhd ou. In 
Geia ist dei historischen Eutmcklung der. Sprache 
•gemäss ä altem ou entsprechend; .die 'ein wenig feiner 
sprechen wollen^, sagen jetst ö ö. Namentlich der ganze 
NO ist als Indiistriegegend auf dem hesten Wege zu 
Versächsehi*. — Alles geht Hand in Hand mit dem 
Niedergang des echten Volkstums. 



Anm 3. Eine Bemerkung su 'Lautgesets'. Auf dem gesamten 
Togtl Boden ist mhd ou «u i geworden, eine Ausnahme eines tatsfidilieh 

Togtl Wortes gegen diese Bogel müsstc man mir erst nachweisen. Folg* 
lieh hat ein 'augnahmslos lautgesetzlicher' Wapdel statt. Wenn nun heute, 
■wie zB in Gera, ö in wirklich cinheimii^chen Wörtern neben dem a auf- 
treten, und — wie wohl schon ^etzt vorauszusehen — einst nur ö her- 
schen wird, so bleibt trotzdem das vogtl Lautgesetz zurecht bestehen. 
Denn niemand, scheint mir, wird dann behaupten, dass mhd ou vogtl 
• SU ö gewandelt worden sei, wo das -Ton aussen eingewanderte, von 
oben nach unten durehgesiekerte obs ö an die Stelle von S ge- 
treten ist. In solchem Falle kann nur von Lautauhstitution, nicht 
von 'iautgesctzlicliem' Wandel gesprochen werden. Und gesetst, es 
hätte einst eine obs -nid Umgangssprache das gesamte vogtl Oebiet 
erobert, dann kann, wie niemand mehr von einer vogtläudischen Mund- 
art wird sprechen können , auch keine Kode mehr von vogtl Laut- 
gesetzen sein, die auf jene zukünftige Umgangssprache Anwendung 
fänden. Allenfalls wllrden sieh — da einmal Vorhandenes nicht unter- 
xu gehen pflegt, ohne Spuren su hinterlassen — Kreuiungen von Laut' 
gesetsen ergeben können, oder aber auch nicht. Die oggresnve Seite 
wird Kuletit gesiegt haben, die regressive in den Bergen eine W^le noch 
Mu bescheidenes Basein führen, bis auch sie dem St&rkeren unterhi^ 

C. Wortbildung. 

§ 24» Was wir bisher über innere nnd äussere Grenzen, 
Einteilung und Stellung des Vogtl aufgestellt haben, geschah 
in der Hauptsache auf Grund lautlicher Kriterien. Die 
andern Grehiete der Grammatik (Worthildungs-, Be- 
deutungslehre, Syntax), ferner der Wortschatz, die 
!Namen, endlich die Geschichte können das Behauptete 
nur bestätigen. 
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Ich gebe im folgenden, soweit möglich, immer Belege 
von SW nach KO oder von S nach N, um die Abstufungen 
vom Westmd zum Ostmd Ostfrk zum Obs-Thiir), vom Obd 
zum Md.(Obpf zum Thür- Obs; anschaulich zu machen. 
Die Übersicht kann gleichzeitig den betreffenden Teil der 
Giammatik rertreten. 

1. Verbum. 

§ 25. 1. sein und haben: Inf sq/sä/sä/sm/sam/sin; 
PI Präs 7ni oder si [sa] scen, lar md saidj7?ii oder so sai, 
tin said I mz oder sd sam, i&i satd j mi oder sd s{)i, wi, sid\ 
3. Sg Präs is is (md is für ist) / id * im W; Part gatoesd^ 
gtoes^ I gowäsd^ gawUs^. 

Inf ^4» (< hän) hörn ?tam (< haben) j hörn kam/ hob» köb; 
PI Präs vn han ham/rni kun him^ n h&d/n hudf m han 
harn {99 hm hum\ kad gahid^j g9hfaä, 

2. 1. Sg Ind Präs: %% uXn (mhd ich teirde) H% wäi 
(mhd ich ♦to^t/e), ix dzii/ix dzaa ich dresche, is/ix 
ich esse; dazu die Imp er: icioi/ wüi^ dzis j dzah^ isjas. Aber 
ix l^s ich lese, died trete, dned knete, bflex pflege, mccs 
messe 1/ diäd, dnäd, hfäx^ mas\ dazu die Imper: les, 
diiedy dned^ kfl^Xi / duul, dnäd^ hfläx^ mos. Jberner 
ix six (< sich) I ix s'ta (<*s€ < *sehej (neben stxf) / ix (< 
*silhe) (neben sixf); dazu die Imper s^/^ (aixfj/sä («ixt}* 

3. Partizip: gawim gwümm / unum geworden; dM 
mmdz gfaht glön/des musdi gofdin Im /des mmdi h>s g^fäh 
das musst du dir ge&Uen lassen; dü hesd sa gts ton siln/ 
dou hesd 89 sH hos gin du hättest sie gehen lassen sollen. 
Vgl den einfachen und verstärkten Infinitiv: des mtismi 
&ö/j/im ÜSW den mismz g9söx {< gu6ay[en]\ das muss man 
sagen; ix h^ gsagdjix hö gsogd/ix hö gasöxd/ix hob g9säd 
g9sed ich habe gesagt. 

4. Das Präteritum ist ausser in den Hülfsverben — 
wie Ind wäz war, Konj wSt; totln, wün neben wü9^ (<obd 
wurde) ; kund (T) /kand konnte, Konj ktend (T) kend/kmd\ toeld 
wod/ujuld wollte, Konj weld wed/weld; »old eod/suld sollte, 
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Konj field sedjseld^ miml ^ tno.sd musste, Konj mtsd / me^d; 
moxdj meyßimfv/d {möhte. tnehte tnahte)] doijd, dtifjdixifdo 
durfte; hädihed (Ind mhd hefe nach obd ^\'e^se; / Äf/(/,i 
hatte, Konj hcedjhed usf — nui in beschrauktem Gebrauch, 
besonden im S, wo zB in I3Sa nur gati 'ging' in der Redens- 
art idid ^a^B 4 'j^tzt ging 's an* gäng und gäbe sein soll: es 
besteht VoThenchen des umschriebenen Perfekts, soweit di» 
eingeschobene ho' x ^fi^^ g»9ixd 'ich habe gesagt* reicht; 
Vorheischen des Präteritums, sobald t^iXt ^^^Xi ^^^X 'sagte 
ich* gebräuchlich ist (nordöstl von Auerbach - Lengenfeld - 
Reichenbach -Greiz, nonlwestl von Zeulenroda- Sclüeiz). 

a) Häufiger sind, meist nur in der rein erzählenden 
Form, oft gebrauchte starke Präterita, wie söx sah, 
sex sähe; sös söds sass, ses seds sässe; göb gab, geb ^be; 
kam kam, kSm käme, his hiess ua, die regelrecht aus mhd 
Formen entstanden sind; wie (obd) gäs^ ging, iM^ spnngt 
häij hing, dlä^ klang, dasu- der Konj gSt^f der wohl Ana- 
logiebildung nach käm: kSm\ wie (mdj gfoi ging, yV/zj fing, 
hlüh blieb, ^ liess, ßil üel, hüld hielt (mehr nordwärts), 
die wolil Analogiebildung nach diiix trug; wie (md) gun. fuf^j 
huii^ /«{/lief ua, die wohl Analogiebildung u u Ii v////, / >t;iiid; 
wie gifl ßtl fi{?i^ blih Iis fll htld tif, die ^^efuhUe Lmiaute 
dazu, aber auch nach sdind stiinde, dilx trüge gebildet sein 
können ; wie holf half, gold galt, worf warf, kdorb starb ua, 
wo der Vokal des Partisips eingedrungen; wie 9smd sab, 
9mid sähe, nach yermeintlichem Präsensstamm «snfef)- (vgl 

. PI Ind Präs* Msii») und zu idand stand, idmnd stände uä ; 
wie $ä sah, ttb sähe, die sich so jenen gegenüber als Ent- 
lehnungen aus dem Hd kennzeichnen. Seltener gehört 
werden: flü9x flog ßi9X^ dsi'ox zog ds'Ux\ fiüx frag füXt 
büg[7^)j- buk, slüx schlug 6'iix, Ju^z fuhr /"m; diöf tvvif die/; 
giinf weinte; hnis schmiss, (obd) snid schnitt midn {sniten) 
schnitten usf; die Konj stf mhd süff'e] , biex (mhd bräche) usf. 

b) Das schwache Präteritum ist wenigstens im N 
so gut wie gewöhnlich. Allgemein ist zunächst düxd (S dtBijd) 
hzBxdjdäxd biased / dttxda hmxd» dachte biachte; die übrigen 
bilden das Präteritum sü^ von der Grenze des AblUls des 
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auslautenden e (oben S 13 f) auf <W -ad -ffd: söxad sagte, 
giHx^d ffilxfd kriegte ua, n5rdl davon auf -r/ ? : 3&d9 sädef 

säfdd sfr/f sagte, leda [mhd leite] legte ua; vgl k^^madu kamen 
(zT im S), hibd hielt (SM). 

c) Mehr im S wird ein Konditionnl i= Opt Prät), 
welcher stärker in ( j ebrauch ist als das schwache Prät Ind 
(das dort durch das Perfekt lieber ausgedrückt wird) so gut 
wie yon jedem Verbum, auf dieselbe Weise wie der Ind, auf 
'•»d ^md 'fd gebildet: ix haff9d ick packte, backte « würde 
backen, ix sdx^d ich sagte, hmuad 'haute' ua. Stark und 
schwach zugleich: kS^madn k&meUf Mezwpd stürbe, hhoed 
hiebe ua, aber auch hlldd hielte, wüdz^d und töiBvad würde 
(zu den Infinitiven haJdn^ wä^Ui}, i/ sdt^nad ich stände (zu 
PI Ind Priis tidrena)^ ix gex^d ich ginj^e (zu PI Präs w/r gtf^a, 
Nentschan in BSa), deif^d daifad durfte (nach dem Präsens 
deiffn, ix da\f) usf. Gewöhnlicher, auch in SM, ist hier 
Umschreibung mit ded: ix ded mtd maxri 'ich täte mit 
machen'; iX toed % ded nfi ffA^ (mhd ick "^wöüte UbU 
*ir0r ktiegen^ dh SchlSge). Konsequent bildet der S zu 
seinem Ferfekt-Präteiitum ix ko s gsögd 'ich hab 's geeagt' 
die zweite Vergangenheit ix hö s gsdgd gdhadn) oder hkd, 

5. A 11 s gl ei cliu nir e n — der Yok il ist oft nur bedingt 
durch den zeitlich unniitielbar vorausgegangenen — haben 
stattgefunden zT in: ix mtis, mi mis?i/ix »i««, iui mim ^§ 22 
Anm 1); promiscue: 9x misj ax *Wtt«, wr wis^^ mi mis^i 
ix ff^l (Fichtelgebirge), mb kina (mhd tcir kUnnen), 
m%k€nf/ix küy hem^Hx kan, m km» (mhd ^^lWMf»); ix 
dwf (< *<föi/), m% diiihfi^lix detf (< *rföf/), mz deiffg^lix 
dceif [<*dürf)^ mi deeifr^; ix «WM, mi toM^», nuh toUf 
wissen ; (/ sei, mi sein sollen ; ix u-il, m% wein (< weh) ; ix 
däx (< tou(j)^ 7ni dH?i^ ix dlXi ^^^^ di/^ (< tilgeji) taugen. Kon- 
ditional darnach däxdd und dixedy woneben noch doxd dexd 
(mhd tohte töhte) als Prätentalformen stehen; ix J)^^% ^\ 
fyind (< vergünne?i] ua. 

6. Übertritt aus der einen Ablautsreihe in eine 
andere ist anzunehmen in Uis^ (mhd ehsfe») slos kloe^ 
g9sUa^ gegen sIm^* (Helmsgrün inBO). In ^/tgt (Hedrich 
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14 f) grofm "^gegriffen* liegt nur scHeinbarer Übertritt in 

die zweite Ablautsreihe vor, da es sicherlich identisch ist 
mit dem ohpf greifm (mhd grieffen\ : piui/i/i^ (mein läuten 
galidn: laud» (ijn Nj ; hano litw hauen hlh gdhim\ gahat»» 
09hS{n) gah&d\ häs§ heissen hts hlsii gahü^j^i gdhisi^ usf. 

7. Starke und schwache Bildungen stehen neben- 
einander: fwx ßsx9d fi^xf(d frug fragte, g»wes^ gndn poi$^ 
fftipesä/gmii^ gwfitd gewesen, sf^fif sf^^lg^M^ g»- 
fir^d gefangen , gßtdlda^ / g99dld$d gesaixen , gamSln / gmold 
gemahlen ua. 

8. Obd unkontrahierter Infinitiv steht neben md 
kontrahiertem: Uä^a (< blahm\ ^f« (< aehen) \xs£j slä' (< 
slänjj $?(' sä sä^i '< sm) / st st) uä {<sen). 

9. Die potenzierten Flexionsformen (noch in T, 
Greizer Gegend!) — vergleichbar mhd tuonen für die nicht 
erweiterte Form luon im PI Ind Präs — sind zT einsig und 
allein durch strikte Durchführung lautlicher Gesetse (-im» 
> -«^ -II« -n^ -n«) bedingt, wobei dann die scheinbar ver- 
wischten grammatischen Unterschiede durch neuerliche An- 
hängung von Flexionsendunp^en wieder aufgefrischt wurden: 
Inf und PI bä/iiqa (mhd *peiHigi'nen],bäiti>i^ d^a/^H [zeichenen] ' 
dscex^ daexi^ [zeichen), hofma j hofin hoffen; bes PI tilana 
[* sinnen) schlagen, dutm [tuonen) tun, ^esj» g(^n^ gehen, 
sdet^a sdmn^ stehen, scen^ {^senm) sehen, analog dscen^ 
[*zenen) sßehen/^lä^, dan cfim, g€m usf (im S) — gin^ 
iditif »dn «in (im N). 

2, Nomen. 
'§ 30. Substantiv. 

1. Dieselben Erweiterungen finden sich uatuilich 
auch in der Deklination: dm «vj«, ärien (mhd *dinne [den] 
ougenoi] I dtin äx) , axjn \ da hftrm [* schiunen) I sav^, hin 
Scheunen ; d-t htetdix Handschuh, Fl da hamspi f hcemi%. In 
der Wortbildung: ddtdaeliri : d^ dzddlx^ (< di« erzehinge, 
mgentlich < ma *€rzehgeH). Im Komparativ: mme nun»% 
mmm mami (die sunächst wieder lautlich bedingt sind, dh 
durch den Wandel von -rer > -w\ vgl mhd Komparative 
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mit neuer Steigerung, wie nierer mSrre märre)/fnett miz 

mehr. Im Substantiv (= obd-bair): baltdteie Barbier ua. 

2. Die Pill ralbil dun g wechselt: 

al Die neutrale Pl-Endung -er, die ja sogar auf 
Mask und Fein ubertragen ist, steht oder auch nicht: säh/ 
säl Seile, kmnz (vgl kamz Körner)/Ä;am Kerne ; fixz PI von 
/ix {mhd eich) /feix (^^^^)lfH (*^^ < f^he) als Kollektiv ohne 
PI: hehm untexBcheidet sich Ton hälm Halme in der Bedeu- 
tung: Strohhalme /Getreidehalme, de holmf 'Halmen* uxspr 
also Pl-Form, jetet Sg Fem./ höhn (im S) hedeuten die 
Stoppeln. Ebenso steht lokal -er neben -en in: Üh Schalen, 
dli geschälte Schalen (vielleicht ist de ^Hz Fl zu e seh etvvac» 
auf einmal Abgeschältes) ^öln nicht geschälte Schalen; vgl 
mensz j mcer^n Menschen; bmmZy bämj baimz, bm^m h^m hem 
Bäume, biledz/biled Billete. Lokal besteht: dUdäzj dlids 
Schläge, toiffsi/toigs Wiohse uä, wo das erste wohl sicher 
als PI zu 0 ^idit. das xweiteau e dUdi au&ufaasen ist. 

b) Durch Verwendung des Umlautes als PI -Bil- 
dungsmittel oder nicht finden sich abwechselnd: mmd 
(lu amd Abend) /öifu^ Abende, Sdim/i^im Stuben (zu idü/ 
Müm Stube/ *^Stul)en5 n(&m9 zu uäm9)lnämd Namen^ kund j 
h%nd/hun9 Hunde/ II undt^' 'Hunden' (auch zu Spf dz htm) 
Je nach dem lokal geltenden Sg, dessen Form meist Neu- 
bildung, Analogiebildung veranlasste. 

3. Rück um laut oder nicht hat verschiedenen Sg zur 
Polge: fu^ 'Fisch^ nach dem PI /if, imjf (< schrie) 'Sprung 
im Tongefilss' nach dem PI iity; aber dz d»l '4er Tiscli* zum 
PI d^dü, 

4. Das Geschlecht wechselt: di d» nus/dz mis (= 
ndd; bei G) Nuss, s dölf däl !dz dabl (= mhd] Tal, di öl/ 
dd ol j 8 öl Aal; unter dem hd Einflüsse wohl: dz lüsdf/ 
da lusd Freude, Lust, 6 fagidzfHff Fleck, s ozd/dzozd Ort, 
s fezmk Firmenschild / feima, Firma, s kk:ji^ßäX Kanal/ 
dl kkn&l grosser = Meereskanal (Gr), s äimudf (= mhd) /d9 
dzmud Armut, s d^l / di d«U Teil, « knm / dz lazm Lärm, 
9 kän/dz kin Kahn, $ dunf/di dunf Tunnel, di didum/ 
ß did^ Datum, dz %dl/s 6l, d» kSz/ß hS% Haar, dt 
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kaw4ffl/8 kkunigl 'Kamicker, 9 manlld» man} Muidel =» 
15 Stück, dißmign mhd)/d9 ßnj^ die Fonke ua. Vom 
Etlichen Standpunkt ist ausEugehen, um entscheiden su 
kennen, ob geographische oder soziale Abweichung vorliegt. 

5. Beim Substantivum ist vor allem auf die sch^s a( beii 
FüiTHi n aufmerksam, zu nicu hen. in denen im 6 nach dem 
obd Ausgleichungsprinzip, den Kasus ohliquus durchzuführen, 
die -en-Fonn steht, im N die (ostjmd und so uhd Verhältnisse 
im allgemeinen obwalten. Maskj: zB wäids/i (BSa] Jwädsj 
trat (mhd weis^\ in BO); 9üfi^J 9if ämf wf wf (mhd 
99ife), hiwmfhäm/km/% (im NW Von BU] Hafer, ff«nk^/ 
ffßM Gerste, toolfft^/ wolff Wolke, ^dzks^fidtö9f^/kkö$ Strasse, 
daSi^/dai Tmache, hergtijbezg b<Big\h«ig Birke, gtuti J gaix 
Geige; kiadn (mhd keten)/keä Kette. (F em; suna {< sunnen) 
.Sonne, //an» [< haricn] Hahn, bäna {<l)önen) Bohne, hflqi^a 
hflHuma i*flaumey sunf (< sunne). hä^ ba/i, bßntUin* hßwüf) 
nach dem Jb*l bßaume (< vermeiutl j>/iaubenen) ] dlöa (mhd 
klätoen), gwa [krätoen] / dlö Klaue, g%ö Krähe; meia fwt» 
(^m^Ae» i>orhen) I mäfi Möhre, /t^zti(/ Forelle; selten einmal 
umgekehrt: kalm (kMm) im V/kai (kalbe) die Kalbe im S. 

Anm. Binst mOtaon die Mhwaehen Formen auf weiterem Qe- 
biet und mehr yerbreitet gewesen sein, vgl DüNOBB R 1], Sil usf. In 
T kommen guuä{^ Kreide, saidn Seide, mä(f Erde nur noch selten neben 

(ßaich', saide^ ätd«, die hd Entlehnungen sind, vor. Schmidt Topogr 
135 führt fraum Frau, (thflri Apfel, säum Stube, iüln Schule für die 
Zeit um 1^25 in der Keichenfclser Pflege (KU) auf. Das Ycrliiiltnis von 
S zu N kanu sich auch einmal umkehren: frä^u ftälfretjfiitlfzaunn (Lodra 
in liOji kidjkalm die Kalbe. Schwache Spuren sprechen noch dafür, 
diM einst Kasus lektus und Kasus obliquus in der I)eklination getrennt 
gehalten winden: d» kerix (ni7 die K*rch)t undi dz ketiii (1717 unier 
der Kirdten) wibiend des Oottesdienstes; dem dee keriii 0^ *den Gottes- 
dienst besudien steht in T noch neu df kerix [f^inin [in] die Jä^ehe) 
gegenaber; modern heisst es |» d\ kerxt de Kiichginger. 

§ 87. i. Das Bildungs Suffix %cn^i^oxi]v ist wenig- 
stens für die südliche Hälfte des Vogtl : -ad -ed -9d. Ausser 

in dem bereits beb.aidülton Kumliliunal, wo es zunächst aus 
mhd -eie durch Abfall des auslautenden -e entstanden, steht 
es besonders in dem Adjektivum für mhd -eht 'oht im S 
gegenüber -ix im N und zwar in den Adjektiven, die nhd 

4 
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auf -k^A^ oder -i^ gebildet sind: dSwd (mkd iSäreht)^ lauked 
lauscbigf 4di^g€d stinkig /«j'Sttx; ^^wix* Ferner 

wird 68 verwandt für das adj Partizip je mehr, je weiter 
im S: « k^adu giz das kommende Jahr, des hdfi^d^ 
lüdidsaix das 'hängende' = festhaftende 'Luderzeug' lieder- 
liches Zeug) im N h€eti(y, dlinix (= altbg, schles usf; T und 
N) glühend, ■^'/inix (< *.stefidtc\ P usf in RU = altbg, schles 
usfj. BeeinÜusst davon mögen sein: südl hozdsad / nöidl 
hoxdsix Hochzeit, südl dnüetclad Knoblauch / nördl hitdlix 
(mhd snilnlouch) Schnittlauch, südl gtum^d Grummet/ nördl 
ffiMimiyjß^ in BO, wenn nicht hier besser das Snf&z -t^ für 
mhd «neA in den Kollektiven, wie in kSftJjx (mhd keraek), 
sdänix (mhd steituteh steineeh)^ als Muster angenommen wird. 

2, Die Bildung von weiblichen Substantiven ge- 
schieht diesseit der Nasalieruno:80'renze durch -a -e\ weida 
wezdß Wirtin , bfewa weiblicher Pfau / jenseit durch n : 
toeid^y {bfauhasn) — ob mhd -In und md -in{ne) entsprechend? 

3. Mhd -unge entspricht im S -iij/im N -xäj -;c§ 
-/j?: widdxiri Witterung / daaix Teurung (im W), widix^ 
widvixi^ (im N); PMni^ / m^nixp (Pössneck na), fnSnxß (im 
NO) Meinung: ich halte beide ma Formen fiir Erweite- 
rungen (im schw Fem) oder Niohterweiterungen durch -€n 
unter Ausfall des n in '•unge, 

D. Syntax. 

1. Wortstellung. 

§ 28. 1. An die von Schmellbr für das ostlechische 
Gebiet konstatierte Stellung des toan erinnern Redens- 
arten wie: des hkue ween mat wäny dee hid ix 9B> Unng , 
humsi^ Ion wenn dieses Haiu» mir gehörte, hätte ich es Uüigst 
bereits tünchen lassen; die w«en ix gew^ed hed, wSz ix 
dxhem gshlktn wenn ich dies gewusst hätte, wäre ich da- 
heim geblieben; efzVw miou wrpn d7.s vn'9 dtid, dö laf fai 
dhir/ dsH döydi wean dir's in dem Augen weh tut, dann lauf 
nur gleich zum 'Doktor*; stta alds dlädwuen ix ^ hcend 
guxt ^ lamd bäl widz ii9 [e/u^ wenn ich so ein altes 
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Kleid in die Hände kriege , das 'leint' bald wieder schön 
aasseben; ix toem toü toibZf td99 giq ix wenn ich wo wäre, 
jetet ginge ich (weg); auch (k gvis» Hm, woa dkb ww% körn 
nßx uf (h äilg (Hohenleuben in RU) Met grosse Sohn (was 
der war) kam hernach auf die Schule'; däi güri^ wos kk 
dn dau, a fixiydn der Jiin^e, was kann denn der auch ver- 
richten. Das Streben nach starker Hervorhebung des Haupt- 
b^riffes Hess diesen an den Anfang treten. 

2. Abweichend ist auch die Wortstellung in den 
aufeinanderfolgenden Inf-Formen: du hksd 99 gt§ lön 
9ein/<iau head 89 sei Im g^n du hättest sie gehen lassen sollen, 
da hk aix idaa ai I5n/di kim afx idad loa aia (Pössneck 
usw) die kann sich jetst sehen lassen, mi hkma mäxri 
Ion I mz hi^a ha md^ im X und W) wir haben es machen 

o 

lassen; /ckld daif mzi ned wmn lön I khld daif mzs tiix los 
%cUz9 (Gera) kalt darf man 's nicht werden lassen, wovon die 
an zweiter Stelle genannten immer ihre Parallelen im 
Nordoberfrk, wie an der Itz, Kodach, Hasslach haben; 
femer des däi hinotddz gdfkzn k& toam dass der *hin und 
wieder' = hin und her gefahren werden kann. 

3. Bei xusamm enge setzten Verben gilt die Stellung: 
wain auf md Aa^ galAnd had wenn ihr aufhört habt zu 
essen, s htd i da» zefi^ g^Jär^d oder gdfäqf es hat ange- 
fangen zu regnen. Ebenso trennt man die zusammenge- 
setzten Adverbien: mü hhdn [du] hä;z? woher bist du denn? 
tm gcedn 'i§z Iii? wohin geht ihr denn? vm gesdp dk nhf 
{< hin-an; von 'Liebesleuten'.) Vgl femer: dö kimd mz 
daa gscb (oder gwu ds9) kan aufüs^ da kommt man zu gar 
keinem Auffussen, vmd a iam^ ein weit schöneres, a su9 (mhd 
*em ao ein) nma hSua so ein neues Haus, 0 wiij ^ liifa§ eine, 
die ein wenig lose, a ia dau woa düma 's ist etwss zu Dummes. 

2. Reflexive Verbalformen. 

§ 29. Beliebt ist sich, ähnlich wie im 1 rauzösischen, 
in T-eflexiven Verbalformcn ausziidriicke?i : .v maxd six es 
macht sich, si^d aix güd es sieht sich gut an, 6 hceid nix 

4* 
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st^ dsit es hört sicli schüu zu, 6 duä sjx slmxd dzmld han- 
dtdzn es tut sich schlecht damit ^mit ihm oder ihr) hau- 
tieren, s isd six äsu ßgs w€tg 'es isst sich zu schnell weg* 
(das Brot), « ztUBi^d six ^^^^d aus. es rechnet sich schlecht 
aus, s $%iufd six 9wi nä. es greift sich nicht gut (hin-) 
an UB^ was nhd am besten duich 'man kann' usw, *es wird' 
usw obeneüst wiid. Vgl femer: $ hid six v>bs 'es bat rieb 
was', es ist dir nicht m Willen; s hid six 99ü^d (mhd 
geöugent gezeigt) und andere Ausdrncke^ die rieb auf den 
Aberglauben beziehen, wie s höd six g^ki9fteid (zu frz 
arriver), 

3'. Pronomen. 

§ 80* 1. Die Verbindung von Präposition mit Pro- 
nomen der dritten Person ist nicht mehr überall in Ge- 
braueb; man bDit sich durch Terschiedene Mittel: fum 

(mhd eo» iiw[«D I Jy*^ //? fy fy^ (T); 
fum (von //pj / dm» (< dSrsr = Brweiterungsform, 
parallel zu nhd *denen ), dtßt (T) ; midn» {< mit *inen% mi(h f 
dimtd (T) usf. In T sagt mau iiii lit ajideis als: mid rvkn 
(oder modemer w^m) btsd^ [dü] /tarn gaq^? *mit wem bist 
du denn heim gegangen'? — 'midi Sefd%^ 'mit der Schäferin' 
dö bi ix s ledsdfi mal ö dtmid ham gä^§ 'mit der bin ich 
das letzte Mal auch heim gegangen', dt Hänsgeix kitnd 'der 
Hanfjiixge kommt*. — '^«^i ham idsff gath d%fä> gfnef^ 
'gelt» wir haben jetat gerade von ihm geredet', ids» um d» 
duuiß Miffif mid seä^ Itsti €A%ll^ db^ dis harnt di/ä gakifd 
*jetat war die treu(en)sche Bike mit 'sotanen' schönen Tüeh- 
lein da, das haben wir Ton ihr gekauft'. 

2. sich kann zT ala allgemeines Reflexivum verwandt 
werden: jwz hamz uns äg<ybmid nachher haben wir uns 
gehant . /iä.uxw€izdsrx hä-mv six 3ng9bm*d (Gama ÜO, auch 
ganz im NO) hernach haben wir uns angebaut 

3. Als Relativum verwendet man (ausser regelmässigem 
däz usQy toos/tßu: dies namentlich in BV und BV» zB d^s 
haus wd« das £[au8, das; dih wu der, der oder den; di loä 
miu is die mir gehört 



Digitized by Google 



— 53 — 



4. Bektion. 

§ 81. In der Rektion ist die eine Gregend mehr, die 
andefe weniger dem mhd Verhältnis treu geblieben: nm. 

dl sdöd in die Stadt (b Pl-Tanna ua) / nki d» §dsd tiä; T 
hat wohl ganz streng die alte Rektion bewahrt, ich kenne 
nur die leicht erklärbare Ausnahme )ieni mt^z hdeldsd^ dfx 
hi neben mich stellst du dich lun; ge^ m%^% sauh dox aia{s) 
näi b&i4^ gegen mich seid Ihr doch alle nur 'Bürzel' zeigt 
sogar Bewahrung des mhd gegen den im Nhd eingedrun- 
genen ndd Gtebrauch. 

5. Genetiv Singularis. 

.§ 32. 1. Der Genetiv Singularis von Personen- 
namen steht elliptisch zur Bezeichnung der Familie, wie 
iSui/ids die Familie Seifert; der Tochter des Havibes, wie 
Saifids] Saifid in der Familie Seifert/Ä^ Saifids (städtisch 
und wohl obs); dz Seifid kann den Saifids fkdz (Vater) 
wie denSdif-ids gü^ (Sohn) bezeichnen; Saifvds madl (Tochter) 
ist neben Ss^fch weniger häufig cu hören als d9 Smfväa mad 
(Magd), dt Shtfuk lAgüi^ 'Kühjunge'; di HänafattifMls FUds 
ist FritE (Friedrieh) Seifert, der Sohn Tom Häns^aijkdf 
der zum Unterschiede Ton mehreren andern Brüdern und 
weil er 9 Hansi^^ dh die Tocht(3r des mit dem Spitznamen 
Hans bezeichneten Haihi geheiratet, su genannt wurde. 
Hänsgeiiy Johann Georg im S zu Äi^ff (T) Johann/ 7/2«- 
/teniix Johann Heinrich im N (Steinsdf b Weida); vgl 
Stufid Emil (ganz im S und 0)1 dx Saifids EmU (sonst). 

2. Die genetivischen Diminutiybildungen fäii9lf(t 
\fäi^9liß) mkxi^ oder ilMn (mhd fangeUnt) decken sich toU- 
standig mit obd-ostfrk Bildungen wie dög^lmt [toeheUm] uä; 
manche Gegenden^ haben statt dieser Bedensarten ganz 
andere Ausdrücke: T hat nur six f^fi^ Hx ^n^ni häxd 
?naxTj ^< habech machen). Die genetivischen Ortsnamen wie 
DeUs Dehles ''1525 Ddas < *-!ams, -Jeiu^, -lins) im S ent- 
sprechen denen m der Oherpfalz, Uber- und Mittelfranken. 

3. Als partitive Genetive können wohl aufgefasst 
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werden fbl h^daunm voll Bedauern, f\l limas viel Rühmens, 

sai 10%?^ auskum^s häm sein bischen Auskommen haben, ka 
gzo8 fddz^sn.s kein grosses Federlesen usf, also als Genetive 
nach QuantitätsbegrifFen. Ob alle liedensarten mit X« und 
dem Genetiv, wie kä dzbäzmQS harn kein Erbarmen haben, 
hm bsdaunns häm kein liedauern haben, cid ts ka 8ä99 da 
kann man nicht säen, ktt fmdi^vs^m»» kein Ferdgwerden, 
hm fMkdm§s kein ForÜLommen, dö h^d hi dAiedfs tiün 
da hilft kein Zureden mehr uä, ferner wie dd g9hd%d nox 
ttuesT^s dzdsdf da gehört noch (dh vieles) Dreschen dasu!, 
sie tofi^tns ndd! man hraucht sich nicht zu wundern!, 
hierher? Am Knde könnte man bei Redensarten, \\\e mit 
auskümes, sai f&ulküin^s^ sm fiiandimQs sein Vornehmen, an 
eine durch jene begünstigte Ausbildung (oder gar dureh s 
uMhüm^ > 9 ^tushum^a ähnlich e9i^ 89 oh sie essen ?) einer 
neuen Suhstantivreihe auf < -ens gegenüber nhd 
denken, da das Fühlen eines Genetivs sehr in Frage steht. 
Noch im N in RU ist diese Erscheinung verbreitet: s toän, 
hin ydidh^m99 (Hohenleuben), do weetd gtm fddzlas^s 
■ ffenubasd (PÖssneck); ebenso auch in Leipzig, wie zT im Nhd. 

6. voller y aller, 

g 33. Die erstarrten, im mhd prädikativ ge- 
brauchten Formen voller ^ aller (zB in mm topf ist voller 
> mai dohf ts folz, dann auch o dohf fdl^ haben beschränkte 
Ausbreitung. T kennt weder foh noch ah^ sondern nur 
das aUgemeine ^dihy zB in hi Mh! sei stille!; stammt äx 
d& dh! achl daher oder = *ach du allerliebster Schöpfer!'? 

Annk Andere uehr allgemein ma Eigenheiten übergehe ich, da 
ja in diesen anleitenden Kapiteln nur mit einigen typltehen F&lien 
auf die geographieehen Unterschiede hingewieien werden soll. 

■ 

E. Ortsnamen. 

§ 34« Der Wortschats und speziell die Namen eines 
Gebietes werfen durch ihre verschiedene Herkunft ein 
klares Licht auf die Geschichte und namentlich — was 
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uns Greschichtsquelleii so gut wie venchweigeu — auf die 
Besiedelung eines Kolonisationsgebietes, eines ehemals 

von kSluvüii zT bewohnten Landes. 

Varisker (vgl Variscia für Vogtland) und Hi iiuun- 
dureu, wohl Ahnen der lientigcn 'Düringer*, sollen ur- 
sprünglich (i. bis ü. Jh) im Laude gewohnt haben. Namen 
— wie 'Hainberg' (b Asch, b Weida, b Gera) — auf sie 
surückKufuhren, ist eitles Bemühen. Wer sollte denn Träger 
dieser Namen sein in der terra Slayoram in der folgenden 
halhtausendjähiigen BesetEung des Landes his cum oberen 
Hain und zur südöstlichen Spitze des Thiiringerwaldes 
durch die 81a ven? 

Anni, Ob 'Netzschkau', 'Nentschau', 'Naitschau = Deutachendorf 
niclic auf spatere Kolonisten zu beziehen? 

L Slavische Ortsnamen. 

§ 36* Schon die Namen S&m^da Sormits (< *Sorhen%tz) 
in RO, Windischengrun in BSe, Win{d^f^dinf Wünschen- 
dorf in RU, ( Wtnik)iuds€latf Wendischrottmannsdozf in SU 
weisen auf die Wenden, die Sorben hin. Für die Ein- 
heitlichkeit dieses Stammes auf dem ganzen Gebiete spricht 
die Wiederkehr derf^elben Namen odt r der Stämme der 
Namen in den versciiiediMn^a Gegeiidcnj wie Olsniiz Olsch- 
nitz (MainzuÜuss), Möschwitz (b Plauen) Moschwitz (b Greiz) 
Muschwitz ib Lichtcnbf?), Döbra (Frk-W) Brunn-, Stein- 
döbra (b KUngenthal) Dobrisch (Fl-N b PI), Dölau (b Gr) 
Döhku (b Weida, b Hof), Kemnits (b PI) Kamnita besser 
wohl Kämnits (b Berga-Ronneburg) vgl C^emnitB, Losa (S) 
Lüsen (N). Alles, was direkt, als sicher von diesen Slayen 
stammend, auf uns gekommen, beschränkt sich so gut wie 
ganz eben auf Namen: Ortsnamen, die ältesten des Lan- 
des, auch heute noch einen grossen Bruchteil der vorhan- 
denen ausmachend, wie El\d]snids Olsnitz, Gxceds Gtäds 
Greiz, Sf^ds Slä<h Schleiz, Sehoißs Sceltoißs Selbitz, GzU* 
wids Chrieschwitz, BaM§ Pausa, Bläf Blau^ Plauen (< 
Pkmpa)^ MUf Mylau, Qoge (< Cocotma) Jocketa; Flur- 
namen, wie ä^if Zsdiockau (vgl 1267 Sehaeowe für den 
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Ortsnamen Zschockau) , Sdüslids Stolitz, Böwii^ uä Dobrisch ; 
Bejrgnamen, wie Kulm Kolm^ Dltpra Döbra, Dömis oder 
Dötoif Dobrischy Sixlißa Sieglitz; Fluasnämen, wie Geidk 
GöltiBchy Whrihtich WürscbnitZy Sormids Sormits, Ltamds 
LemnitS) Muhü^is Muschwits; Familiennamen , wie 
GiädhiZj Grddhnaz Kretzschmer, -mar, DröbidS Tropitz8oh| 
Gzüitcids Kraschwitz, Gruschwitz. 

Beaelitung der ältesten erreichbaren urkundlichen, der 
ältesten ma Formen, Vergleichung mit den übrigen gleicher, 
ähnlicher Form ausserhalb des Grebietes kann allein einige 
Sicherheit für die Herkunft yerbüxgen. Blä-^ entsprach ganz 
richtig Phnoe Pla^idi/i] plautoe (1122 — 1302), Bleiuff iatneuma 
nach 'Plauen* (Plawen nS PUtuwen 1301 — 1358); l^lj^ 
Scholas scheint wie Üüdnf^ds Ruderits slav Herkunft su sein, 
aber das urkundliche Scholas von 1464 scheint dagegen zu 
sprechen und beide würden sich durch Entwicklung sekun- 
därer Vokale, von Svarabhaktivokalen, aus *Rüdr(h f< llud- 
hards), aus *Süolds {< SchöFtns) erklären. Deutscher rSüiiie 
verbürgt nicht immer deutsche Gründung: JSäüelids — wenn 
wirklich = slavisch * Stolitz — ist Flurname im Orte Sdäs- 
ddrf Steinsdcof; Wwdü-, Windk^, Wmndi^, Wi»d^ 
sind Hinweise auf wendische Siedelungen, deren Namen 
wechselten. Nur genaue Kenntnis der Mundart kann die 
Identität tou hrtf» Mtrhs krUdsgin erkennen und sie zu 
mhd arltzbotwi stellen (vgl ärl ärl arl Ahorn in BSa und 
BSe], denen k/torfiis Aburias in BSa gegenübersteht. 

§ 36. Welches Schicksal die Slaven der 'Rundlinge' 
besonders in den fruchtbaren Tälern bei und nach der 
Unterwerfung und Kolonisierung (besonders der hügligen 
Teile) des Landes durch die Deutschen gehabt, davon be- 
richtet uns die Geschichte nichts. Sie werden nur zT hier 
wohnen geblieben sein ; sie nahmen mit dem Joch wohl ' 
auch deren Sprache auf: nirgends wird uns — wie etwa 
im nahen Altenbg, wo man wie in Zwickau erst im 14. Jahr> 
hundert (1327) die Anwendung der wendischen Sprache, 
wohl zunächst bei^ Gericht,*; verbot — etwas von ihrer 
Sprache berichtet. 
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§ 87« 8o darf es uns nicht Wunder nehmen, wenn 
das Vogtl 80 gut wie keine slavischen Wörter in seinem 

Wortscliatze zählt, wenigstens soweit es sich um direkte 
Nachkommen jener alten slavischen Idiome handelt: A\as 
uns oft als slavische Elemente oktroiert wird, kommt meist 
eben auch auf deutschem Stammgebiet vor, woliin Slaven 
nie ihren Einfluss ausgeübt. Sicher sind slavisch: bumilf 
(poln pomalu)^ auch mit yolksetymologischei Umdeutnng 
himidix sachte, (pohi ptc) zechen, die aher wie im Nhd 
polnische- Entlehnungen erst aus nhd Zeit (17. Jh) sind. 
Oh sB hüs f Lockruf und Kinderwort für Gans, bil^ oder 
hils n Lockruf und Kinderwort für die jungen noch gelben 
Gänse (Enten \ia) sicher zu ])öhm ^Huss', zu slav /rifi/ weiss 
zu stellen, möchte bezweifelt werden, da beidr Worte zH 
auch auf altem frk Boden wie im Hennebergischen vor- 
kommen und bei bily rein sachliche Gründe im Wege 
Stehen. Nur unrerzeihliche Unkenntnis der Ma kann Wörter 
wie ^itpeTf zengst^ dh eki (< etv^)^ d9m^9d (< ste ende 
Ableitung»^ rein lautl oder AbleitungS'-^ zu sUTischen 
oder gar imgarischen Wörtern stempeln wollen. — Auch die 
lautliche Beeinflussung in ehemaligem Slaven gebiet auf die. 
eindringenden deutschen Maa ist noch nicht über jeden 
Zweifel erhaben, da sich beispielsweise anlautendes f für 
pf doch in ganz Thüringen, -tsch- in den Verben auch in 
ganz Westdeutschland hndet. 

2, Deutsche Ortsnamen. 

§ 38. Fränkische Kaiser begannen, sächsische yoII" 

endeten die Unterwerfung der Slaven und begannen wohl 
die Cm rin ;i nisierung des Landes. Die eigentliche Kolo- 
nisierimgszeit ist das 11. und 12. Jahrhundert; schon 1080 
wird liichenbach Reichenbach genannt, bereits 1174 Brantr- 
huoch Brambach in dem gebirgigsten Teil und wohl eine 
^er spätesten Gründungen der grossen Germanisierungszeit. 
Die im 12. Jahrhundert aus der ünstrutgegend eingewan« 
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derten Vögte Ton Weida werden grosse Verdienste nm die 

Germanisierung haben. 

§ 39. In kirchlicher Hinsicht wurde flas gesamte 
bayrische Vogtland und Teile des südwestlichen sächsischen 
bis herein nach Hobenneukirchen zu Bamherj^ - Würzburg, 
die Südspitze zu Kegensburg, das mittlere und untere Vogt- 
land zu Zeitz -Nainnburg, nur der nordwestlichste Teil von 
BO zu Saalfeld-Mainz geschlagen. Eine ganz auffällige 
Identität .mit den bereits erv^hnten Mundartgrenzen in 
grossen Zügen ist unverkennbar. 

§ 40. I>ftB Ton den YSgten gewonnene Land wnrde 
später mit dem Namen Vogtland — terra advocatorum — 
belegt, das auf längere Dauer das obere Saale- und obere 
und mittlere Elsteital umfasste, sich zu Zeiten aher auf 
Teile des oberen Eger- und Muldentales erweiterte, so 
dass also Erzgebirge, Elstergebirge, Fichtelgehirge, Franken- 
wald im O, S und SW seine natürlichen Grenzen waren. 
Was man allgemein als vogtl Ma versteht, deckt sich nur 
mit dem Vogtland im ersteren Sinne und auch da nur im 
grossen und ganzen; doch rechnet der Vogtländer auch die 
(einst echt) obpf Sndspitze zur vogtl Ma, was natürlich aus 
sprachli{ lien Gründen davon getrennt werden müsste, wenn 
man Vogtl als eine einheitliche Ma auffasst. Legen wir 
den historisch - geographischen Begriff Vogtland für die 
geogräphische Ausdehnung des Vogtlandes zu Grunde, 
so müssen wir von einem ostfrk Vogtland — dem eigent- 
lichen Vogtland (SV [ausser SObpf), BV und zT BO), — 
einem thür-ostfrk/ostfrk-thür BO, zT Bü), einem 
thür (-osterländisch-obs) (N von BU [NO von SU]] und 
einem obpf Vogtland (SObpf. zT SOb und BSa) sprechen. 

§ 4:1. 1373 kam das liegnitzland* mit der Hauptstadt 
(Regnitz -) Hof schon so gut wie für immer an Nürnberg. 
1466 / 1481— -1569 fälh der Beginn — die Vollendung des 
^Anheimfalls'. des heutigen sächsischen Vogtlandes an das 
Haus Wettin; in diesem Umfange hildete es bis 1835 mit 
der Hauptstadt Plauen den Vog^ländischen Kreis' in einiger 
Selbständigkeit: daher die Ausdzucksweise dtin§ 9n Sig9^ 
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auch heute noch. Ihm ist aher eigentlich der Name Vogt- 
land [Füxdlknd) geblieben; das aussersächsische Gebiet hat 
ihn zT noch lebendig erhalten trotz der heutigen allzu 
schaffen Betonung von politischen ürenzen. 

Anm. Auf Befragen -wurde mir in Linda. Seeligenstfidt fzvrischen 
Berga und Krimmitschau) die Antwort, dasa sie sich 2u Thüringen 
rechneten: in Zwirtzschen (bei Berga) spricht man schon: dxum drolion' 
«n Fbxdland \ in Lüukenmühle (bei Ebersdorf - Ziegenrück) wusste mau 
nicht, sollte man sidi su ThOringen oder itim Vogtland (audi binucht- 
lioh der Sprache) sfthlen, und ob liegt fOf uns keinerlei Venalsaaang vor 
von dieser Volkememung absuweiehen* 

§ 42. Niemand gieht uns sichere geschichtliche Eimeel- 
nachrichten — genau wie auf ähnlichen Gebieten — über 

die ursprüngliche Besiedlung, Herkunft der Einwanderer. 
Später imd sicher sind Einwanderungen deutsch-böhmischer 
Exulanten zB nach dem obersten Zwütatal, nach Klingen- 
thal, einiger weniger bambergischer und schwäbischer (vgl 
F-N Greiner] nach dem Frankenwaldgebiet in BO; diese 
werden aher ebenso wenig Einfluss auf die bestehende Ma 
ausgeübt haben wie ausgewanderte vogtl Familien im Elsass. 
Wieder sind es zunächst die Ortsnamen — natürlich nur 
die bezeichnenden, solche auf 4>achf -herg, -dorf beweisen 
so gut wie nichts — die durch ihre Form einen sicheren 
Kückschluss auf die Stammesangehörigkeit ihrer Gründer 
gestatten. 

b. Thüriagisclie Ortsnamen. 

§ 43. Thüringer Einfluss ist schon nach der Unter-- 
werfiings-, Germanisienmga- und Christianisierungs - Ge- 
schichte zu Yermuten: 

1. Das md *roden* und alles, was davon abgeleitet, weist 
auf Thüringer, neben nordmainfrk, Heimat. Somit dürfen wir 
Fdiidxüe (1140 Foschenrod) Foschenroda (bei Netzschkau), 
cü«y auch da Züo (1224 Rode Rodau (bei Reuth), Dskhüe^ 
'lüds (urk Zulnrode < *ze iuwelen rode) Zeulenroda, Oppen- 
rod, Stockenrod, auch -roth in BSa am Fichtelgebirge, die 
die südlichsten Belege von den in der Hauptsache in Thü- 
ringen, Nordmainfranken und Hessen-Nassau vorkommenden 
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Ortsnamen sind, im N wuli^ile tliür, im W als uordmainfrk 
Urüudunfren ansehen, zumal wenn vielleicht die Formen 
Kode (Thüriugen^y die Kod oder üoth (Noidmaiutiankcn und 
Hessen-Nassau) mit ins Spiel gezogen werden dürfen. Boda 
-im Altbg, Geroda (bei Triptis), Koda (bei Leutenberg), d» 
Zugvn (*in Höckerode) Hockerode (bei Leutenbeig) /Ma- 
rienroth (bei Teuscbnitz] / Weiteisrod (bei Hildburgbausen) 
sind ihre nächsten KamensTettem nach Thüringen, nach 
Nordmainfranken zu. Die Flurnamen « Züs, s Züeholds in T ; 
ferner die Zusammensetzungen Zi^dl = Zedl (Elsterberg) Ködel, 
Eodlera (= de Zödhre b T), Rothenacker (1 176 Rodenarker), 
Rödern (1509 auf der Möderti in RO), Rödig im Fraukenwald 
mögen hierher zu beziehen sein. In der Hauptsache kann 
eine Linie Reich enbach-Lobenstein als allgemeine, süd- 
lichste Grense angenommen werden, so dass also diese 
Namen für RU and RO, charakteristisch sind. 

2. Eine Etappe weiter surück nach N schon liegen* die 
echt thüring -born: Weissenborn (bei Zwickan), Schönbom 
= ma Simbm (bei 'Inpü?* , irockeuborn (bei Neustadt a/Orlctj, 
Wellenborn = ma Welmm bei Saalfeld), Gösselborn (bei 
Paulinzeile), Isenborn (bei Gehren^ bilden ihre südliche 
Grenze, berühren somit kaum altes vogtl Gebiet. 

3. Die thür -städt, -stedt reichen bis Seeligenstädt 
(b Werdau- Berga; msk SäUd lautgerecht < * ScBle^en\stete), 
Uhlstädt (bei Rudolstadt -Orlamünde; » ma ÜUtdf^ <*Z0 dir 
ZTZs^e^ej/Yolkstedt, Lichstedt im SW und NW von Rudolstadt; 
die frk -städt reichen im W nicht bis ans Togtl Grebiet. 

4. Wenigenauma (bei Auma = inmc) hat seine näch- 
sten Namensvettern in Wenigenroda (bei Roda] und -Jena. 

5. Naundorf bei Krimmitschau), Naundorf (bei Priss 
neck-Rudolstadt) sind die südlichsten Vertreter dieser reichen 
thüringisch(-he8si8ch-nassauisch - moselfiränkischen) Sippe. 

6. Die -walde haben nur Vertreter in Buchwald (bei 
Reichenbach), Kobitsschwalde (bei Plauen), Reinhardswalde, 
aber ma Bidiki^ «= Reinhards anger (bei Reuth), und haben 
wie die wenigen -hausen — Mühlhausen (bei Elster), Mark- 
hausen (bei KlingenthalJ , deren nächste Namensivettem 
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(thüring) Thonliausen (bei Krimmitschau) odei die -hausen 
im Nordmainfrk sein können — wenig BeUng. 

Anm. Müliltroff beweist niebte: m«n epricht 3fUdd%f; -drvfff? 

c OttMskliolM iid obnpfililMhe OrlniMneii. 

§ 44. Was dem Vogtlande sein onomatoloo^sches Ge- 
präge verleiht, das sind die -f^^riiu = 21 ♦» ^ ^sämtlicher Urts- 
namen des sächsischen Vogtlandes: von 81 -grün in Sachsen 
gehören 64 allein den drei vogtl Amtshauptmannschaften 
an, Ton denen wieder Auerbach die grünste ist mit 27, Öls- 
nits hat 24, Plauen 1 3 (Schwanenberg hat dann 8, Zwickau 
8, Meissen 1); 4% enden auf -reuth oder -reut, 3% auf ' 
-las -les. 

1. Bappodengriin (bei Teuschnitz), Christiansgrün (bei 
Sonneberg), Brennersgrün und Solmsgrün (im Franken wal4', 
Helmsgrün (bei Lobenstein), Liebeni?riin, Mönchgrün (bei 
Schleizl, Wallengrün (zwischen Pausa und Zeulenroda^ Er- 
bengrün ;zwischen Zeulenroda und Greiz), Hermannsgrün 
(bei Greiz), Ruppertsgrün (bei Werdau), Friedrichsgrün (südl 
von Zwickau) usf ziehen die nördliche Grenze dieser im 
südöstlichen Ostfrk und im Obpf heimischen Ortsnamen. 

2. Die genetivischon Ortsnamen mit dem patronymi- 
schen s auf -las, -les (soweit K-ims und nicht < -Is) 
reichen nördl bis Dörflas (bei Lichtenberg), Dörflas (südl 
von Ziegenrück), Scholas, Wippks (bei Elsterberg-Netzsch- 
kau) und sind identisch mit den im Ohd und im südlichen 
Ostfrk einheimischen. Ortsnamen auf -la (zB in RUj, 
reichen noch nördlicher; ob aber <~tin? 

3. Die -reut(h)(=thür -rode) -gereuth, deren nächstes 
Verbreitungsgebiet das nördl Obpf und südöstliche Ohnfidk, 
haben in Gereuth (bei Koburg), Arnsgereuth und Witt- 
mannsgereuth (sudwestl Ton Saalfeld), Grobengereuth = ma 
Gzdmgimtdji (bei Pössneck-Bahnis — vgl die gleichen Fonnen 
diesseit und jenseit des Thüriiigur- und Franken waldes!) — 
'die Reuthe'' (südwestl von Gera), Schafreute bei Hohenleu- 
ben), Fraureuth (bei Werdauj wohl ihre nördlichsten Vertreter, 
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§45. Eine ganz auffällige Identität dieser Ver- 
b reitungsj^renzen mit den bedeutendsten i^auterschei- 
nungs grenzen beweist, dass die Sprachunterschiede in 
der Hauptsache bedingt sind durch. iStammesverschiedenheit ; . 
für unsere Gegend besonders, dass in dem •südlichsten Win« 
kel der thüringischen Staaten wohl schon von Saalfeld ab 
das Saalgebiet aufwärts ein sicbei grösster Bruchteil der 
BeTÖlkerang nicht thüringisch ist, sondern jenseit des 
Waldes seine Heimat hat und dies Gtebiet darum auch in 
sprachlicher Hinsicht als ostfrk-thür/thür-ostfrk (nord- 
mainfrk -thiiringi Bch) zu bezeichnen sein wird. 

§ 40. Ebenso reichen die ostfrk -gesell wenda über 
den 'Wald' herüber : Geschwenda (im NW von Ilmenau], 
Kleingeschwenda (im S von Saalfeld), Klein- und Reitzen- 
geschwenda (bei Leutenberg - Ziegenrück) ; Schwand (bei 
Plauen) hat seine Entsprechung in der Oberpfalc Ebenso 
die echt irk -geseess: Altengeseess, Bauschengeseess 
(bei Leutenberg). Ebenso die (mehr obd) Ottengrün (bei 
Helmbrechts) , Ottenbühel (bei Blankenburg) , Ottendorf, 
Ottmannsdorf (im N vou Triptis). Die Biel im sächsischen, 
Bil im reussischen und bayrischen Vogtlande 'beide ans md 
*B'öhel möglich für mlid Bühel , die Hhvl *Hüber und die 
Unmengen von Lmd^ (mhd lUe) Halden, Bergabhänge, reichen 
zT noch weit über xinser Gebiet hinaus und können darum 
nicht gut als streng obd, wofür man ne oh ausgiebt^ gelten 
— wild dies doch noch im Unterharz im Nordthüringischen 
als Lide gefunden. 

§ 47. Direkt auf die alten Stämme weisen: 
Frankendorf (bei Schleiz- Tanna); Franken, Frankenhof, 
Frankenthal (bei Ebersdfj ; Frankenthal (bei Gera); Frauken- 
strassc und wohl auch die nicht misszu verstehende vogtl 

. Redensart dü Fzätigfihaiml dül (SV) "^du Erankenhammel 
(du) r — Bobenneukirchen (bei Ölsnitz) und Bobengrün (im 
Frankenwald), deren erster Teil wohl aus Baben- entstanden, 
weisen dann auf Bamberg, rielleicht nur in kirchlicher 
Hinsicht. — Bayergrün im Frankenwald weist wie der 
Name Bayer, Baier, Beyer, Beier auf Bayern hin, wie 
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Schwab, Schwabe und Sachs (Sachsgrün SOb), Sachse 
auf die Stiimme der Schwaben, Sachsen und der häufige 
Ftank, Saalirank, Ftan(c]ke auf die Franken — doch dar- 
auf ist bei der Beweglichkeit der Bevölkerung nicht alku- 
viel Gewicht zu le^en. 

§ 4:8. Was dem \ ( gtlaiide fehlt, das sind die thür 
-leben, die thür-frk -hain (bis auf Hinterhain hA: SM, 
Hainsberg, Hain: RU die firk-thüt -heim. Wolfshayn (b 
Pausa] ist vielleicht durch seine ma Aussprache Wolf sam (frei- 
lich dl W^fskm) — das also wie das oh^i Häidl/iam auf daam 
[zusammen) reimt. — 8U diesen bu stellen. Einzelne Orts- 
namen haben ihre Entsprechungen bald im obeien Main- 
gebict: Trieb: Trieb (bei Lichtenfels), Gefell: Gefell (bei 
Somieberg;, Eula (KU): Eilu, Mödlaieuth (1313, 1621: Möd- 
leingereuth; BSe): Mödla, Zeulenroda: Zeulii, Wittmanns- 
gereuth (NW): Mannsgereuth; die auf ein patrouyniisclies -s 
in BSe im Frankenwald, wie Almbrands, Lipperts, in Nord- 
mainfranken, wie Metzels uä (bei Meiningen), Eckardts, 
Möckers — bald im Obpf : Eschenbach, Schwand, KollLenbuig, 
Eschenlohe^ Bitrenlohf Troschenreuth, Bruck ua (nur imS)* 

§ 40. Im allgemeinen kann >vieder eine Linie S öd- 
ostspitze des Tliürin gerwaldes-Werdau wie oben bei 
den sprachlichen Erscheinungen als Hauptscheide gelten. 
Von da ab überwiegen im N die thüring im S die obd-ostfrk 
Gründungen und damit wohl auch Thüringer, Ostfranken, 
Oberpfälzer und Bayern und deren Sprache. • 

Anm. Eine Statifliik von Namen der als sicher nadunvekenden 
aUeinheimischen Familien rnddite auf timliehe Verbmtuagtgelnete 
Bchliessen lassen. Süddeutsche, wie Bäuerl, Penzel, Heinel, Steinel, Ott; 
böhmische wie Neupert, Ncuberft); schwäbische wie Greiner im Franken- 
wakl. Enderlein, Schenderlein. Beierleiiig; stehen thüringisehen, wieEnli^ 
VoUstädt, Naumanu, gegenüber. 

Die besten Aufschlüsse würden die Flurnamen liefern, weil sie 
ürtUch gebunden sind: T hat Züe n für die 'Bodung', ihm fehlt die 
lm§d 3entr, die nnr selten, wie etwa in di ulde ttud Ort» wo niehts 
wftehst all 'Staudenseug* gebraucht wird; Joeketa hat eine Zmtd erst 
in uneerm Jahrhundert. Löxhkne i 'Hanneloh'(?), WcMf n *Wehrlein', 
Säz (< saher] m *Saar , Wiafzes^ n 'Wegfrässeri?), Lö f *Laa' = Sumpf- 
wiesei, Lob(?), Düg i 'TOlke* (an mhd tiUle), a%dl nm *BödeV, Biel m 



Digitized by Google 



— 64 — 



'Böhl' (Pöhlj, MabUl m 'Höhen-, Hagen-, HainpöhV, HekUl n 'HöUel', 
Kindmi^Xl ^ 'Kindiwürger, Hiwl m *Hübel*, weiten im allgraaehiai luieh 
dem 8; Ouoh i far ein hoehgelegenes StQek Landes und somit < *Oop9 
fflr Kope und so viel wie md Kuppe, dessen hd Entsprechung sich in dem 
0-N 'Gupf in BSe findet, und Fiedtab f « *Me-tretp), Kidr^b f « *kti$- 
treip), die im Altbg wiederkehren "\Vki.<e S 120 , weisen mit nach dem 
N. Andere wie Hüd 'Hut', He Höhe", wohl auch Sdazids f (< Ste tnriitze] 
Stelle, wo die Elster, wie bei der Llwis^ (zu L^tre liiebau) Z.e9 (zu mhd 
rosche < frz röche oder au mhd rötch\ rasch über Felsen und Steingeroll 
neben einem jäh abüsllenden Felsen fliesst, dann 'Schleiner' «?; 
FoxfäiKd *VogeIheexd* ua gestatten keine solche Zuteilung. Bas £9^ in 
Klosehwits bei Flauen findet sieh wieder in Bayern, i^l SchmellbBi 
IMmnt das su lö[c!t) Gehöli oder l& Sumpfwiese au stellen ist J^t^*^ 
u& im NW und Huffl 'Hflgel* guis im O weisen naeh Thfiringen. 

F. Oberdeutscher und miiteldeuiseiier Wertschätz. 

§ 50* Beichen sich obd und md Namen die Hände, 
ao auch obd und md Wortachata. 

§ 61. Verba: Bezeichnend ist gleich die obd und md- 

ndd N'erbuiii vcrbiudeude Formel dsidzn tat beivin zittern \md 
beben. — six wldiu^ si/ wän.7i j six waiyzn (das, wie at, = mhd ei 
bezeugt, entlehnt ist) sich weigern; hdzofrn^ ^ifl^i rüffeln/ 
dödln dädln tadeln; släfzix sai schläfrig sein, slafw^ tuuk^ 
nmdi^ neds^f nigti s 9 nigÜ9 tnaxf^/ Stumm schlummern; sauif 
achauen, sä sehen; ffVffq/gäg^ gaffen; »mbfim empfinden, 
Sfnufyy ws^/fUn fühlen; hitn hören, /olf^^ folgen, dönis 
höhten / g9höiui gehorchen; hmnn heiraten, nhd haakd 
Heirat / ß^ma freien, fiai m f, fuud f Heirat; dt^a j mtdn 
dh Dienstboten; /avjiß fangen, ditdsn erwischen, dxgzaifm j 
hä^ii haschen, hiih in, auch F-N, hiümiin usf ; biesln *bröselen / 
hzt'gln hmjq hersteu ; feti fegen (BSa: NO\ Uödjcx^r Schlot- 
feger kehren: esdi}kä^9\i^ Essenkehrer ^SV, KVj ; bsdiiti 
betrügen, bMmln/b^ldmWf dmdii täuschen ; laidm/Hm sieben, 
sichten; {Bt')du^^ emtunken/<^«(% und da dids/dudii^ und 
d9 dudS/dm^ tauchen und d9 dm»x; füliig^ venchlncken / 
J}shii9 Teiachlingen; h%ovXnn piobiezen, Jisütj versuchen, »ix 
dikünif^ sich erkundigen , dikum erkunden / btifni prüfen ; 
vgl siidl sö^ sagen, ledii ; nördl und westl sbiau/^ sprechen. 
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S 52. S u 1) st an t i va : ^as mhd gei^ bei Rehau usf in 
HSa, im S von BlSc)^ dslx dseix (frk ziffe) Ziege; kaä^ (< hattel) 
htuH (< hättel) hedl (< hettel) j heb (< heppe] sind Rufnamen 
fax die Ziege; [< kalbe) ksdm (< kalben) / iäaigii (md 
Wer^4n]| Pösaneck); iumz obpf 'FnmmeV / buln bul§ (ndd 
ib&de {<8piifigs)lsbirg (< ^/^tr/tiK;] j^et^ ihsng frk 'Sperk' 
- Sperling; hägjß ^BAc\u€i)i*/haMi/s4ubä% (md d?r) Zuchteber; 
föra I füezetl fttial Forelle ; hmli (ahd bei-sirh, bair ^Berschi') / 
baz^ Barsch ; hoöm Schaben / mad^ gewolml PI madn fmhd 
matte] \ lih V\\\)\m ' z'ih md 'Riebe*; fä^i§ obd Feme / ha// 
md-ndd 'Hacke', gewühni Fl hafft^; bus%l husl österreichisch 
'BvMeiV / smöds imads (< smaz zu 8matzen]\ dirndf diatndl 
dernl (< dirnel] / mäidl mädl mcedl (< meidel) ; ^nixl 
(< ^ämchelf ahd ernnebi^ / di%düif (< diehterUn im Ostfrk) / 
modern ^g^hi Enkel; ädi^ "Eidam fkdxzsh ; (shM^fceg / 
^tMi^^Ti (g^t hd hUeln)^ kudyjag^ [-huoj] / kMmM§ kazdSun^ 
golaun^ ndd Kaidaunen: gtobf bair 'Kropf* = verwachsene 
Person, da/.u tJ>ämgithfin bair 'krüpfen* / ^wu?^ r/iTi? md 
*Krüpel^ chämyuioln-, gzihhi ^flag [< viecke] Fleck 'giahchl/itdsn 
(< blez) Krautblätter / hädz / labfii j tciidux Wischtuch; gaids- 
gwri j gaidshals Geizhals ; auJ'hXffWÜ^ = küdazixs dsoix (nach 
kud% Kinde: bei Pechgewinnung) / ^^jjj^ Kehricht; faedm 
fadi^ TetMßD.: de eAndjxefad«^ die Sonntagsfetsen, d» äU^ 
dixsfkd»^ (< vHtze) AUtagskleider / gewand Gewand / kauid 
{fn habit]lädtk» Anzug /dläd Kleid; hudez/nme [hess, ndd 
8ime\ P in Rü) Schnur; 5^ 'Agen*, ef^ (in BSa) fihai Spreu/ 
Shzatsl ! sblidz Splitter; hol Scholle / ländhkds/i Erdklumpen/ 
dlumbm , (Jhhnhhds m ! dlüas Kloss; gjjedl Knödel / dlü9s 
Kloss; laTu Lehm / c^äf Thon; gdsei Geschirr / ^a/^s Gefäss; 
hößii 'Hafen'/ tid/j^ic?^^ Ofentopf; »i«/c?7 f (< *mälter) 'Mal- 
ter', ein Holzgefäss / mads^ m (obd mezze m) das dem 
Miiller als Mahllohn xu gebende Mass Gretreide / i«^ kleines 
'Schaff*; roa^ Bechen /iMdr (P in BU) 'Karst'; üet: dslMei 
TaBchenuhr, ^iazwhg Uhrwerk / aäxz uä 'Seiger' (Raun in 
SObpf ; b Rh, W in SU ; Hob in RU) ; blads Plate /zäm zoMn 
Raum . //cfx / i'jni eben, Y9?n f i'jjned f Ebene, lamad {< ebind^ 
Ehmsith j blad: blad/its (md blatefuQs^f blad^ plätten; SdaJl 

5 
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steinerne Freitreppe / sdü/Stnie oder PI kdüfiii\ sdix Stiege/ 
(iic^f Treppe; dulg duld dilg (zu oltpf tuolke *tuolte *tüelkfi\j 
äcB^a] 'Telle\ kl Tal; [giaud^diümf Krautstrunk/ c/ozi diois 
düzsa [< tor8e\ im W) Kohlstruuk, -rübe (SObpf) ; dnisbl (< 
knüspel) Bund von Knospen MÄjdnob (hennebg 'Knoppe'), PI 
dnobif^ dnohj^\ kibüd Hagebutte /^i/g (P in &ü) Frucht der 
Rose: hiffgvdilfm (< Attf/wv-Jomj; liair-östc 'Kren' / mmkdix 
Meerrettig; wäidsii/ufäds/toes {<vfeu^; RO) Weisen; kcmKom/ 
{^pdti Oetr^de / diäi dtiH/wx^m Roggen; ztgas (< rtfelltm;) : 
ziy^h.zegoh ^ö^\q\ii\ faixala j faL-, fä-, fal9 j faiylii (P iu 
RU) Veilchen; nex^lH\'?}alg Nelke; hiyalejtBgzti *Hui lu ckern'; 
wkUo nns fwalnns Wallnuss ; hduhffn isdzuhfln j sdofin sduhln 
idobln Stoppeln; Oamidimihf, -sdiumöf B&\imatumpf/sdumb/J/ 
ideg Stöcke; ihxdäil (SObpf) kleine Egge/md/üd^ (BV) / 
uix iSOb)/i^ ex* Egge; id^msatlün Scheune; h/una/b^nm/ 
b&m Brunnen; Mi tMjhnBilh^hugl Hügel; grwnlg^vfdl (lu 
md ffraft\ P in RU) Graben; mtd % iidpkz f [südl m)/su0zldx 
sirldx J öd^lox^ -9ud{ödl m Jauche) f b/ida f. — Für *TiÄiie* 
fehlt dem Vogtl ein Wort, ob dsezla = obd 'Zährlein' 
recht volkstümlich? Umschreibungen, wie bd däie kimd 
dlaix s wäsi *^bei der koranit gleich das Wasser*, s wksz lafd 
% d» bäg^ za>L oder rtmdi^ wohl auch d& dzobfij^ uä, müssen 
dem Mangel abhelfen. — gdsäds (zB in ahs mus sat gasäds 
Am) das richtige Mass / ff9aeds Geeets; söx Art BöttchersSge / 
»ex «Är Süge; ffiäajffed Krankheit / euxd Sucht/ Seuche; 
dtdhen 'ZaAmpeioL / dsdtnediii (wie im Ndd, lu mhd uiSiac) / 
(d8är)Smend8 1 gwbl Qual; etutwhde mjfiigkiß Frühjahr. 

§ 53. Adjektiva: Wieder ist eine bezeichnende, ein 
obd mit einem md Adjektivum verbindende Redensart vor- 
handen; äiii>d.7ha?i angst und bange. - .//^sW, '^)i[gsdli%lhaii 
(fig vom Wetter,; gdliid J gsliulf (mit falschem Rückum- 
laut; T usfi, laudkünix oder -hinix I bdkänd ruchbar; go- 
kbzugld^ S€eg9dy ffadibf^df ga^^ j gadih^i^ bund (auch fig), 
MMattgadf Uagix scheddg; af^ix einUltig, mnit/ohat albern; 
fi^MftiXt wida^ gamgsix/dPSx klug. 

§ 54« Adyerbia: hald/fßi (< fine); fine {<van e] / 
ainad (un ida9]js€md§^ sandambl (< *sentemäl\ SÜ/RU) einst; 
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d99 fxi^ d99 nBxd uä/ fii [b^dsmd^ beizeiten), amd abends 
ua; hqid hqtin)i j hindf^ 'heunt' (jetzt » beute, einst a in 

dieser Nacht). 

§ 55. Besonders durch ihre verschiedene Form 
verraten Herkunft aus dem S oder dem N: häwi 

o 

'Haber* / Ää/i Hafer; hti9wl (< hobel) hüwl {<*/iuberj j hüfl 
(Ao-, huvel, im W : RO /, äin (noch b Gera), ewi bayr 'aber'/ 
ef% frk 'äfei^ = tauig/M^iX, siufgBlkfM weicb; ffretb^lfin^beir 
greiMm (obpf gril^) J gtim (PI zu mbd'^m^) Igi^f 'Griefe'; 
kefi kmfx käfz (< kSter) / käwi (< *kS6er\ P in Rü) ; Ä«?«/"/ 
{htLjr-^) /dsftnwl fRU) Zwiebel; *&m?, PI bleyi (= obpf-bair; 
Issi^au in Vi k-W j . liloff Block; obd slund* m/md ti/u?ig zu 
["^slmgen für sli/ulenjj iheuad ; dswrisd [ze oule \ adv -5) bis 
zu Ende: kail mjkexl m, f : küxl/i/ fcaul f Hode, Kugel», 
käuläzii Huhn mit abgestumpftem Schwanz, kauln, kolm 
kugeln, ko- oder golilg Kaitoffelfrüchte ; bsndsl / bindsl, wobl 
auch idmfdHäiifd\ hmiJblt -^l/häd (< haubetj / hed: kwi kid 
(< Über het^ij in Bausch und Bogen, Biiitd9hid^ Hundhaupten 
(0-N in KU) ; l^uf^B (< hugeneti] jläriQjlegr^ [< leuken ; P in KU, 
Titschendf in RO) leugnen; Häbf t: bßng{dfilibf zu äläbfni / 
k/äf uä f zu kläfmislehm ; dnihfl {< knüpfe!]^ özix^la btlyl dicker 
StOQk/dnibl [< kfiiippcl dlehl \< l'löppel)\ gug {< guf ke)/düd 
fndd tfffc' did Tüte dmde [V in RU; ; kebf f Kippe, Anhöhe: 
keb/rp^ kabfm ins Schwanken geraten, weil auf der Spitze 
stehend /A:06 f, vgl kob f 'Koppe': nhd^h^ kob^ die Spitze 
abbiechen, dazu 'Gupf* (0-N in BSe) jgUBh i (< *g^) Fl-N/ 
^16 f O^N GKppe; iMjfx (nüxnbeigisch 'beissigV^^^^/^*^* 
dnmd (< hwuim^ / dnmä (md-thür kfiMwel Knäuel) ; tiMsi^ 
(noch ViO)! süldsinfasil 9ild89 ua = gdhdanes (vgl 1617! zum ge^ 
atandeiv Sülze; ä'i az [< er) j häf {< he\r') er; wa unr I unse 
unser; s'^ana [<* sauen < aücnen [vgl KlugeI SObpf ver- 
söhnen / 5t«^f , J'uena (< nhd), auch fisim oder -ticena (O). 

§ 5f). Nur das obd Wort, die obd Form ist ver- 
treten: ^«M^>b^x oder --hinix ruchbar; waid fem; n^a^/ Ikid^ 
darben; imus^ tünehen; wstd^y fyi^ harren; midmiänz 
mi<if»iiM//iM!9Am sfimtlich; hü\ Üusbkj Sbidabh/gu^: Mgini 
Knabe; zögkdzüe (< rocketrö)^ auch F-N, zigas (<rUekln^ 
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Boggen-, vgl auch geUtha (< giratfns^ GeTBten(mehl] ; Mf f 
der Schuppen;- wazg wtaix Werg, Hede; kwwl« PI Quendel; 
htnh Hühnlein, Küchlein ; hiäma (RO) hräma / biäm§ (T) 
Bremsen; g9siyd Antlitz; inunjd (< mänöt) nhd mönad = 
Monat; dz da'n die Tenne: läfigahb asbn ash?i (BSa im S; aspe 
Esche); (ki)hkish Hausbeaitzer ; bUedan [hletz^ obd 'Pietz'; BV) 
gwudblmdsn ' -hlkh Kohlblätter; züh obd *Rube' md Rübe. 

§ 57« Umgekehrt kennt das Vogtl nur das md (odei 
ndd) Wort: hßog^ pflücken; /oiii^ni (<v<»rtit) Fint (odei 
hierher (Adi^hM oder -fikM Gütenfuist [0-N in SM]-?) ; 
hord (md horäe.^ aber auch aus mhd hvtt möglich) Hürden 
Gatter uä: sänd-^ müdhM^ fad fett feist, mad meed 'mett' 
(Fleiscberausdruck) ; od% Natter; bfasdi^ 9^H9 ^ häusblkds 
Estrich; Hb Lippe, Lefze; vgl ferner ndd c(^xd^ saxdd^ iluzdi^] 
f Schlucht, die jetzt echt volkstümlich sind. 

§ 58» Von W nach O zeigt sich auch hier die Ab- 
stufung von westmd sum ostmd Typus: i^k^ m Schöps, 
Mß99 {< * schl^tgm] / echt hd UbftQflkkf (T) oder . 
(RO) Schöpsenfleisch / nhd hhs^/Hdf; Sg bßmimf Pflaume 

oder hfi0u / dsweds / gtüed^Xi (^^^ Erk-W) gwad&xi ^ 
Zwetzsche ; heila^ fiäla (in SM entlehntes ohs fieln altes ad- 
liges Fräulein) / dz aJd fadz , d ald müdz / giiiasfädr, gzihs- 
mitdz Grossvater, Grossmutter : säldsmoidsH f (in BSa) .•<ulds~ 
mesd Salzgetass; dawuiXf 'Zw ergloch' (NW von BSe) / gwärx- 
Idx (S von BSe = mainfrk), PI gwazxlslext (RO), vielleicht 
in dk ffwazxl (Knirps) dü (das der Form und . Bedeutung 
nach sowohl zu mhd guSrch als au dem ebenfalls oetmd quarc 
quarg gestellt werden kann); ferner: silteknd i / obs sdliusd 
Sahlleiste, 'Binde^ (beim Bier) ; hßumbf i (fast allgem)/&/t<m^/ 
nuw(b]f{9]j bumb f (BV %T)lh(Tjttmb{m) Pumpe, pumpen (SObpf)/ 
blumb i (N); ^€ß?^gbafjg * (frk ^Schauk'*) ! ha^g Schrank. 

S 59. Interessante Aufschlüsse müsste auch eine Unter- 
suchung des Wortschatzes des gesamten Gebietes hinsicht- 
lich seiner Stellung zu der von Kluge aufgestellten 
Ansicht eines einheitlichen obd gegenüber einem einheit- 
lichen frk-md (-ndd) Wortschats »von der Pfiüz bis nach 
Schlesien, von dem Main bis Nord- und Ostsee« ergeben. 
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Wieder würde sich das Vogtl bald zu diesem, bald su jenem 
stellen und so Übergang sein von dem einen zum andern. 

1. «101 (noch b Clera, limbacb b Rb.in SU), 6te^[in X)y 
also in der Osthälfte des Togüandes, seist sich fort im obpf 
Westböhmen, in dem Nordgan snm bair *äber'/f/z («in T, 
in Rdf b PI) efx (b H-MÄnchbg) entspricht frk *ilfer* = tanig, 
kommt also der westlichen Hälfte des Voertlandes zu. xcum 
(mhd wimer) knorriger Stamm, Stock, schwer spaltbarer 
Stein, nnmoifd (< *trimereht) wimorix knorrig, dsämtmmin 
schlecht zusammenwachsen (von Wunden), knotig verwachsen; 
9 aMs gjswina Ton einem solchen Gegenstand ua: setzen 
sich fort in teil»! derber Knotenstock, mufuhmm derb schlagen 
(zB in Kloschw b PI), in w{mt (in Sch, Hbdsics 20) 
knorriger Auswuchs am Baumstanun (ygl Sghicbllbb); üdwf^ 
ist ost^ / ddiJh^ uä Kohlstrunk, -ruhe Südwest- / greudid^ril 
südvogt^disch. T hat von häd {< houbet) eine Reihe 
von ZusammenseLzungen, wie gzdud/iadl, -hml; hädhgxaud 
Weisskraut, hädföix(d) Hauptfurche, dh letzte an der ans- 
wknd {< * ane-want]y dem Kandbeet, quer zu den andern ge- 
zogene Furche, fih&d^ eben diese Furche mit dem Pfluge 
ziehen, zäxfihad Querstock am Rechenstiel, worin die zd- 
dm<^ÄReoheozahne stecken, WmiBkudl F-N; vgl femer gtäud-^ 
hmt^ -hh^^y '^h€u^ (im S), die sich inst alle nach Schmbller 
in Bayern wiederfinden, besonders die, welche sich direkt auf 
die Bebauung des Feldes beziehen. inmhJJ m (in T und 
sonst), hiqihß (in Sch), dazu SnnerbJ^ (in BSa, vgl besonders 
*Schnauppeu' bei Nürnberg) Schneppe, Kohrende einer- 
Giesskanne u dgl', ^Schnauze eines Gefässes', schnabel- 
förmiger Teil einer Kanne, zusammcTi gedrehtes Sackende ua, 
scheint ebenfalls nur auf das Obd hinzuweisen; das viel- 
leicht damit verwandte hUhi m (Kinderwort für penis) ver- 
gleicht sich augsbg 'Schnepperle' (Schmellbr II 577). 

. 2. a) Oft hat Übereinstimmung statt — besoiiders auch 
in der Form — zwischen dem frk (zB hennebgj Wortschatze 
jenseit und diesseit des* Waldes' (Frk-W): h€emb/lix/&rrBa» Td 
92 : hämpfelig; güHxd/Si : Golicht ; moff/ mogolaj 165: Meckel 
Mockelein; kaud j 122: Kaude Kaute; golduna j ö8: Galaune: 
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McU f/llO: Hötsche (Fussbänkchen); Äozi/llO: horschelig 
(unebeDi holpearig); ÄeÄ/lOO: Keppel (Ziege); dnoh f " 
Snoppe (Knospe); ^^%/140: kzickelig (krittlich, eigen- 
sinnig usf); ftiÄ%/t75: nutschen; ha^U hagÜ9 At^gü» / 
88 : Hackele (Zähnchen der Blinker] und Tieles andere mehr. 

b) Ja in nicht wenig Fällen finden die gerade dem W 
des Vogtlandes spezifischen Ausdrücke jenseit des 'Waldes* 
— so T\H[eder für seine geringe Hedeutung als Grenze für 
unsere Gegenden beweisend — ihre Entsprechungen: zB 
für die pössneckischen fumdle (in nüi su 9 his^ dzewz wäg 

füm9l6) streichen, glindsf^ (mhd glimen) glänzen, gadsu 'Ge- 
Beug* gamizh Art Eingeweide, . ^ijce;^^^ 'knautschen, 'nin* 
geln'; hud^ viel, sehr; g^uub *Knon', 'Wiemex'; gijexf^ 
'knochen', plagen; ^ h^gegslc in mt me%d 9% h9giff9^ (ku- 
geln; hennebg kökem kauern) usf; für die güdlix 'gätlick', 
helbüet in der Bedeutung Preisseibeeren, ketxl^ röcheln^ hid- 
lahm Kopftuch, hezla, fzäla Grossvater, -mutter, sbceji selten, 
\isf in RV; für bohn polternd sprechen, Ji\fm nagen, lün'^n 
lodern (vom Feuert öief.)idr m f*^Abwandung^ im Hennebg) ; 
fibß/id 'verbaiüt', versteckt, hinterlistig usf in BV; ämbfik^ 
-frau Hebamme, gzuBla kleine Kügelchen der werdenden 
Butter ua in SObpf, 80b, in der eagebg Kli&genthaler Gr»- 
gend; VfoMd} (BU: Gr, P luf , gegen ostthür «KwQ/] . 
hennebg daiadl Deichsel; dl»a/i9 (T usf) hessisch ^Zalgen* 
(mhd zeige) Zweig, junger Trieb. 

Ania. Nur aus dsr starken Ia«iiiand«ri«hiebuag Am v«r- 

. .lehiedeBen Besiedlung^stftmme wild es. crklftrlieh» daas iT in 
ferneren Gegenden joitgi angehörige Formm oder Wörter anzutreffen sind, 
in näher geleg^encn solche, die ihnen nicht eigentümliolL humh'rui^ 
hlurnh hlumhf bßumhf Pumpe ist diV Reihe dpt Formen, die von Helm- 
brechts in BSe, Eliter-M in SObpf, über Schöneck in SO, Oberkrinits an 
der Grenze von SU bis nach T anzutreffen sind, äI^o von S nach N an- 
statt in der erwarteten umgekehrten Kichtung. Eine von O oder besser 
NO nach ^aeh-Boaibadi ni ndh bewegende teflweise Einwaaderung in 
die öatl and aüdftstl Gebiete wflfde diesen als typisob anntsdimden Pall 
und iioeli niaelL^aBdere staik osfend GepiAge tvagende BrseMmgen 
erklären: vgl dax u& doch, umd ua Abend im 0; tona Sonne in SObpf, 
hond Hund hend (HQnde) Hunde in Brunn dübra, in der Klingenthaler Oe- 
Bhr 'Bloch' für Block. PI hlcxi 'Bl5cher*, dstcanihg 20 — 
sämtiieh eeht obpf — treten auf einmal auf in Fik-W; hiueg^ieg und 
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hlüg j blog-hleg Bpricht man in dasviMdktik liegende^ Gebiet Das Wort * 
'Donehe' /'Donchen' mag als typieeli gelten fOr viele Überwnatimmwngen 

im Wortscliatze von Hennebg, HO, BSe, BSa, Sobpf, Weetbdbmen 
gegen das dazwiaclien liegende Gebiet des s&dis Vogtlandes, das hier 

nur das bayr SJzttij^, gzaiuUdzuriy kennt. — Genaueste Statistik der geo- 
graphischen V' crbreituiif^ des bezeichnenden AVortschataes möchte wolü 
zu Kesultaten von prinsipieiler Bedeutung gelangen. 

G. Volkskunclo. 

§ 60. Ein letztes hier zu behandelndes Gebiet, die 
Mythologie, kann nur andeutungsweise berücksichtigt 
werden. 'Holla', einheimisch in Thürinfjen, Nurdfranken 
(* Hollefrau' Spiess 108;, Hessen, kommi 1u*«^ ins Vogtland 
vor: * Frau Holle', auch * Werre^ kennt Schmidt 152; Hertel. 
157 verzeichnet 'Hullegans, kindliche Bezeichnung der Gans. 
HoUa?'; SAbobl oder -öotoj m, dt (Schreckgestalt 
für kleine Kinder, Popanz] wird — wenn wir nicht in hu 
ein rein onomat(^M>e1a8ehe8 Wort annehmen — wohl auch 
hierher su siehen sein (vgl 'Hollerpeter' Spibss 108)' und 
wäre somit aus 'Hnllepopel' durch THssimilation leicht zu 
erklären. Die obd 'Bertha' finden wir wieder in BSa als 
Barddm, Barhs m [neben Bui/rix]^ in l>Se als BtBradf Kinder- 
schrecken ; dann auffälligerweise im ganzen iS W, von Ziegen- 
rück-Schleiz bis nach Köstritz als die drohende, wiederum 
aber auch milde 'Perchtha' (nach Giumm Myth I 227 Sj, 
Oki die Verbindung in BO fehlt? 

§ 61* Die reiphe Yolksp^oesie, nach ihrer Beziehung 

' zu den Terzchiedenen Stammen untersucht,' wird allem An- 
scheine nach dieselhen Teischiedenen Elemente aufweisen. 
Wer nicht an Slavomanie leidet, die im Vogtland alles mög- 

. liehe, auch die frische Sangeslust den win/igen liesten der 
weuigen einst hier Avohuhaft gebliebenen Slaven aufdrängt, 
wird auf vergleichendem Wege das Gute so nahe liegend 
und die. reichsten Beziehungen nach Form und Inhalt des 
Volksgesanges zu — allgemein gesagt — süddeutscher (bair- 
£rk) .Feesie schon durch einen Blick in Doxtgss & finden. 

. — Reiche Übereinstimmung mit in der Begensburger Gegoid 
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gesungenen Scliiiaderliüpfeln'' ist mir direkt bekannt. Über 
diesbesügliche Fragen rem ethnographischer Natur, über 
Sitten und Gebräuche » Bauart der Dörfer und der leider 
nur noch eeltenen alten Gebäude, der einatöckigen Block- 
häuser, und anderes wissenschaftliche Urteile abzugeben 
überlasse ich Fachmännern. 

H. Schluss. 

§ 62. Das Vogtländische — die Mundart auf 
dem Gebiete des alten historischen Vogtlandes, 
also das Vogtl im weiteren Sinne — ist eine ost- 
fränkische Mundart, die vom S her sich am weite- 
sten in der Mitte nach N fortsetzende obd-obpf, 
vom N. her sich an der östlichen und westlichen 
Seiteam weitesten vordrängende obs-thüringische 
Elemente aufweist. 

Anm. Das im Hauptttoeke aUgvmeme 5/liMM&f Fampe Teteinigt 
in sieh alle jene Memente: obd-o8tfrk Konaonantitmue, oatmd l; ako 
Obd-Md, Westmd-Ostmd. Mit dieaem einoi Worte mag der LauttypuB 
dee YogA charakteriBiert sein. 



Y. ümgängsspTiclie. 

§ 63. Jetzt ist die Ma mehr in den Städten, besonders 
in den nördlichen sächsischen und reussischen Industrie- 
städten, und deren nächsier Uingebung, minder auf dem 
platten Lande, zersetzenden Einäüssen Ton aussen durch 
hochdeutsche Umgangssprache in ihrem md Typus 
ausgesetzt, weniger, aber auch nur von dieser Seite und 
naturlich am meisten in den sächsischen Städ^n wieder 
durch obersächsische Ma und Umgangssprache. 

Anm. Die Bedetuait U iMe! *daB ist mir aehnuppe' — 
mit obB KonsoikBiitiBmiiB und aiulautendem f — sei em typisobes Bei- 
• tpiel dieBee Yoxdringeiis. 

§ 64. Dies, und das schon Jahrhunderte lange poli- 
tische und zT auch kommerzielle Getrenntsein dieses fast 
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süddeutschen Stück Landes auf topographiscli iioiddeutsclier 
Erde von seinem eigentlichen Mutterlande Oberfranken- 
Oberpfalz, mag der Grund sein neben dem allgemeinen 
Übeigewicht, das Norddeutschland über Süddeutschland 
gewonnen^ warum diese siiddeutscbe Ma im Bückzuge 
begriffen und wobl einst bis zu ibrer natürlicben Gienxe 
zurückgedringt sein wird, wenn ibr nicbt bessere Tage be- 
sebieden werden als im leisten Yierteljabrbundert, und 
warum gerade der wirklich altfrk und obd Wortscbate in 
der Tat so altfrk geworden ist, wie hezla und fiäla Gross- 
vater und -mutter, diyßzla (< diehterliu] anixl ^^ixl (< 
. änichel) Enkel, kinl Pupille, gal f 'Geil*; mirr, eivz *^äber'/e/| 
*äfer\ lamm kunix oder ktmiti Adj geschlechtslos — dazu 
lat.m lam%* hair 'Leim er', geschlechtsloser Fisch, Ukbkm 
'Leinbaum', Ahorn; baUn bellen. Einst, su UrgrossTaters 
Zeiten, kannte T noch — um nur ein typisches Beispiel 
anxufuhren — htmdsl (< hensel) Pinsel, jetat: wer kennt es 
noch? Menschenalter sind schon drnber hin gegangen, da 
hörten e» die Enkel noch aus dem Munde ihrer Grosseltern, 
und heute da können kaum einige ihren Kindern nur er- 
zählen, dass es einst hier unten hat einem Stärkeren weichen 
müssen, jetzt aber droben in den obervogtl Walddörfern bloss 
noch ein kümmerliches Dasein fristet. Die Geschichte 
unserer Ma, die im Kampfe mit zwei stärkeren Gegnern 
zu unterliegen droht, entbehrt nicht eines inneren tragi- 
schen Beigeschmackes. 

Anm. WSlurend, namen^eh im Nordvogtland dM obs IdEom Ton 

Nordosten her mächtig eindringt und von oben die nhd Sprache in md 
Aussprache fortArährcnd an Hnden frewinnt. dringt im einst echten SObpf 
auch noch die sich mehr uad melir in die Berge xurückziehende vogtl 
Ma ein: dort ist die treibende Kraft das Übergewicht Obersachsens 
über das Vogtland, hier das des Xoi d- und MittelTogtlands, 
besonder« dar Industriezentren Plauen-Olsmts, über das läCidTOgtland 
(Adorfs Marknenkirehen). Bad Elfter ist natOrlich sohon stärker Ver- 
sächselt' als seine Umgebung: sein mittlerer Bürger spricht bereits halb 
obs Um<xanp;ssprachc, so sB mjf nichti m {lut) nein, ki {ket) kein, ose 

[oux) auch, Siud. 

Eine hl} >(icmatisch zusammengestellte Mundartprobe ans dem kleinen, 
1/2 Stunde iiticli SO davon entfernten Dorfe Reuth Bogenmacher und 
'ILuhbauern'j mag ein Bild vom Vor- und Eindringen der vogtl 
Mft, der obi Ma oder Umgangsspraeke und der nhd Spraene 
in SObpf und dem Zurückdrängen der einheimischen oopf Ma 
aber die scbwarzgelben Orenzpf&hle nach Böhmen geben: 
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VITA. 

DerVei&aseT, Franz Emil Gbbbbi, eyaagelisch-Iutlie* 
Tischei Konfession, ist am 11. Dezember 1867 in Trieb bei 

Jocketa i/V als Sohn des Gutsbesitzers Ch Gerbet ge- ' 
boien. Der erste planmässige Unterricht ward ihm in der * | 
Volksschule zu Steinsdorf zu teil. Nach siebenjährigem Be- | 
such schickten ihn seine Eltern Ostern 1881 auf die Keal- 
schale I. O zu Plauen;. Ostern 1884 wurde er in die Ober- ' { 
tertia des Realgymnasiums übernommen und bestand Ostern | 
1889 die Abgangsprüfung. Während seiner Immatrikulation • 
an der UniTersität zu Leipzig vom SS 1889 bis WS 1893/94, | 
wo er sieb mit neuem Sprachen und vorwi e ge n d mit Ger- 
manistik beschäftigte, hörte er Vorlesungen und iiuhm teil } 
an Seminarien oder Übungen folgender Herren Professoren 
und Privatdozenten: 

VON BaHDER, BmCH-HlRSCHFELD, BlSDE&MANN, BUSCH» 

EsERTf, Flügel, Fricke, Hbinze^ Hibt^ Holz, Hovmamk, 
KöKnxref, MASiusf, Pügkbbt, Richter, RoscaBB, ScmB- 
MBB, Sbtteqabt, Sixvbbs, SSTDELf, Stbümpbll, WeIGAN]), | 

WihiCKEB, ZABMCKBf. 

Zu besonderem Dank fühlt er sich Keim Professor ■ 

SiEVERS verbunden, der ihn in das A erständnis dieser spe- i 

ziellen geniiainbtischen Studien einführte, sowie den Herren . 

Professoren liiRcii-HiRSCHFELD und Wülcker für mannig- , I 
fache Anregung und Förderung in seinen Studien. 
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